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EDITORIAL

Klima- und Ressourcenschutz 
durch Kreislaufwirtschaft
Engagement aus Deutschland 
international stark nachgefragt!

Der Klima- und Ressourcenschutz ist eine der zentra-
len globalen Zukunftsaufgaben und hier sieht das ak-
tuelle Zwischenfazit weder international noch auf na-
tionaler Ebene gut aus. Seit den 1970er Jahren ist der 
weltweite Ressourcen- und Energieverbrauch höher als 
die ökologische Regerationsfähigkeit des Globus. Welt-
weit war der ökologische Fußabdruck im Jahr 2022 
um 75 % zu hoch, d. h. wir bräuchten 1,75 Erden für 
ein ausgeglichenes Verhältnis. In Deutschland ist der 
ökologische Fußabdruck aktuell doppelt so hoch, d. h. 
wenn alle Menschen so leben würden, bräuchten wir 
3 Erden! Ganz hinten liegen die USA mit 5,1 Erden! Die 
beiden bevölkerungsreichsten Länder mit insgesamt je 
rund 1,4 Mrd. Einwohnern sind Indien (0,8 Erden) und 
China (2,4 Erden), die (wesentlich) besser dastehen als 
Deutschland. In Umfragen sind wir ja auch gerne Welt-
meister in Sachen Klima- und Ressourcenschutz, aber 
in der Praxis klemmt es dann gewaltig. So lagen wir 
2022 sowohl bei dem Anteil der Erneuerbaren Ener-
gien am Primärenergiebedarf als auch bei der Substi-
tution von Primärrohstoffen durch abfallbasierte Se-
kundärrohstoffe (weit) unter 20 %. D. h. sowohl bei der 
„Energiewende“ als auch bei der „Rohstoffwende“ ste-
hen wir erst am Anfang eines langen Weges, während 
die Ziellinie „kilimaneutrales Deutschland bis 2045“ 
im Klimaschutzgesetz klar festgelegt ist!

Somit ist die Ausgangsbasis in Deutschland eher be-
scheiden und die Ziele sehr ambitioniert. Es ist aber 
klar, dass eine klimaneutrale Gesellschaft nur mit ei-
ner wirklichen Kreislaufwirtschaft realisiert werden 
kann. Im internationalen Vergleich ist festzuhalten, 
dass Deutschland nach wie vor zu den führenden 
Ländern in der Abfallwirtschaft (auf dem Weg in eine 
Kreislaufwirtschaft) gehört. Die positiven ökologischen 
Effekte der Vermeidung, Verwertung und umweltver-
träglichen Beseitigung von Abfällen sind durch zahl-
reiche wissenschaftliche Studien belegt. In Deutsch-
land trägt die Kreislaufwirtschaft schon heute maß-
geblich zum Ressourcen- und Klimaschutz bei und 
ist beispielsweise der erfolgreichste Sektor bei den im 
Kyoto-Abkommen geforderten CO2-Emissionsminde-
rungen bezogen auf 1990. Dabei ist anzumerken, dass 
viele positive Effekte nicht der Abfallwirtschaft ange-
rechnet werden, sondern der Energiewirtschaft oder 
anderen Sektoren, denen die Entsorgungsbranche Se-
kundärbrennstoffe und -rohstoffe zur Verfügung stellt. 
Im Gegensatz dazu entstehen z.  B. in vielen Entwick-
lungs- und Schwellenländern 10 bis 20 % der klimare-

levanten Emissionen wegen nicht oder unzureichen-
der abfallwirtschaftlicher Maßnahmen. Es hilft also 
nur bedingt, wenn wir nur eine nachhaltige Kreislauf-
wirtschaft für die rund 1 % der Weltbevölkerung in 
Deutschland auf die Beine stellen.

Deshalb sind deutsche Abfall-Experten aus der Wis-
senschaft und Praxis intensiv in internationale Pro-
jekte eingebunden. Zu nennen sind hier z.  B. der 
Aufbau von Studienprogrammen im Bereich der 
Abfallwirtschaft und -technik, die Schulung von Füh-
rungskräften, Beratung von Ministerien, Entwicklung 
von Masterplänen für die Abfallwirtschaft, abfallwirt-
schaftliche Pilotprojekte sowie die Errichtung und der 
Betrieb von Praxisanlagen zur Abfallbehandlung. Vor 
diesem Hintergrund entwickeln sich die Aktivitäten 
zur internationalen Kreislaufwirtschaft auch zu einer 
zentralen Aufgabe in der Entwicklungszusammenar-
beit des BMZ, beispielsweise mit zahlreichen Aktivi-
täten der PREVENT Abfallallianz. Aber auch andere 
Bundesministerien wie das BMBF oder das BMUV för-
dern inzwischen eine ganze Reihe von Pilotvorhaben 
zur Verbesserung der Kreislaufwirtschaft, z.  B. in Af-
rika. Zentrales Netzwerk für die internationalen Ak-
tivitäten Deutschlands weltweit ist seit vielen Jahren 
die German RETech Partnership e.V. (RETech), wo die 
wesentlichen Akteure der gesamten Wertschöpfungs-
kette zusammengeschlossen sind. Die Hochschulen 
und außeruniversitären Forschungseinrichtungen in 
Deutschland sind fast alle in internationale Projekte 
eingebunden und u. a. in den Fachgremien der Inter-
national Waste Working Group (IWWG) oder Interna-
tional Solid Waste Association (ISWA) vertreten.

Die DGAW arbeitet seit 2019 eng mit RETech zusam-
men, um die internationalen deutschen Aktivitäten in 
der AG „ISWA Germany“ noch besser zu vernetzen. 
Seit Januar 2022 haben DGAW&RETech gemeinsam 
auch die „National Membership“ für Deutschland in 
der ISWA übernommen und das Engagement in den 
Arbeitsgruppen und Gremien in der ISWA wurde kon-
sequent ausgebaut. Koordiniert werden die Aktivitäten 
von „ISWA Germany“ am Lehrstuhl Abfall- und Stoff-
stromwirtschaft an der Universität Rostock und Infor-
mationen sowie Kontaktdaten für Interessierte sind 
auf der Homepage www.iswa-germany.de zu finden.

Viel Spaß beim Lesen wünscht
Ihr Michael Nelles

Prof. Dr. Michael Nelles 
Lehrstuhl Abfall- und 
Stoffstromwirtschaft, 
Agrar- und Umweltwis-
senschaftliche Fakultät, 
Uni Rostock & Deut-
sches Biomassefor-
schungszentrum 
(DBFZ), Leipzig

http://www.iswa-germany.de
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Erweiterte Verantwortung für 
eine nachhaltige Kreislaufwirt-
schaft im Tourismussektor
Extended sector responsibility for sustainable 
tourism and circular economy

Julian Wiechert, Dr. Nour Chaher, PD Dr. Abdallah Nassour und Prof. Dr. Michael Nelles

Zusammenfassung
Die Erde steht vor einer dreifachen planetaren Krise: Klima-
veränderung, Biodiversitätsverlust und Umweltverschmut-
zung. Das Projekt TouMaLi (Tourism Marine Litter) widmet 
sich vor allem der Umweltverschmutzung, genauer gesagt 
„Marine Litter“ (Meeresmüll) und hat das Ziel, den Eintrag 
von Abfällen in die Umwelt durch geregelte Abfallwirtschaft 
zu unterbinden. Im Fokus steht hierbei die Verantwortung 
des Tourismussektors. Im Artikel wird zunächst in das 
Projekt TouMaLi eingeführt und es werden Hintergrundin-
formationen zu den Projektländern Ägypten, Marokko und 
Tunesien dargelegt, welche sich aus einer Literaturreche 
ergeben. Die Ergebnisse eines durchgeführten Meeresmüll-
monitorings weisen einen deutlichen Zusammenhang zwi-
schen (touristischen) Erholungsaktivitäten an Stränden und 
Marine Litter nach. Die Analyse der Abfallbewirtschaftungs-
praktiken, der Abfallzusammensetzung und der Abfallmen-
gen in den Hotels der Pilotregionen zeigt ein erhebliches 
Verbesserungspotential. Der Tourismussektor leidet nicht 
nur unter dem Problem, sondern trägt auch zum Problem 
bei. Daher zielt das Projekt darauf ab, ein beispielhaftes 
Modell für eine sogenannte „Erweiterte Sektorenverant-
wortung“ für den Tourismussektor im Rahmen eines kreis-
laufwirtschaftlichen und nachhaltigen Tourismusansatzes 
zu entwickeln.

Abstract
Our planet is facing a triple and interconnected crisis of 
climate change, loss of biodiversity and pollution. The 
TouMaLi („Tourism Marine Litter“) project is primarily dedi-
cated to environmental pollution, or more precisely „marine 
litter“, and aims to prevent waste from entering the envi-
ronment through regulated waste management. The focus 
here is primarily on the responsibility of the tourism sector. 
The article introduces the TouMaLi project and provides 
background information on the project countries Egypt, 
Morocco and Tunisia that result from a literature review. The 
first findings of marine litter monitoring at beaches prove 
a correlation between recreational activities at beaches 
and marine litter pollution. Analysis of waste management 
practices, waste composition and quantities in hotels of the 
pilot regions show once more the need for improvements 
of current practices. The tourism sector is not only suffering 
from the problem but also contributing to the problem. 

Hence, this research aims to develop an exemplary model 
for a so-called „Extended Sector Responsibility“ scheme 
for the tourism sector in a circular economy and sustainable 
tourism approach.

1. TouMaLi – Beitrag der nachhaltigen 
Abfallwirtschaft im Tourismus zum 
Schutz der Meeresökosysteme
Die steigende Verschmutzung der Meere durch Plastik
abfälle stellt ein ernsthaftes globales Umweltproblem 
dar. Jedes Jahr landen Tonnen von Plastikmüll in unse-
ren Ozeanen und bei einem „business-as-usual“ Szena-
rio ohne Gegenmaßnahmen könnte sich diese Menge 
von etwa 9–14 Millionen Tonnen pro Jahr im Jahr 2016 
auf voraussichtlich 23–37 Millionen Tonnen pro Jahr 
im Jahr 2040 fast verdreifachen (United Nations Envi-
ronment Programme, 2021). Die Auswirkungen die-
ser Plastikverschmutzung auf die Umwelt, die Gesund-
heit der Menschen und die Wirtschaft sind verheerend. 
Doch es gibt Hoffnung: Im Februar 2022 wurde auf der 
UN-Umweltversammlung (UNEA-5.2) eine historische 
Resolution verabschiedet, die die Entwicklung eines 
international rechtlich bindenden Instrumentes zur 
Bekämpfung von Plastikverschmutzung, einschließ-
lich die der Meeresumwelt, vorsieht. Das Ziel ist es, 
die Verhandlungen bis Ende 2024 abzuschließen und 
damit ein Instrument zu schaffen, das den gesamten 
Lebenszyklus von Plastikabfällen umfasst und nach-
haltige Produktion und Konsum von Plastik fördert.

Diese vielversprechende globale Initiative mindert 
keineswegs die Notwendigkeit von Lösungsansätzen 
auch auf lokaler Ebene. Die Handlungsfelder sind viel-
fältig, doch es ist offensichtlich, dass eine geregelte, 
nachhaltige Abfallwirtschaft einen wichtigen Beitrag 
zur Reduktion des Problems beitragen kann und muss. 

Vor allem in der MENA-Region besteht ein großes Po-
tenzial, den Eintrag von Kunststoffabfällen in die Meere 
(Marine Litter) durch eine verbesserte Abfallwirtschaft 
zu verringern. Die nordafrikanischen Länder Ägypten, 
Marokko und Tunesien grenzen alle an das Mittelmeer, 
eines der weltweit am meisten verschmutzten Meere. 
Laut dem Europäischen Parlament werden täglich etwa 
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Nachhaltige Verantwortung im Tourismussektor

730 Tonnen neuer Müll eingetragen, wobei der über-
wiegende Teil aus Kunststoffen besteht (UNEPMAP, 
n.d.). Bisher sind sowohl das Monitoring der Einträge 
sowie die Forschung zu den genauen Auswirkungen 
und Langzeitfolgen begrenzt. Doch negative Folgen für 
die Tier- und Pflanzenwelt der Meere, die menschliche 
Gesundheit, das Klima und die Ökonomie sind bereits 
erwiesen. Gleichzeitig gibt es in der Region eine Viel-
zahl attraktiver touristischer Destinationen und die 
damit verbundene Industrie hat ein bedeutendes wirt-
schaftliches Gewicht, welche in direkter Abhängigkeit 
zu intakten und attraktiven Ökosystemen steht. 

Diesen Gemeinsamkeiten widmet sich auch das im 
Juni 2021 in Ägypten, Marokko und Tunesien gestar-
tete Forschungsprojekt TouMaLi der Universität Ros-
tock und des Leibniz-Instituts für Ostseeforschung 
Warnemünde (IOW). Das vom Bundesministerium 
für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und 
Verbraucherschutz (BMUV) finanzierte Projekt hat 
das Ziel, nachhaltige Abfallwirtschaftslösungen un-
ter Einbeziehung des Tourismussektors zu entwickeln 
und zu etablieren, um Marine Litter zu reduzieren und 
Meeresökosysteme in der Region zu schützen. Die Zu-
kunft-Umwelt-Gesellschaft (ZUG) gGmbH verwaltet 
die Fördergelder für das BMUV. Die der MENA-Region 
angehörigen Projektländer haben allesamt ein hohes 
Plastikmüllaufkommen. Zusätzlich zur lokalen Ab-
fallerzeugung gibt es ein hohes saisonales Abfallauf-
kommen durch den Tourismussektor. 

Ein Konsortium aus neun verschiedenen Institutio-
nen aus Wissenschaft, Think-Tanks und Unternehmen 
nimmt sich im Forschungsvorhaben TouMaLi dieser 
Herausforderung an. Diese sind in Abbildung 1 dar-
gestellt.

Die in den Projektländern zuständigen Ministerien 
unterstützen die Arbeiten. Das übergeordnete Projekt-
ziel besteht darin, den Anteil der Abfälle aus dem Tou-
rismus in den Zielregionen zu minimieren. Abfälle gilt 

es möglichst zu vermeiden oder zu recyceln, um die 
Gesamtmenge an Meeres- und Strandabfällen nachhal-
tig zu reduzieren. Gegenstand des Projektes ist die Ent-
wicklung eines Bewertungssystems der Meeresmüll-
verschmutzung auf Grundlage der Überwachung von 
Strandmüll sowie die Bewertung der aktuellen Abfall-
entsorgung. Ein weiterer Teil besteht in der Analyse, 
Umsetzung und Überwachung von rechtlichen, orga-
nisatorischen, finanziellen und technischen Lösungen 
sowie die Entwicklung von Reduktionsmaßnahmen 
zusammen mit lokalen, regionalen und nationalen Ak-
teuren. Zusätzlich nimmt die Sensibilisierung für das 
Thema eine wichtige Rolle ein, um eine langfristige, 
sich selbst tragende, Überwachung durch lokale Ak-
teure zu erreichen. Die Umsetzung konzentriert sich 
dabei auf ausgewiesene Pilotregionen in den Projekt-
ländern, die nach Projektende vorbildhaft für eine na-
tionale Umsetzung dienen können.

2. Aktuelle Situation der Abfall-
wirtschaft in den Projektländern 
Ägypten, Marokko und Tunesien 
2.1 Ägypten 
Ägypten ist eines der am stärksten industrialisierten 
Länder des afrikanischen Kontinents, wobei 37,5 % des 
BIP im Dienstleistungssektor erwirtschaftet werden. 
In diesem Zusammenhang spielt der Tourismussektor, 
der sich hauptsächlich an den Küsten des Roten Mee-
res und des Mittelmeers sowie in einigen historischen 
Städten wie Kairo, Alexandria, Gizeh und Luxor befin-
det, eine wichtige Rolle (Reichenbach et al., 2021). Im 
Jahr 2019 reisten 12 Millionen Menschen nach Ägyp-
ten, was einem Wirtschaftsvolumen von 4,27 Milliar-
den Euro pro Jahr entspricht (Laenderdaten.info, n.d.). 
Wie in Abbildung 2 ersichtlich, kommt der überwie-
gende Teil der internationalen Touristen aus Europa 
(67 %) gefolgt vom Mittleren Osten (25 %) und afrika-

Abbildung 1
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Nach (Croitoru & Sarraf, 2018) beliefen sich die Kosten 
der Umweltzerstörung in Marokko 2014 auf 3,52 % des 
nationalen BIP, wovon 0,4 % auf durch feste Abfälle 
verursachte Kosten zurückzuführen sind.

Sozioökonomische und demografische Herausforde-
rungen sowie dicht besiedelte Gebiete erschweren die 
Etablierung einer adäquaten Abfallwirtschaft (Ouig-
mane et al., 2018). Daten aus dem Jahr 2014 geben ein 
Aufkommen an festen Siedlungsabfällen in Marokko 
von rund 6,9 Millionen Tonnen pro Jahr an, von denen 
etwa 70 % auf städtische Gebiete und 30 % auf ländliche 
Gebiete entfallen (GIZ, 2014). Im Jahr 2016 wurde ge-
schätzt, dass 1 Million Tonnen pro Jahr auf Kunststoff
abfälle entfallen (Akkouri et al., 2020); 2014 wurden die 
Verpackungsabfälle pro Jahr noch auf 55.000 Tonnen 
geschätzt (GIZ, 2014). Es wird erwartet, dass diese Zah-
len seither gestiegen sind. Diese enorme Abfallmenge 
geht einher mit einer unzureichenden Behandlung von 
Abfällen, von denen nur etwa 63 % in kontrollierten De-
ponien behandelt werden, während „gelitterte“ Kunst-
stoffe hauptsächlich auf Küstenaktivitäten zurückzu-
führen sind (Negm, 2020; WWF, 2019). 

Vor diesem Hintergrund arbeitet Marokko daran, 
seine Recyclingquote von derzeit rund 5 % auf mehr 
als 20 % zu erhöhen, und unterstützt damit das Bestre-
ben des Landes, auch die Kreislaufwirtschaft zu ver-
bessern (Akkouri et al., 2020).

2.3 Tunesien 
Tunesien mit einer geschätzten Bevölkerung von 
12 Millionen Menschen (Worldometer, 2023), von de-
nen mehr als die Hälfte in Küstengebieten lebt, pro-
duziert jährlich mehr als 2,8 Millionen Tonnen Rest-
müll. Es wird damit gerechnet, dass die Abfallmengen 
in Zukunft um durchschnittlich 3 % pro Kopf steigen 
werden (Abdulrahman, 2021; Chaabane, 2019). Dieser 
Aspekt ist sowohl eine Herausforderung als auch eine 
Chance für die Abfallwirtschaft des Landes. Hervorzu-
heben ist, dass ein Tourist schätzungsweise etwa dop-
pelt so viel Abfall pro Tag produziert wie ein Einhei-
mischer und frühere Ökotourismus-Initiativen nicht 
ausreichend umgesetzt und fortgeführt wurden, um 
ein Abfallmanagementsystem zu etablieren, das die 
natürliche und soziale Umwelt der Tourismusindus
trie fördert (Bartnik et al., 2021; Mahjoub et al., 2020; 
SwitchMed, 2018).

Die Verarbeitung und das Recycling eines kleinen 
Prozentsatzes wird von einer Initiative namens Eco-
Lef (Becheur, 2011) übernommen, die auf freiwilliger 
Partizipation basiert und Container zur Abfallsamm-
lung in Gebieten aufstellt, die für ein hohes Aufkom-
men an Kunststoffabfällen bekannt sind (Bartnik et 
al., 2021; Becheur, 2011). Die Zahl der Eco-Lef-Sam-
melstellen, die der aktiven Sammler und auch die der 
formellen Verwerter ist seit 2010 rückläufig, welches 
sich auch in den Sammelmengen widerspiegelt, welche 
seit 2009 von 15.400 Tonnen auf 3.400 in 2018 konti-
nuierlich zurückgegangen sind (Chaabane et al., 2019). 
Die Verschlechterung der bereits unvollkommenen Si-
tuation lässt sich durch die sogenannte „Jasminrevo-
lution“ im Jahr 2011 erklären, bei der die Bürger des 
Landes gegen das autoritäre und korrupte Regime von 
Ben Ali, dem damaligen Machthaber, demonstrierten 

nischen Ländern, welche wiederum hauptsächlich aus 
Nachbarländern stammen. 

Da es an vertrauenswürdigen und geprüften Da-
ten mangelt, ist es schwierig, das jährliche Abfallauf-
kommen in Ägypten zu quantifizieren. Einige Ministe-
rien, Regierungen und Experten haben in der Vergan-
genheit Daten veröffentlicht, aber sowohl die lokale 
Umweltagentur (EEAA) als auch das Ministerium für 
lokale Entwicklung (MoLD) haben die Grundlage für 
ihre Berechnungen nicht offengelegt und die Werte 
wurden seit 2012, als ein Gesamtabfallaufkommen von 
89 Millionen Tonnen geschätzt wurde, nicht wesent-
lich angepasst. Gleichzeitig betrug das geschätzte Be-
völkerungswachstum in den vergangenen 10 Jahren 
jährlich zwischen 1,6 und 2,1 % (Urmersbach, 2023). 
Hinzu kommt, dass ein großer Anteil der festen Sied-
lungsabfälle (MSW) nicht geregelt entsorgt wird (Rei-
chenbach et al., 2021). 

In Regionen, in denen es keine geregelte Müllabfuhr 
gibt, wird der Abfall häufig an Straßenrändern oder 
auf ungeregelten Müllkippen in der Nähe von Wasser-
straßen oder in der Wüste entsorgt. Darüber hinaus 
verbrennen viele Bewohner von Siedlungen ihren Ab-
fall offen. Wie in vielen anderen afrikanischen Län-
dern sind auch in Ägypten informelle Müllsammler 
(Zabbaleens) ein wichtiger Bestandteil der Abfallwirt-
schaft (Reichenbach et al., 2021). Dieser informelle Sek-
tor ist an der Abfallbewirtschaftung beteiligt, indem er 
in wohlhabenderen Vierteln Haus-zu-Haus-Sammlun-
gen durchführt und dann aus den gesammelten Ab-
fällen wiederverwertbare Materialien auswählt, um 
sie der formellen Abfallbewirtschaftungskette zuzu-
führen und Geld zu verdienen (Hemidat et al., 2022). 

Positiv zu bewerten ist, dass Ägypten seit 2015 die 
„Waste Management Regulatory Agency (WMRA)“ eta-
blieren konnte, welche dem Umweltministerium un-
terstellt ist und für eine beschleunigte Entwicklung 
der Abfallwirtschaft zuständig ist. Mit dem Abfallwirt-
schaftsgesetz Nr. 202 von 2020, welches im Februar 
2022 verabschiedet wurde, wurde die Vorbereitung für 
die Etablierung von einer erweiterten Produzenten-
verantwortung (EPR) sowie einer verbesserten Abfall-
sammlung und der Ausweitung des Recyclings gelegt. 

2.2 Marokko 
Vor dem Hintergrund eines starken Wirtschaftswachs-
tums im vergangenen Jahrzehnt hat die marokkani-
sche Wirtschaft stark unter den Folgen der COVID-
19-Pandemie im Jahr 2020 gelitten. Dies ist zum Teil 
auch darauf zurückzuführen, dass Marokko eines der 
führenden Reiseziele für internationale Touristen in 
Afrika ist und die Zahl der in Marokko ankommen-
den Touristen vor der Corona-Pandemie stetig gestie-
gen ist (Degenhard, 2023). Der Tourismussektor ist so-
mit ein wichtiger Motor für die wirtschaftliche und so-
ziale Entwicklung des Landes. Im Jahr 2016 entfielen 
beispielsweise 5 % aller Arbeitsplätze in Marokko auf 
den Tourismussektor (OECD, 2018).

Auf der Umweltebene gehört Marokko zu den Län-
dern in der Region des Nahen Ostens und Nordafrikas 
(MENA), die am stärksten von den Auswirkungen der 
Klimakrise betroffen ist, obwohl die Treibhausgasemis-
sionen des Landes im globalen Maßstab gering sind. 
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Bizerte und Hammam-Sousse durchgeführt. Im Juni 
2022 wurde die Kampagne wiederholt. Im März 2022 
wurde die erste Kampagne in Ägypten durchgeführt, 
an verschiedenen Mittelmeerstränden in und der Um-
gebung von Alexandria. Im Januar 2023 fand die erste 
Monitoring-Kampagne in Marokko statt. Dort wurden 
sowohl Strände am Mittelmeer als auch am Atlantik 
untersucht. 

Mithilfe der einfachen Untersuchungsmethoden, die 
wenig finanzielle Ressourcen benötigen ist es das Ziel, 
zusammen mit den lokalen Partnern ein Langzeitmo-
nitoring aufzubauen und das durchgeführte Monito-
ring möglichst alle drei Monate zu wiederholen. Somit 
wird sichergestellt, dass auch saisonale Unterschiede 
abgebildet werden. Die genaue Auswertung der gesam-
melten Daten erfolgt durch das IOW zusammen mit 
den lokalen Partnern. Aktuell wird noch an der Veröf-
fentlichung gearbeitet, welche eine genauere Beschrei-
bung der Methode und die detailliertere Analyse, Klas-
sifizierung und Quantifizierung der gesammelten Da-
ten beinhaltet. 

In Abbildung 2 sind ausschließlich die Eintragsmen-
gen nach Sektoren dargestellt, welche sich aus der Aus-
wertung (matrix scoring technique) der gewonnenen 
Daten der 100-m-UNEP/OSPAR-Methode für Macrolit-
ter >25 mm ergeben. 

Es wird deutlich, dass in allen drei Ländern Touris-
mus und Strandaktivitäten mit Abstand für den größ-
ten Anteil an emittierten Abfällen verantwortlich sind. 
Im Konkreten sind dies vor allem Zigarettenstummel, 
kleine Plastikbeutel, Verpackungen, Plastikdeckel von 
Getränkeflaschen, Strohhalme, Rührstäbchen und wei-
tere. Die 10 am häufigsten emittierten Gegenstände 
sind in allen drei Ländern fast ausschließlich künstli-
che Polymere. Abbildung 3 zeigt die Gesamtmenge der 
mit der OSPAR/UNEP-Methode in 100 m Entfernung er-
fassten Makroabfälle.

Die Anzahl der mit der OSPAR/UNEP-Methode fest-
gestellten Partikel pro 100 m liegt zwischen 1.100 und 
24.000 Partikeln. Einige der Ergebnisse sind extrapo-
liert, da aufgrund des hohen Verschmutzungsgrades 
ein Monitoring von 100 m nicht möglich war. Die Er-
gebnisse zeigen jedoch eine sehr hohe Verschmutzung 
mit einer durchschnittlichen Menge von 8.500 Parti-

(Becheur, 2011). Die Ereignisse während und nach der 
Revolution führten nicht nur zu einem Rückgang der 
Zahl der Touristen im Land und damit zu erheblichen 
wirtschaftlichen Verlusten, sondern auch zu einem 
Anstieg der Abfallmenge, die nicht ordnungsgemäß 
entsorgt wurde (Bartnik et al., 2021; Becheur, 2011). 
Die GIZ (2014) beschreibt, dass sich die Situation in 
Tunesien in Bezug auf die Bewirtschaftung fester Ab-
fälle sowohl in städtischen als auch in ländlichen Ge-
bieten besorgniserregend verschlechtert hat und dass 
es nach der Revolution zu Abfallansammlungen an 
Straßenrändern, in Flüssen, in Parks oder in Sperrge-
bieten kam. Um diesen Entwicklungen entgegenzu-
wirken, wurden 2018 Dezentralisierungsprozesse vo-
rangetrieben, die darauf abzielen, den Kommunalver-
waltungen, den Hauptakteuren der Abfallwirtschaft, 
mehr Befugnisse für die Verwaltung zu übertragen. Es 
wurde jedoch deutlich, dass eine unzureichende Da-
tenbasis, wenig Wissen und fehlende finanzielle Res-
sourcen die Entwicklung eines ausgefeilten und funk-
tionierenden Systems immer noch behindern (Bartnik 
et al., 2021). Gerade wegen der Folgen der Revolution 
von 2011, die mit der Auflösung von Gemeinderä-
ten und Landräten, sozialen Protesten und häufigen 
Streiks von Abfallarbeitern, Müllbergen und unkont-
rollierten Deponien sowie der Schließung von Depo-
nien und Umschlagplätzen einherging, ist es wichtig, 
den politischen Rahmen in Tunesien so anzupassen, 
dass eine solide Bewirtschaftung von Siedlungsabfäl-
len in Zukunft möglich ist (Bartnik et al., 2021; Mah-
joub et al., 2020).

Tabelle 1 bietet einen vergleichenden Überblick zur 
aktuellen Situation der Abfallwirtschaft in den Pro-
jektländern. 

3. Datenerhebungen in Ägypten, 
Marokko und Tunesien 
3.1 Meeresmüllmonitoring
Das Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnemünde 
(IOW) ist im Projekt TouMaLi verantwortlich für das 
Meeresmüllmonitoring. Zusammen mit den jewei-
ligen lokalen Projektpartnern wurden Monitoring-
Kampagnen in den Projektländern durchgeführt. Bei 
der Auswahl der Strände wurde darauf geachtet, eine 
Mischung aus nicht gereinigten Stränden (städtisch, 
halbstädtisch, ländlich-abgelegen) abzudecken. Die 
Strände – und wo möglich auch Marinas – wurden 
mit vier verschiedenen Methoden untersucht: 
	¡ 100 m UNEP/OSPAR Methode (Macrolitter 
>25 mm)
	¡ Sandrechen Methode (Mesolitter >5–25 mm)
	¡ Beach wrack Methode (> 25 mm)
	¡ Unterwassermethode für flache Marinas (Macro-
litter >100 mm)

Die erste Monitoring-Kampagne wurde im November 
2021 in Tunesien an verschiedenen Stränden zwischen 

Land
Touristische Ankünfte 

in Millionen (2019)
Anteil Tourismus am BIP 

(2019 in %)
Küstenbewohner*innen 

(Millionen)
Abfallaufkommen 
(kg/Person/Tag)

Plastikmüll Aufkommen 
(kg/Person/Jahr)

Unzureichend behandelter 
Abfall (kg/Person/Jahr)

Ägypten 12,88 11 22,0 0,67 26 14,3

Marokko 9,43 12 17,3 0,55 25,55 8,0

Tunesien 12,93 4 7,2 0,66 20,8 8,1

Tabelle 1
Gegenüberstellung 
der Situation in Ägyp-
ten, Marokko und 
Tunesien (Chaabane 
et al., 2022; Jambeck 
et al., 2015; Kaza et 
al., 2018; Meijer et al., 
2021; WWF, 2019)
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Sammlung erfolgt, werden die Abfallfraktionen i. d. R. 
auch spätestens bei der Sammlung vermischt. 

Im Gegensatz zu Hammam-Sousse (Tunesien) gibt 
es in Alexandria (Ägypten) deutliche Unterschiede im 
Abfallsammelsystem. In Ägypten sind die Betriebskos-
ten für Müllsäcke in einigen Fällen hoch, während in 
Tunesien unterirdische Abfallbehälter mit großem 
Fassungsvermögen weit verbreitet sind. Allerdings 
machen sich die Hotelmanager im Sommer oft Sor-
gen über unangenehme Gerüche, da in beiden Län-
dern die Abfuhrfrequenzen zum Teil zu niedrig sind. 
In Alexandria kann man im Allgemeinen sagen, dass 
große Hotels und Resorts mit großen Kapazitäten über 
eine besser organisierte Abfallinfrastruktur verfügen 
und theoretisch auch eine getrennte Sammlung von 
nicht-organischen und organischen Stoffen durchfüh-
ren und die getrennten Fraktionen in „Trockenräu-
men“ und „Nassräumen“ lagern. Häufig werden auch 
Wertstoffe getrennt gesammelt und an informelle Ab-
nehmer verkauft. Teilweise wird dies als Nebenver-
dienst für Hotelangestellte genutzt. Ähnliche Prakti-
ken sind in Hammam-Sousse zu beobachten. In klei-
nen Hotels in Alexandria gibt es in Teilen überhaupt 
keine Mülltonnen und keinen ausgewiesenen Lager-
platz für Abfälle. Stattdessen wird der gemischte Ab-
fall in Säcken auf der Straße hinter dem Hotel gesam-
melt und gelagert.

In Marokko ist die Situation ähnlich wie in Alex-
andria, wobei größere Hotels über eine bessere Infra-
struktur verfügen als kleinere. Obwohl die Abfälle ge-
trennt werden, ziehen es die großen Hotels vor, ihre 
wiederverwertbaren Abfälle an informelle oder for-
melle Abnehmer zu verkaufen, anstatt sie bei der Ab-
holung durch das von der Stadt beauftragte Unterneh-
men wieder vermischen zu lassen.

3.3 Sortieranalyse in exemplarisch ausge-
wählten Hotels in Alexandria, Ägypten
Nicht nur in der Anfangsphase, sondern auch wäh-
rend der Umsetzungsphase und auf lange Sicht ist eine 
detaillierte Überwachung, einschließlich der Bestim-
mung der Abfallmengen und der Abfallzusammenset-
zung, erforderlich. Die Datenerhebung erfolgt daher in 
einem standardisierten Verfahren, um detaillierte und 

keln/100 m in Ägypten, 5.231 Partikeln/100 m in Tu-
nesien und 2.946 Partikeln/100 m in Marokko. Im Ver-
gleich dazu liegt der europäische Grenzwert für Mee-
resmüll an Stränden bei 20 Partikeln/100 m. Nach einer 
aktuellen Studie von Vlachogianni et al., (2022) wurde 
für ausgewählte Küsten- und Meeresschutzgebiete im 
Mittelmeerraum in Kroatien, Zypern, Frankreich und 
Slowenien eine durchschnittliche Partikeldichte von 
912 Partikeln/100 m ermittelt. Die detaillierten Ergeb-
nisse der TouMaLi-Überwachungskampagnen werden 
Mitte 2023 veröffentlicht.

3.2 Bewertung der abfallwirtschaftlichen 
Situation in Hotels der Pilotregionen 
TouMaLi entwickelt ein Pilotprojekt pro Projektland, 
das in der Anfangsphase etwa 15 bis 20 Hotels und 
etwa 5 verschiedene Strände im Projektgebiet umfasst. 
Es ist daher von hoher Relevanz, die aktuelle abfall-
wirtschaftliche Situation möglichst gesamtheitlich zu 
erfassen, um eine mögliche Verbesserung der Infra-
struktur vorbereiten zu können. Dies wurde durch Fra-
gebögen und Feldbesuche erreicht.

Tabelle 2 gibt einen Überblick über die Anzahl der 
untersuchten Hotels pro Land sowie über die durch-
schnittliche Anzahl der Zimmer und vorhandenen Ab-
fallbehälter. Ausgewählte Parameter der durchgeführ-
ten Befragungen sind zusätzlich in Abbildung 4 darge-
stellt. Es ist zu erwähnen, dass bei der Durchführung 
der umfangreichen Befragung Schwierigkeiten auftra-
ten, da das Hotelmanagement meist nur über Grund-
kenntnisse über ihre Abfallbewirtschaftungspraktiken 
verfügte, weshalb allzu spezifische Fragen oft nicht be-
antwortet werden konnten. 

Die Feldbesuche und Fragebögen weisen unterschied-
liche Ausgangssituationen in den Projektländern auf. 
Aus den in Abbildung 4 dargestellten Parametern lässt 
sich jedoch ein geringer Trennungsgrad und ein hohes 
Verbesserungspotenzial ableiten. Die Vor-Ort-Besuche 
zeigten auch, dass die Trennung an der Quelle meist 
nur in der Theorie, nicht aber in der Praxis durchge-
führt wird. Da in den meisten Fällen keine getrennte 
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Abbildung 3
Menge der Makro-
Partikel pro 100 m an 
untersuchten Strän-
den (UNEP/OSPAR)

Alexandria, 
Ägypten

Essaouira, 
Marokko

Sousse,  
Tunesien

Anzahl an Hotels 20 15 13

⌀ Anzahl an Zimmern 132 71 361

⌀ Anzahl an Abfallbe-
hältern/Containern 6 3 7

Tabelle 2
Ausgewählte In-
formationen der 
Hotelanalyse in den 
Pilotregionen
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Abbildung 4
Ausgewählte Parameter der Hotelanalyse in den Pilotgebieten (*keine 
Daten verfügbar für Marokko)



	 6 · 23    Müll und Abfall	 313

Nachhaltige Verantwortung im Tourismussektor

lungsaktivitäten und Marine Litter und die aktuelle Si-
tuation der Abfallwirtschaft in den Projektländern als 
auch ausgewählten Hotels der Pilotregionen. 

Chaabane et al., 2020 beschreiben im Konferenzpa-
pier „Casual Analyses of Problematic of Solid Waste 
Management in Tourism in Tunisia“ die Hauptgründe, 
die für eine mangelhafte Abfallwirtschaft in Tunesien  
verantwortlich sind. In weiten Teilen lassen sich diese 
auch auf die anderen Projektländer übertragen. Laut 
Chaabane et al., 2020 sind die Hauptgründe: 
1.	 Mangelhafte oder fehlende Planung
2.	 Unklare Verantwortlichkeiten
3.	 Schlechte, nicht nachhaltige Finanzierungs

strukturen
4.	 Schlechte Abfallsortierung an der Quelle 

verbunden mit mangelnder Kontrolle
5.	 Mangelnde Sensibilität von Entscheidungs

trägern, Industrie, Touristen und der lokalen 
Bevölkerung

Es lässt sich ein mangelndes „Know-how“ und das Feh-
len von gut ausgebildeten Fachkräften hinzufügen. Ein 
Punkt, der die Projektländer zusätzlich verbindet, sind 
die im Vergleich zu Deutschland anderen Staatsfor-
men. Besonders in Tunesien und Ägypten gab es in 
den letzten 10 Jahren einige politische Veränderun-
gen, welche in Umbruchszeiten i. d. R. auch mit Un-
sicherheiten und Problemen für die Abfallwirtschaft 
verbunden waren. 

vergleichbare Daten zu erhalten. Die Methodik hierfür 
wurde von der Universität Rostock auf der Grundlage 
der in Deutschland etablierten Sortierrichtlinien für 
die Abfallsortierung entwickelt und dem lokalen Part-
ner in einem Workshop und mithilfe von Leitfäden und 
Checklisten vermittelt. Zur quantitativen Charakteri-
sierung wurden pro Kampagne 6 Probenahmen durch-
geführt, die einer Sortiermenge von 6 m3 bzw. jeweils 
ca. 1.200 kg entsprechen (bei einer angenommenen 
Dichte von 200 kg/m3). Bei der Bestimmung der Qua-
lität wurde in diesem Fall nur eine erste Differenzie-
rungsstufe gewählt, die folgende Kategorien umfasst:

•	 Eisenhaltige Metalle •	 Holz

•	 Nicht-eisenhaltige Metalle •	 Bekleidungstextilien

•	 Papier/Karton •	 Mineralien

•	 Glas •	 Zusammengesetzte Abfälle

•	 Kunststoffe •	 Gefährliche Materialien

•	 Organische Stoffe (einschließ-
lich Mittel- und Feinfraktionen)

•	 Reststoffe (Gummi/Leder/
Hygiene) Geeignet für RDF

Es ist hervorzuheben, dass im Laufe des Projekts 
die Sortieranalysen wiederholt werden (Hoch- und 
Nebensaison) und auch die an den Stränden anfal-
lenden Abfälle untersucht werden sollen. Letzteres 
ist vor allem in der Hochsaison von Bedeutung. Für 
die Hotelebene wurden insgesamt 2.090 kg Abfall sor-
tiert, was ca. 10,5 m3 entspricht (bei einer Dichte von 
200 kg/m3) und deutlich über der errechneten statis-
tischen Sicherheit von 6 m3 liegt. Die Gesamtmenge 
der angelieferten Abfälle betrug 4.790 kg. Leider ist 
anzumerken, dass eine Fraktionierung in Grobfrak-
tion (>40 mm) und Feinfraktion (<40 mm) aufgrund 
von technischen Problemen nicht wie geplant durch-
geführt werden konnte.

Die Ergebnisse der Sortierung der Abfälle aus den 
Hotels sind in Abbildung 5 dargestellt. Die organische 
Fraktion macht mit einem Anteil von 54 % den weitaus 
größten Teil aus. Dies dürfte vor allem auf die Küchen-
abfälle zurückzuführen sein. Die zweitgrößte Fraktion 
ist mit 26 % der Restmüll. Hierunter fallen vor allem 
Hygieneabfälle, es ist aber auch möglich, dass nicht in 
der vorgeschriebenen Tiefe sortiert wurde und mehr 
Produkte als vorgeschrieben in diese Fraktion fielen. 
Auch der Anteil der Kunststoffe ist mit 10 % nicht un-
bedeutend. Insgesamt liegt der Anteil der potenziel-
len Wertstoffe Kunststoff, Glas und Papier bei 17 % 
(Papier 5 %, Glas 2 %).

In Tabelle 3 sind die mengenspezifischen Ergebnisse 
dargestellt, indem sowohl der durchschnittliche Mas-
senoutput (pro Fraktion) pro Hotel berechnet wurde, 
als auch der Massenoutput über 30 Tage pro Hotel und 
für die 20 Hotels des Pilotprojektes. Es ist zu beach-
ten, dass es Ergebnisse der Nebensaison sind. Der Ver-
gleich mit Daten aus der Hauptsaison steht noch aus, 
wird aber in der nächsten Hauptsaison durchgeführt. 

4. Erweitertes Verantwortungskon-
zept für den Tourismussektor 
Die vorangegangenen Kapitel zeigen und beschreiben 
die ökonomische Gewichtung des Tourismussektors, 
den Zusammenhang zwischen Tourismus- bzw. Erho-

  Eisenmetalle   Eisenmetalle 

  Nichteisenmetalle   Nichteisenmetalle 

  Papier/Karton  Papier/Karton

  Glas  Glas

  Kunststoffe  Kunststoffe

 � Organische Stoffe (einschließlich  � Organische Stoffe (einschließlich 
Mittel- und Feinfraktionen)Mittel- und Feinfraktionen)

 � Reststoffe (Gummi-Leder- � Reststoffe (Gummi-Leder-
Hygiene) geeignet für RDFHygiene) geeignet für RDF

1 %1 % 1 %1 %

2 %2 %

5 %
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Abbildung 5
Ergebnisse der Abfallsortierung in ausgewählten Hotels in Alexandria

Tabelle 3
Durchschnittliches 
Abfallaufkommen der 
untersuchten Hotels 
in Alexandria (Neben-
saison)

Klassifizierung
⌀ Output pro Hotel 

(kg/Tag)

⌀ Output pro 
Hotel pro Monat 

(kg/30Tage)

⌀ Output von 20 
Hotels pro Monat 

(kg/30 Tage)

Eisenmetalle 2 69 1.388

Nichteisenmetalle 2 45 908

Papier/Karton 12 369 7.371

Glas 5 163 3.256

Kunststoffverpackungen 23 688 13.769

Sonstige Kunststoffe 
(keine Verpackungen) 1 25 491

Organische Stoffe (ein-
schließlich Mittel- und 
Feinfraktionen)

124 3.706 74.124

Rückstände (Ruber-Leder-
Hygiene) Geeignet für RDF 59 1.770 35.392

Gesamt 228 6.835 136.700
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unterstützen und voranzutreiben. Abbildung 6 zeigt 
mögliche Handlungsfelder der erweiterten Sektoren-
verantwortung. 

Ziel des Konzeptes der erweiterten Sektorenverant-
wortung ist es in erster Linie, die Kommunen zu entlas-
ten und dem Tourismussektor aufgrund der beschrie-
benen Situation vor allem organisatorische, aber auch 
operative Verantwortungen zu übertragen. In der Um-
setzung steht als Kern die Etablierung eines „Zentrums 
für Kreislaufwirtschaft“ (Z-KrW), welches als gemein-
nütziges Unternehmen unter Aufsicht und Kontrolle 
der lokalen Hotel-Föderation steht, in Absprache und 
mit der Unterstützung der Kommune. Das Z-KrW wird 
somit zum Mittelpunkt der lokalen Abfallwirtschaft. 
Es unterstützt Ministerien und Abfallbehörden beim 
Aufbau und der Durchführung eines EPR-Systems, un-
terstützt die getrennte Sammlung der Abfälle des loka-
len HoReCa-Sektors, organisiert Logistik und Behand-
lung mit lokalen Abfallwirtschaftsunternehmen und 
fungiert als „Recyclinghof“ der in der Kommune an-
fallende Abfälle annimmt und geregelt entsorgt, be-
ziehungsweise verwertet. Gleichzeitig unterstützt es 
Strandreinigungsaktivitäten sowie die Formalisierung 
des informellen Sektors und bietet Anreize für das 
Sammeln und Abgeben auch von Kunststoffen mit ge-
ringem Wert. Kapazitätsaufbau und die Zusammenar-
beit mit Universitäten ist ein weiteres Handlungsfeld. 
Es dient als Kommunikationsplattform der betreffen-
den Stakeholder, welche ebenfalls im Entscheidungs-
gremium vertreten sein sollten. Eine theoretische 
Übersicht der Umsetzung der erweiterten Sektoren-
verantwortung ist in Abbildung 7 dargestellt. 

Die Finanzierung kann durch das EPR-System, Ab-
gaben der Hotels, Unterstützung der Kommune (Ab-
fallgebühren), einer Umweltsteuer pro touristischer 
Übernachtung und den Erlös von Rezyklaten erbracht 
werden. Für Produzenten und Importeure von Arti-
keln, die durch das Meeresmüllmonitoring nachweis-
lich besonders häufig „gelittert“ werden (z.  B. Ziga-
rettenstummel) sind zusätzliche Abgaben für z.  B. 

Ähnlich zu dem Konzept einer erweiterten Produ-
zentenverantwortung (EPR) lässt sich aus der Rolle des 
Tourismus in der beschriebenen Situation auch eine 
erweiterte Sektorenverantwortung (ESR) ableiten. Der 
Tourismussektor ist zum einen ein Treiber des Pro
blems der Umweltverschmutzung, zum anderen ei-
ner der Sektoren, die am meisten von den negativen 
Auswirkungen betroffen sind. Eine erweiterte Sek-
torenverantwortung für den Tourismussektor bietet 
das Potenzial für eine Win-Win-Situation, um die wirt-
schaftliche Robustheit des Sektors zu stärken (beson-
ders in Anbetracht der Corona-Pandemie), Umweltver-
schmutzung zu unterbinden, notwendige Ressourcen 
zu bündeln, Bildung zu stärken und soziale Aspekte zu 
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Strandreinigungsaktivitäten denkbar. Mögliche Über-
schüsse können über die Hotel-Föderation zurück in 
den Tourismussektor fließen. Es gilt, die lokale Ab-
fallwirtschaft auch als unternehmerische Chance zu 
sehen. Auf lange Sicht gibt es dem Tourismussektor 
die Chance, die unternommenen Anstrengungen für 
Werbezwecke zu nutzen und sich als Vorzeigeregion 
zu etablieren. 

5. Fazit und Ausblick 

Die vorgestellten Ergebnisse geben einen Einblick in 
einige der Aktivitäten im Projekt TouMaLi und stel-
len erste Ergebnisse vor. Die Projektannahme, dass 
(touristische) Erholungsaktivitäten mit dem Problem 
des Meeresmülls im Zusammenhang stehen, konnte 
durch erste Meeresmüll-Monitoring-Kampagnen bestä-
tigt werden. Der überwiegende Teil der Abfälle, die 
am Strand aufzufinden sind, wurde durch den Tou-
rismus und Strandnutzer verursacht. Zusammen mit 
den lokalen Projektpartnern wird im Projektverlauf 
ein Langzeitmonitoring etabliert, um langfristig eine 
solide Datengrundlage zu schaffen, um mögliche Ge-
genmaßnahmen evaluieren zu können und Entschei-
dungsprozesse zu unterstützen. Die Analyse der abfall-
wirtschaftlichen Situation in den Pilotregionen und 
Hotels zeigt, dass es in allen drei Projektländern ein 
enormes Verbesserungspotential und eine große Hand-
lungsnotwendigkeit gibt. Unter dem Ansatz der vorge-
stellten „Erweiterten Sektorenverantwortung“ arbei-
tet das Projektkonsortium aktuell an der jeweiligen 
Umsetzung in den Pilotprojekten der Länder. Hierfür 
wurden Konsultationen mit betreffenden Stakehol-
dern durchgeführt und technische und organisatori-
sche Konzepte entwickelt, welche in den folgenden 
Monaten umgesetzt und anschließend durch opera-
tive Aktivitäten fortgeführt werden. In diesem Zu-
sammenhang hat das Projektkonsortium auch vor-
herrschende rechtliche Rahmenbedingungen bezüg-
lich Abfallwirtschaft und EPR analysiert und mögliche 
Anpassungsempfehlungen entworfen, welche zusam-
men mit den zuständigen Ministerien umgesetzt wer-
den sollen. TouMaLi strebt danach durch die beschrie-
benen Maßnahmen und Aktivitäten einen nachhalti-
gen Beitrag für die Reduktion von Meeresmüll in den 
Projektländern zu leisten und Strukturen zu etablie-
ren, die vorbildhaft für andere Regionen auch außer-
halb der Projektländer sein können. 
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Zusammenfassung
In Afrika, südlich der Sahara, hat Ghana eine der höchsten 
Verfügbarkeitsraten für Strom. Trotz allem schätzt die Welt-
bank, dass etwa 35 % der Bevölkerung keinen Zugang zu 
Elektrizität hat. Die ghanaische Wirtschaft ist in erster Linie 
von fossilen Brennstoffen abhängig, um ihren Bedarf an 
elektrischer Energie zu decken. Trotz der Bemühungen der 
Regierung, erneuerbare Energien in den Energiemix des 
Landes einzubeziehen, spielen erneuerbare Energien der-
zeit nur eine geringe Rolle in Ghana. Aufgrund der raschen 
Verstädterung und des Bevölkerungswachstums hat auch 
die Abfallwirtschaft in Ghana ein großes Problem. Die Not-
wendigkeit einer effizienten Abfallwirtschaft wird durch das 
wachsende Abfallaufkommen verstärkt. 
	 Angesichts dieser Problematik ist es wichtig, die 
Energieversorgung Ghanas durch ein flexibles, bedarfs-
orientiertes System zu modernisieren. Im Rahmen der 
Waste2Energy-Initiative wird in Ghana eine Demonstra-
tionsanlage entwickelt, um die Nutzung von Abfällen zur 
Energieerzeugung zu demonstrieren. Die Anlage soll als 
Prototyp dienen, der in den kommenden Jahren auch in an-
deren westafrikanischen Ländern eingesetzt werden kann, 
und zeigt hybride, an den regionalen Kontext angepasste, 
Energieerzeugungswege. Der vorliegende Artikel stellt 
die aktuelle Abfall- und Energiesituation in Ghana dar und 
verdeutlicht, wie wichtig die Waste2Energy-Initiative für 
die Förderung erneuerbarer Energiequellen und die Bewäl-
tigung der ghanaischen Probleme in der Abfallwirtschaft ist.

Abstract
In Sub-Saharan Africa, Ghana has one of the highest rates of 
power availability. Although just 20 % of rural populations 
of Ghana have access to modern cooking fuels, the World 
Bank estimates that approximately a third of them lack ac-
cess to electricity. Ghana’s economy is primarily dependent 
on fossil fuels to supply its electrical energy needs. Despite 
the government’s efforts to include renewable energy into 
the nation’s energy mix, renewable energy currently plays 
a little part in Ghana’s mix of power generation. Due to 
rapid urbanization and population expansion, waste man-
agement is a big issue in Ghana. The need for efficient and 
sustainable management of waste is being prompted by 
concerns about increased waste generation. In light of this 
issue, it is more important than ever to match and modern-
ize Ghana’s energy supply with a flexible demand-driven 
system. A prototype demonstration plant is now being 

developed in Ghana as part of the Waste2Energy initiative 
to examine and show the flexibility of the energy system. 
With the goal of serving as a prototype plant that may be 
deployed in other West African nations in the coming years, 
the plant exhibits hybrid energy-producing routes that are 
adapted to meet the regional context. The purpose of the 
article is to present Ghana’s current waste and energy situa-
tion and to illustrate how crucial the Waste2Energy initiative 
is to enhancing renewable energy sources and addressing 
Ghana’s issues with waste management.

1. Einführung

Ghana ist ein Entwicklungsland und eine der am 
schnellsten wachsenden Volkswirtschaften Afrikas. 
Das Hauptziel vieler Entwicklungsländer ist die Versor-
gung ihrer Bürger mit Nahrungsmitteln, Unterkünf-
ten, Sicherheit und anderen Existenzgrundlagen. Dies 
führt häufig dazu, dass die Entsorgung und Bewirt-
schaftung fester Siedlungsabfälle vernachlässigt wird, 
da es keine formell organisierte Abfallsammlung und/
oder unzureichende Abfallbewirtschaftungs- und Re-
cyclingstrategien und -praktiken gibt [1]. Die Abfall-
bewirtschaftung ist eine der größten Herausforderun-
gen, vor denen die Welt heute aufgrund der raschen 
Urbanisierung steht. Die meisten Städte in Entwick-
lungsländern sind nicht in der Lage, ihre Bürger ab-
falltechnisch ausreichend zu versorgen, was zu ge-
waltigen Herausforderungen in Bezug auf die Nach-
haltigkeit in den Bereichen Wohnen, Infrastruktur, 
Grundversorgung, Ernährungssicherheit, Gesundheit, 
Bildung, menschenwürdige Arbeitsplätze, Sicherheit, 
natürliche Ressourcen, Umweltverschmutzung, Ver-
waltungsstrukturen und soziopolitische Instabilität 
führt. In Ghana führt das Problem der ineffektiven 
Sammlung von Haushaltsabfällen und der unsachge-
mäßen Entsorgung dazu, dass sich in den Stadtvierteln 
wilde Abfalldeponien bilden und insb. Plastikabfälle 
überall verstreut sind. Ebenso sind die Mülldeponien, 
sowohl die geplanten als auch die wilden, dermaßen 
mit Haushaltsabfällen überfüllt, dass für die Anwoh-
ner gesundheitsschädliche Folgen wie Cholera, Mala-
ria und Typhus entstehen können. Es wird geschätzt, 
dass die durchschnittliche Menge an Haushaltsabfäl-
len, die täglich in Ghana anfällt, 22.176 Mg beträgt, 
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bei einem vergleichsweise niedrigem durchschnittli-
chen Pro-Kopf-Abfallaufkommen von 0,72 kg/Tag [2] 
und der derzeitigen Einwohnerzahl von 30,8 Millio-
nen [3]. Nach Angaben von [4] werden allerdings nur 
18,2 % der Haushaltsabfälle gesammelt und auf einer 
legalen Mülldeponie entsorgt. Die restlichen Abfälle 
werden offen verbrannt oder entweder auf die Stra-
ßen, in die Kanalisation oder ins Meer geworfen bzw. 
auf nicht genehmigten Deponien abgeladen. 

Ghana hatte in den letzten 15 Jahren ein Bruttoin-
landsprodukt mit einer Wachstumsrate von ca. 5,3 % 
pro Jahr erwirtschaftet, was höher ist als die durch-
schnittliche Wachstumsrate von ca. 3,4 % für das 
ganze Afrika südlich der Sahara im gleichen Zeitraum 
[5]. Die rasante Wachstumsrate ist mit enormen Kosten 
für die Umwelt verbunden. Im Zeitraum 1990–2016 
sind die Treibhausgasemissionen Ghanas um 66,4 % 
von etwa 28 Mt CO2eq. auf etwa 42,2 Mt CO2eq. gestie-
gen. Aus dem Treibhausgasinventar des Landes geht 
hervor, dass die Sektoren Energie und Abfallwirtschaft 
neben den Sektoren Landwirtschaft, Forstwirtschaft 
und Landnutzung (AFOLU) einer der Hauptverursacher 
von Treibhausgasemissionen sind. Zusammen sind sie 
für fast 43,1 % der gesamten Treibhausgasemissionen 
des Landes verantwortlich [6]. Dies ist in hohem Maße 
auf die übermäßige Abhängigkeit des Landes von fossi-
len Brennstoffen zurückzuführen. Die Nachfrage nach 
fossilen Brennstoffen hat sich in den letzten 15 Jahren 
verdoppelt und wird wahrscheinlich weiter steigen.

In Anbetracht des Rückgangs von fossilen Brenn-
stoffreserven und zur Bekämpfung des globalen Kli-
mawandels suchen mehrere Entwicklungsländer, da-
runter auch Ghana, nach potenziell nachhaltigen und 
erneuerbaren Energiealternativen, um ihren steigen-
den Energiebedarf zu decken [7]. Der Übergang zu ei-
ner Kreislaufwirtschaft befindet sich in Ghana noch in 
der Anfangsphase. Damit Ghana seine Wirtschaft zu ei-
ner Kreislaufwirtschaft weiterentwickeln kann, sollten 
der Energiesektor und die Abfallwirtschaft der Dreh- 
und Angelpunkt sein, um den sich diese Transforma-
tion drehen muss. Mehrere in Ghana durchgeführte 
Studien, haben gezeigt, dass es in Ghana ein großes Po-
tenzial für die Energiegewinnung aus den im Land an-
fallenden Abfällen gibt [8, 9, 10, 11]. Ghana hat sich mit 
der Verabschiedung des Ziels 7 der Vereinten Nationen 
für nachhaltige Entwicklung (SDG) zum Ziel gesetzt, 
den Zugang zu erschwinglichen, modernen und zuver-
lässigen Energiedienstleistungen im ganzen Land si-
cherzustellen. Dieses Ziel stellt auch deshalb eine grö-
ßere Herausforderung dar, weil Ghana als Land immer 
noch hauptsächlich auf traditionelle Biomasse als pri-
märe Energiequelle angewiesen ist. Fast 50 % des gha-
naischen Gesamtenergieverbrauchs wird durch die äu-
ßerst ineffiziente Verbrennung traditioneller Biomasse 
wie Brennholz und Holzkohle zum Kochen und Hei-
zen erzeugt. Die herkömmliche Holzkohleproduktion 
in Ghana ist nicht nur ineffizient, sondern trägt auch 
in erheblichem Maße zur Abholzung der Wälder Gha-
nas bei und beeinträchtigt die Gesundheit der armen 
Land- und Stadtbevölkerung erheblich. 

Ghana verfügt über ein großes Potenzial an erneu-
erbaren Energien und Möglichkeiten der Verwertung 
von Abfällen zur Energiegewinnung, welches noch viel 

zu wenig ausgeschöpft wird. Um die Herausforderun-
gen der Abfallwirtschaft zu bewältigen und einen Bei-
trag zum ghanaischen Energiesektor zu leisten, wurde 
im Rahmen des Waste-to-Energy Projektes der Univer-
sität Rostock, unter Förderung des BMBF, eine Hyb-
rid-Pilotanlage (Photovoltaik, Biogas und Pyrolyse) zur 
Energiegewinnung aus Abfällen gebaut. Damit werden 
Haushaltsabfälle der Gemeinde Atwima Nwabiagya in 
der Ashanti-Region Ghanas behandelt. Mit dieser nach-
haltigen Lösung sollen die Erfahrungen genutzt wer-
den, die Deutschland in den letzten drei Jahrzehnten 
in der nachhaltigen Abfallwirtschaft gesammelt hat. 
In diesem Beitrag werden die verschiedenen Heraus-
forderungen im Bereich der Abfallwirtschaft und der 
Energieversorgung in Ghana sowie die Auswirkungen 
und Herausforderungen dieser Hybrid-Pilotanlage zur 
Energiegewinnung aus Abfällen untersucht. 

2. Überblick über die Energieversorgung 
und -nachfrage in Ghana
Der ghanaische Energiesektor ist in den letzten zwei 
Jahrzehnten gewachsen. Dies ist auf Reformen und 
politische Stabilität zurückzuführen, welche ver-
stärkte Investitionen privater Akteure, insbesondere 
im Stromsektor, ermöglichten.

Der Lebensstandard der Menschen in Ghana ist stark 
von der Energiesicherheit abhängig. Der Gesamtener-
gieverbrauch in Ghana stieg in den letzten Jahren 
durchschnittlich um ca. 9,5 % an. Dies entspricht ei-
nem Anstieg im Verbrauch von 13.700 GWh im Jahr 
2016 auf einen Verbrauch von 19.717 GWh im Jahr 
2020. Etwa 38,4 % der Primärenergieversorgung wird 
aus Erdölprodukten gewonnen, gefolgt von Biomasse 
in Form von Brennholz und Holzkohle mit 37,77 % 
und 23,84 % aus Erdgas und Wasserkraft (siehe Abbil-
dung 1). Der inländische Energiebedarf hängt in ho-
hem Maße vom Verbrauch von Biomasse (Brennholz 
und Holzkohle) ab. Der Biomasseverbrauch für die in-
ländische Energieerzeugung ist im Laufe der Zeit dras-
tisch gestiegen (siehe Abbildung 1). Der Energiever-
brauch von elektrischem Srom durch die ghanaische 
Elektrizitätsgesellschaft verzeichnete einen leichten 
Anstieg (0,7 %) gegenüber dem prognostizierten Ver-
brauch für 2020 und ein Gesamtwachstum von 10 % 
gegenüber 2019 [12]. In den letzten zehn Jahren ist der 
Spitzenstrombedarf Ghanas um mehr als 50 % gestie-
gen; zwischen 2006 und 2016 stieg er von 1.393 MW 
auf 2.087 MW [14] [12]. Die wichtigsten Quellen für 
die Stromerzeugung in Ghana sind Wasserkraft, er-
neuerbare Energien (Solar und Biogas) und Wärme-
kraftwerke (Erdöl, Erdgas, Schweröl und Diesel). Die 
gesamte Stromerzeugungskapazität in Ghana ist von 
7.224,00 GWh im Jahr 2000 auf 19.659,00 GWh im Jahr 
2020 deutlich ansteigen, wobei die Erzeugung im Jahr 
2020 gegenüber 2019 (18.189,00 GWh) um 10,6 % deut-
lich zugenommen hat. Nach [12] wurde der elektrische 
Strom in Ghana zu 37,0 % aus Wasserkraft, 62,7 % aus 
thermischer Erzeugung und 0,3 % aus Importen pro-
duziert. 

Der Anteil der Wasserkraft am ghanaischen Stromer-
zeugungsmix ging von 91,5 % im Jahr 2000 auf 39,9 % 
im Jahr 2019 zurück [15]. Der Anteil der thermischen 
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haltsabfällen zu einer entmutigenden Aufgabe für die 
großen Städte in Ghana geworden ist. Die Frage, die 
sich hier aufdrängt, lautet: Welche Praktiken gibt es 
bei der Bewirtschaftung fester Abfälle in den vielen 
Städten und wie haben diese Praktiken zu der jetzigen 
Situation in der ghanaischen Abfallwirtschaft geführt?

Die größte Herausforderung in der Bewirtschaftung 
von Haushaltsabfällen in Ghana liegt in der Sammlung 
und Entsorgung, die oft nicht effektiv, dafür arbeits-
intensiv ist [17]. Darüber hinaus würde das, für die 
kommenden Jahre prognostizierte, enorme Aufkom-
men an Haushaltsabfällen die städtischen Behörden 
vor große Herausforderungen in Bezug auf Gesundheit 
und Umwelt stellen, wenn die derzeitigen Verfahren 
der Abfallbehandlung in Ghana nicht korrigiert oder 
geändert werden. Es wird geschätzt, dass allein die un-
zureichende Abwasserentsorgung aufgrund ineffizi-
enter Abfallbeseitigung jedes Jahr Kosten in Höhe von 
290 Millionen US-Dollar verursacht, was 1,6 % des BIP 
des Landes entspricht [18]. Zudem gibt es eine Schät-
zung die besagt dass etwa 50 bis 70 % der kommunalen 
Kosten für die Abfallwirtschaft eingesetzt werden [17]. 
Laut dem Water and Sanitation Program [18] geben die 
Stadtverwaltungen in Ghana jährlich etwa 3,45 Milli-
onen US-Dollar für die Sammlung und den Transport 
von Haushaltsabfällen zu den Deponien aus und zah-
len 0,28 Millionen US-Dollar/Monat für die Unterhal-
tung dieser Deponien. Vor diesem Hintergrund ist die 
Entwicklung und Nutzung von Konzepten der Kreis-
laufwirtschaft in Ghana, und anderen ähnlich arbei-
tenden Entwicklungsländern, besonders wichtig. 

3.1 Status quo der Abfallwirtschaft in Ghana
In den letzten zehn Jahren hat die Verstädterung in 
den meisten ghanaischen Städten zu einem massiven 
Druck auf Infrastruktur und Dienstleistungen geführt. 
Dies hat zu einer enormen Zunahme unhygienischer 
Zustände geführt und die lokalen Behörden vor große 
Herausforderungen im Zusammenhang mit der ord-
nungsgemäßen Entsorgung von Haushaltsabfällen ge-
stellt. Die Städte und Kommunen sind mit der Menge 
der täglich anfallenden Abfälle überfordert [19] [20]. 

Energie an der Gesamtenergieerzeugung des Landes 
ist jedoch von 8,5 % im Jahr 2000 auf 59,8 % im Jahr 
2019 gestiegen [12].

Erneuerbaren Energien (außer Wasserkraft) spie-
len im ghanaischen Stromerzeugungsmix keine große 
Rolle.

2020 betrug der Anteil der aus erneuerbaren Ener-
giequellen erzeugten Elektrizität an der gesamten 
Stromerzeugung in Ghana nur 0,3 %. Und dies, obwohl 
Ghana seit 2013 mehrere Initiativen zur Integration 
von erneuerbarer Energieerzeugung ergriffen hat, um 
den Stromerzeugungsmix zu diversifizieren. Dennoch 
erfreut sich der erneuerbare Energien Sektor zuneh-
mender Beliebtheit, und die Stromerzeugung aus er-
neuerbaren Energiequellen hat sich 2019 (42,6 MW) 
gegenüber 2013 (2,5 MW) fast verzwanzigfacht [12]. 

3. Überblick über die Abfall-
wirtschaft in Ghana
Die unsachgemäße Entsorgung von Abfällen in der 
Umwelt hat einen negativen Einfluss auf die Umwelt, 
die Gesundheit und die allgemeine Lebensqualität [16]. 
Es wurde festgestellt, dass Ghana über fast alle Institu-
tionen, Agenturen und Strategien für die Abfallwirt-
schaft auf allen Regierungsebenen verfügt, von der 
Zentralregierung bis hinunter auf die unterste Ebene 
der Einheitsausschüsse. Fianko, Bio und Anan [16] sind 
jedoch der Ansicht, dass die Bewirtschaftung von Haus-
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im Jahr 2019 [15].
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ment Department) durchgeführten, Studie über die 
Zusammensetzung von Haushaltsabfällen hervor, dass 
organische Abfälle mit etwa 65 % den größten Anteil 
ausmachen. Im Durchschnitt sind außerdem etwa 6 % 
Papier und Pappe, etwa 10 % Kunststoffe und in gerin-
gen Anteilen Metalle, Glas und Textilabfälle im Ab-
fallstrom enthalten. Inertes Material (Straßenkehricht) 
macht etwa 14 % des Abfallstroms aus [24]. Diese Zu-
sammensetzung unterscheidet sich nicht groß in den 
meisten Städten in Ghana.

Der hohe Anteil an organischem Material hat häu-
fig dazu geführt, dass die Kompostierung als geeignete 
und praktikable Behandlung von Haushaltsabfällen 
für Ghana empfohlen wurde. 

Kunststoffabfälle stellen in Ghana derzeit den größ-
ten Teil, nach den organischen Abfällen, im Abfall-
strom dar. Schätzungen zufolge fallen jährlich 1,1 Mil-
lionen Tonnen Kunststoffabfälle an, von denen etwa 
9,5 % recycelt werden, während der größte Teil auf 
Mülldeponien oder in der Umwelt landet und etwa 
30 % ins Meer gelangen (UNDP, 2022; World Econo-
mic Forum, 2022). Bei den Plastikabfällen handelt es 
sich hauptsächlich um Plastikflaschen, Polyethylen-
beutel, Tüten und Verpackungen. Jedes Jahr impor-
tiert Ghana mehr als 2,58 Millionen Tonnen Rohplas-
tik. Es gibt über 120 kunststoffproduzierende Unter-
nehmen in Ghana, die jährlich mehr als 52.000 Tonnen 
an verschiedenen Kunststoffprodukten herstellen [25]. 
Trotz dieser Mengen hat Ghana nur zögerlich Regulie-
rungsmechanismen zur Bekämpfung von Kunststof-
fen eingeführt und noch kein Gesetz zum Verbot von 
Kunststoffen verabschiedet (Greenpeace Africa, 2022). 
In vielen anderen afrikanischen Ländern bestehen be-
reits Regularien und Verbote die auf die Einfuhr, die 
Produktion und den Verbrauch von Einwegplastik ab-
zielen.

Die Sammlung und der Handel mit gängigen Wert-
stoffen ist in Ghana, wie in vielen anderen Ländern mit 
niedrigem bis mittlerem Einkommen, die häufigste Re-
cyclingaktivität. Die Abfälle werden vor allem an Sam-
melstellen im Freien in der Nähe von Mülldeponien 
oder auf Müllkippen von informellen Müllsammlern 
nach Unterkategorien (PET, HDPE und PP), Karton, 

Es wird geschätzt, dass das durchschnittliche Aufkom-
men an Haushaltsabfällen (MSW) 22.176 Tonnen pro 
Tag beträgt, wobei ein durchschnittliches Pro-Kopf-
Abfallaufkommen von 0,72 kg/Tag zugrunde gelegt 
wird [2], bei einer Einwohnerzahl von 30,8 Millionen 
[3]. Nach Angaben von [4] werden 18,2 % der festen 
Siedlungsabfälle gesammelt und auf einer ausgewie-
senen Mülldeponie entsorgt. Die restlichen 81,8 % wer-
den offen verbrannt, auf die Straßen, die Kanalisation 
oder ins Meer geworfen oder grob auf nicht geneh-
migten Deponien abgeladen. Diese Verhaltensweisen 
und Praktiken sind auf das Fehlen effizienter und gut 
geplanter Strategien zur Bewirtschaftung der anfal-
lenden Haushaltsabfälle zurückzuführen. Die Abfall-
sammlung ist häufig ineffizient, unzureichend oder 
schlichtweg zu teuer für viele Haushalte, welches zu 
den unsachgemäßen Entledigungsstrategien führt. 

In Ghana übernimmt der Privatsektor die Entsor-
gung von Haushaltsabfällen, im Auftrag lokaler Be-
hörden wie Stadt-, Gemeinde- und Bezirksversamm-
lungen. Die privaten Anbieter unterscheiden sich in 
Größe, Komplexität und Modellen der Leistungserbrin-
gung; ihre Dienstleistungen werden in eine Primär-
sammlung für lokale Nachbarschaften oder in einen 
größeren Maßstab unterteilt, der entweder eine Sekun-
därsammlung oder einen integrierten Sammeldienst 
für die gesamte Stadt anbietet. Die Mehrheit der Abfall
entsorger sind informelle oder kleine Anbieter, die di-
rekt mit den Haushalten die Preise verhandeln. Zu den 
primären formalisierten Kanälen der Abfallentsorgung 
gehören verschiedene Deponiebetriebsformen und die 
Kompostierung [21]. Obwohl Ghana derzeit über fünf 
„technische Deponien“ verfügt, sind die meisten von 
ihnen in einem dysfunktionalen Zustand [22]. Offene 
Mülldeponien sind der häufigste Anblick an den Rän-
dern größerer Ballungszentren, auch insbesondere in 
Feuchtgebieten und in der Nähe von Oberflächenge-
wässern. Vor allem in Kleinstädten und ländlichen Ge-
bieten gibt es oft keine Müllabfuhr, was wiederum zu 
unkontrollierten Müllablagerungen innerhalb der be-
bauten Gebiete führt [21]. Darüber hinaus gibt es in 
Ghana nur eine geringe Anzahl von fortschrittlichen 
Abfallverwertungsanlagen. Die meisten Abfallverwer-
tungs- und -recyclinganlagen sind in privater Hand 
und befinden sich in Accra, Tema und Kumasi.

3.2 Zusammensetzung und Verwertungs-
potenzial von Abfällen in Ghana
Es werden üblicherweise mehrere Kriterien zur Ein-
teilung von Abfällen in verschiedene Typen herange-
zogen, darunter die Herkunft, der physikalische Zu-
stand, die Materialzusammensetzung und der Grad des 
Risikos, das mit den Abfallstoffen verbunden ist (Ta-
belle 1) [16]. Die Klassifizierung von Abfällen nach ih-
rer Zusammensetzung bietet eine Grundlage für die 
Entwicklung geeigneter Abfallbewirtschaftungsstrate-
gien und -praktiken. Die Definition von Haushaltsab-
fällen in Ghana unterscheidet sich nicht von der Dar-
stellung der UNESCAP (2012), die Haushaltsabfälle, ge-
werbliche, institutionelle, Bau- und Industrieabfälle 
umfasst [23].

Jüngsten Schätzungen zufolge geht aus einer, von 
dem Accra Metropolitan Assembly (Waste Manage-

Tabelle 1
Kategorisierung der 
Abfälle in Ghana [16]

Kategorien für die Abfallklassifizierung Beispiele

Materielle Zusammensetzung der Abfälle Bioabfälle, PuP, Kunststoffe, inertes Material, Metalle, 
Glas, Textilien

Abfallquellen, bzw. Entstehungsorte Haushalt, Industrie, Landwirtschaft, öffentliche Ein-
richtungen, Baugewerbe, Gewerbe

Physikalischer Zustand des Abfalls Flüssig, fest, gasförmig, radioaktiv

Risiko Level Giftig, nicht giftig

Organic waste;  Organic waste;  

65 %65 %

Metal, Glass, and Metal, Glass, and 
Textiles;Textiles;

5 %5 %

Paper and Cardboard; Paper and Cardboard; 

6 %6 %

Plastic;  Plastic;  

10 %10 %

Inert;  Inert;  

14 %14 %

Abbildung 3 
Zusammensetzung 
von Siedlungsabfäl-
len, ermittelt von der 
Accra Metropolitan 
Assembly (Waste 
Management Depart-
ment) [24].
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Umwandlung von Siedlungs- und Gemeindeabfällen 
in nutzbare Energie Priorität ein. Dennoch werden in 
den Regularien/Richtlinien die Optionen der Abfall-
verwertungstechnologie nicht ausdrücklich genannt.

Ein Grund dafür ist die Unfähigkeit der Stadt-, Ge-
meinde- und Bezirksversammlungen (MMDAs), diese 
politischen Richtlinien angemessen in lokale Verord-
nungen und Maßnahmen zur effektiven Umsetzung 
einzubinden [27]. Eine Einschätzung [30] zeigt im Be-
reich der Abfallwirtschaft eine weit verbreitete man-
gelnde Bereitschaft der Bezirksversammlungen und 
des Unternehmenssektors, in die Abfallinfrastruktur 
zu investieren. Die Gründe für diese Zurückhaltung 
sind fehlende Investitionen in Technologien für die 
Abfallwirtschaft, die mangelhafte Einhaltung von ge-
setzlichen Vorgaben auf Bezirks- und Landesebene und 
ein allgemeiner Mangel an Zusammenarbeit im Rah-
men von Abfallwirtschaftsinitiativen.

Eine klare Politik, die sicherstellt, dass die anfal-
lenden Abfälle getrennt werden, um einen effektiven 
Abfallverwertungsprozess zu fördern, bleibt in Ghana 
eine mittel- und langfristige Herausforderung.

4.1 Wirksamkeit von Maßnahmen zur Energie
gewinnung aus Abfällen in Ghana
Die übermäßige Nutzung fossiler Brennstoffe er-
schöpft die natürlichen Ressourcen und führt zu zu-
nehmenden Kohlendioxidemissionen, die als Ursache 
für die globale Erwärmung und den damit verbunde-
nen Anstieg der globalen Durchschnittstemperaturen 
gelten [31]. Länder und Gemeinden müssen sich auf ef-
fizientere Energieregime verlagern, um die Probleme 
des steigenden Energieverbrauchs und der Umwelt-
zerstörung anzugehen. Um dies zu erreichen, ist eine 
Reihe gut geplanter Maßnahmen auf mehreren Ebenen 
der Regierungsführung, von der lokalen bis zur zent-
ralen Ebene, erforderlich. In Ghana wurde ein breites 
Spektrum an politischen Instrumenten eingeführt, da-
runter handelbare Emissionsrechte, Steuern und Sub-
ventionen sowie Gesetze wie Einspeisetarife für die Er-
zeugung erneuerbarer Energie [32]. 

Um eine nachhaltige Abfallverbrennungstechno-
logie zu ermöglichen, ist es entscheidend, dass man 
weiß, wie man wirksame politische Rahmenbedingun-
gen entwickeln kann.

Es hat sich gezeigt, dass die meisten ghanaischen Po-
litiker die Abfallwirtschaft nur unzureichend in die 
öffentliche Diskussion einbeziehen. Da an einem ty-
pischen Waste-to-Energy-Projekt mehrere Ministerien 
und Organisationen beteiligt sind, ist eine wirksame 
Koordinierung von entscheidender Bedeutung. Die 
Entwicklung von sektorenübergreifenden Abfall- und 
Energiestrategien durch Ministerien und Organisati-
onen in Ghana hat sich jedoch als ineffektiv erwiesen 
[27]. Im Hinblick auf eine wirksame Abfallbewirtschaf-
tung sollten die Gespräche mit den Interessengrup-
pen, die Mobilisierung der Gemeinden und die Betei-
ligung der Bevölkerung intensiviert werden. Die Bei-
träge der Interessengruppen sollten in die Umsetzung 
und Überwachung der Abfallwirtschaftsmaßnahmen 
einbezogen werden. 

Zuverlässige Entscheidungsfindungsprozesse und 
ein förderliches Umfeld sind notwendig, damit die 

Glas und Metallen getrennt. Eine Besonderheit des 
Recyclingsektors in Ghana ist das Fehlen fortschritt-
licher und kommerziell nachhaltiger Unternehmen, 
die Wertstoffe in Exportqualität verwerten. Die Ini-
tiativen zur Abfallreduzierung, -wiederverwendung 
und -verwertung, die in Ghana betrieben werden, sind 
vergleichsweise klein. Solche Anlagen befinden sich 
hauptsächlich in Privatbesitz und konzentrieren sich 
auf die drei Großstädte Accra, Tema und Kumasi, wo 
das Abfallvolumen und die Vermarktungskapazitäten 
vorhanden sind und die Wertstoffe zu Exportstandards 
weiterverarbeitet werden können. 

Die derzeit wichtigsten Kompostieranlagen in Ghana 
sind Zoomlion, Jekora, DeCo! und Eco+ products [26], 
wobei i. d. R. keine getrennt gesammelten Bioabfälle 
sondern Haushalts- und Marktabfälle mit hohen bioge-
nen Anteilen (> 65 %) als Anlageninput verwendet wer-
den. Zoomlion betreibt die größte Kompostierungsan-
lage in Ghana, die sich in der Nähe von Accra befindet 
(Accra Composting and Recycling Plant). Diese Anlage, 
die im Rahmen einer öffentlich-privaten Partnerschaft 
mit den Bezirksversammlungen errichtet wurde, kann 
täglich bis zu 600 Tonnen Abfall verarbeiten. Durch 
die Kompostierung erhält der Abfall zweifellos einen 
höheren Wert. In Ghana wird der Großteil der gesam-
melten Abfälle nicht an der Quelle sortiert, so dass 
eine ressourcenintensive Vorsortierung erforderlich 
ist, bevor der Kompostierungsprozess beginnen kann 
(Zeit, Finanzen und Arbeit). Die Qualität des Komposts 
wird durch unsachgemäße Sortierung erheblich be-
einträchtigt, insbesondere wenn er für den Verkauf 
bestimmt ist. Im Großen und Ganzen wird derzeit ein 
minderwertiger Kompost produziert, der zu erhebli-
chen Boden- und sonstigen Umweltbelastungen mit 
Schad- und Störstoffen führt sowie Gesundheitspro-
bleme verursacht. 

4. Herausforderungen und 
Möglichkeiten der Energie
gewinnung aus Abfällen in Ghana
Die Bemühungen der ghanaischen Regierung, die Ab-
fall- und Elektrizitätsproblematik auf nachhaltige 
Weise anzugehen, zielen auf die Umwandlung von Ab-
fall in „erneuerbare Energie“ ab. Es gibt inzwischen 
eine Reihe nationaler politischer Maßnahmen sowie 
institutioneller und rechtlicher Rahmenbedingungen, 
die für die ghanaische Abfall- und Energiewirtschaft 
von Bedeutung sind. Eine durchgeführte Bewertung 
dieser Vorschriften/Politiken [27] zeigt, dass es keine 
direkten oder expliziten Anweisungen für die Umset-
zung von Abfall-Energie-Programmen in Ghana gibt, 
obwohl sich die Priorität der Regierung auf die Ein-
beziehung erneuerbarer Energiequellen in den Ener-
giemix des Landes verlagert, wie im Gesetz über er-
neuerbare Energien (2011) festgelegt. Hohe Kosten, 
begrenzte Infrastruktur und fehlende Investitionen 
werden in der Nationalen Energiepolitik Ghanas (2010) 
als Hindernisse für die Einführung der Abfallverbren-
nungstechnologie genannt [28]. Die Strategie räumt 
der Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien am 
Energiemix und der Gewährleistung einer effizienten 
Nutzung sowie der Schaffung von Maßnahmen zur 
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Flussdiagramm, das einen Überblick über die Waste-
to-Energy-Anlage in Gyankobaa gibt.

Die Waste-to-Energy-Anlage in Gyankobaa ist die 
erste innovative Anlage ihrer Art in ganz Afrika, wel-
che verschiedene Energieträger wie Biogas, aus Abfall 
gewonnene Ersatzbrennstoffe, Kunststoff-Pyrolyseöl 
und komprimiertes Biogas erzeugen kann. Die in der 
Anlage angelieferten festen Abfälle werden händisch 
und mechanisch in die Fraktionen Organik, Kunststof-
fen, Metallen usw. sortiert. Die organische Fraktion 
wird zur Erzeugung von Biogas und anschließend zur 
Stromerzeugung verwendet. Die Gärreste, die nach der 
Biogasproduktion anfallen, werden zu Kompost verar-
beitet, wobei zu klären ist, für welche Anwendungs-
zwecke die produzierte Kompostqualität ausreichen 
wird. Die wiederverwertbaren Kunststoffabfallfrakti-
onen werden recycelt und in die Wertschöpfungskette 
zurückgeführt, um neue Kunststoffe zu niedrigeren 
Kosten herzustellen, anstatt neue Polymere zu verwen-
den. Die nicht verwertbaren „sauberen“ Kunststoffab-
fälle werden zur Erzeugung von Öl in Form von Rest-
heizöl verwendet, das zur Stromerzeugung in Kesseln 
und Öfen eingesetzt werden kann. Die mit Verunreini-
gungen behafteten Off-Spec-Kunststoffe werden jedoch 
zusammen mit weiteren organischen Reststoffen wie 
Textilabfällen, Holz, Papier usw. in Ersatzbrennstoffe 
(RDF) umgewandelt, die als Brennstoff in der Zement-
industrie eingesetzt werden können. Ausgewählte Bil-
der der Anlage sind nachfolgend dargestellt.

Die Verfügbarkeit von Haushalts- und Landwirt-
schaftsabfällen aufgrund der Agrarwirtschaft in der 
Region, sowie die Bereitstellung eines Abnehmers für 
den erzeugten Strom, waren die Hauptfaktoren für die 
Wahl dieses spezifischen Standorts. Eine weitere wich-
tige Komponente war die Bereitschaft und Fähigkeit 
der Gemeinde, 40.000 Quadratmeter Land für die An-
lage zur Verfügung zu stellen. Die derzeitige Anlage 
nutzt nach einer händischen und mechanischen Auf-
bereitung der Abfälle eine hybride Kombination aus 
PV-Solaranlagen, Biogas und Pyrolyse-Technologie. Die 
flexible Nutzung der drei Technologien ermöglicht es, 
dass die Pyrolyse-, Biogas- und Sortieranlagen teilweise 
durch PV-Solaranlagen betrieben werden können.

Um mesophile anaerobe Bedingungen im Fermen-
ter zu realisieren, wird die Wärme aus den Abgasen 
der Pyrolyse- und Biogasgeneratoren aufgefangen und 

ghanaische Abfallwirtschaft und die Industrie Projekte 
im Bereich der erneuerbaren Energien verbessern und 
möglicherweise ausweiten können (einschließlich Res-
sourcen, Normen und rechtlicher Rahmenbedingun-
gen). 

Die ghanaische Abfall- und Energiewirtschaft, ins-
besondere aber die Abfallwirtschaft, verfügt über un-
zureichende und schlechte Planung, Verfahren und 
Initiativen [30, 24]. Darüber hinaus gibt es keine aus-
reichenden spezifischen Ressourcen und finanzielle 
Verpflichtungen, um die Probleme der Abfallwirt-
schaft und der Systeme zur Nutzung erneuerbarer 
Energien anzugehen. Dennoch gibt es geeignete insti-
tutionelle Rahmen und Mechanismen, um Möglichkei-
ten zur Koordinierung der Umsetzung verschiedener 
politischer Ziele und Aktivitäten zu bewerten. Nichtre-
gierungsorganisationen (NGO) bringen beispielsweise 
Gemeinden zusammen und arbeiten mit ihnen zu-
sammen, um eine wirksame lokale Abfallwirtschaft 
zu gewährleisten und innerhalb ihrer Grenzen Akti-
onspläne zur Bewältigung der Abfallprobleme zu er-
stellen. Auch der private Sektor ist in hohem Maße mit 
der Abfallwirtschaft befasst und spielt eine wichtige 
Rolle bei der Sammlung fester Abfälle, dem Transport, 
der Verarbeitung und dem Recycling.

Um die Probleme im Zusammenhang mit der Bewäl-
tigung der zunehmenden Abfallmengen und der unzu-
reichenden technischen Kapazitäten für die Abfallbe-
handlung und -entsorgung anzugehen, ist es von ent-
scheidender Bedeutung, ein Umfeld zu schaffen, das 
die Tätigkeit des Privatsektors unterstützt und das En-
gagement des Privatsektors für eine effiziente Abfall-
bewirtschaftung (Sammlung von Haushaltsabfällen, 
Transport, Verarbeitung und Recycling) in Ghana för-
dert. Darüber hinaus könnten die Straffung von Rah-
menbedingungen, die Aufstockung von Finanzmitteln 
zur Gewährleistung langfristiger Investitionen in Pro-
jekte zur Energiegewinnung aus Abfall, eine bessere 
Forschung im Bereich der Energiegewinnung aus Ab-
fall sowie die Sensibilisierung und Aufklärung der Öf-
fentlichkeit über ein effizientes Abfallmanagement 
zur Verbesserung der ghanaischen Abfall- und Ener-
giepolitik beitragen.

5. Überblick über die Waste-to-Energy 
Demonstrationsanlage in Gyankobaa.
Die Professur für Abfall- und Stoffstromwirtschaft der 
Universität Rostock, hat, gemeinsam mit deutschen 
und ghanaischen Projektpartnern, eine 400 kW Pilot-
anlage in der Ashanti-Region, Gemeinde Atwima Nwa-
biagya, errichtet.

Das „Waste-to-Energy-Projekt als nachhaltige Lösung 
für Ghana“ ist auf vier Jahre angelegt (Januar 2020–De-
zember 2023) und befindet sich in der Schlussphase. 
Durch die Folgen der Covid19-Pandemie war und ist 
die Realisierung des Vorhabens mit besonderen Her-
ausforderungen verbunden, so dass eine Verlängerung 
des Projekt bis Ende 2025 vorgesehen ist. Ziel des Pro-
jektes ist es, ein Waste-to-Energy Modell zu entwick-
len, das u. a. die Technolgien Pyrolyse, Biogas und ein 
hybrides Solar-PV-System kombiniert, um 400 kW er-
neuerbare Energie zu erzeugen. Abbildung 4 zeigt ein 
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verschiedenen Einheiten darunter leidet. Mit dem Hy-
bridsystem soll untersucht werden, ob es möglich ist, 
die Gärreste aus der Biogasanlage zu entwässern, um 
einen marktfähigen Trockenkompost zu erzeugen, der 
als Düngemittel an die benachbarte Landwirtschaft 
verkauft werden kann. Dies geht aber nur, wenn die 
Schadstoff- und Störstoffgehalte gering sind. Zu den 
zusätzlichen Wertschöpfungen, die untersucht wer-
den, gehören die Reinigung und Abfüllung von Biogas 
zur Verwendung als Kochgas, die Herstellung von Ak-
tivkohle bzw. katalytisches Cracken zur Herstellung 
von Flüssiggas, leichtem und schwerem Naphthalin 
und anderen spezifischen Brennstoffen. Dies wird die 
Effektivität der Anlage verbessern und sie gleichzeitig 
finanziell tragfähiger machen.

5.1 Auswirkungen der Waste-to-Energy 
Pilotanlage auf die Abfallwirtschaft und 
die Energieproduktion in Ghana
Neben der Erzeugung von Strom aus Haushaltsab-
fällen sind in dem Projekt „Hybrid Waste-to-Energy“ 
auch Schulungsmaßnahmen und Öffentlichkeitsar-
beit von besonderer Bedeutung. Nur wenn die Bevöl-
kerung ein besseres und tieferes Bewusstsein für eine 
nachhaltige Abfallwirtschaft haben, kann der Über-
gang zu einer Kreislaufwirtschaft erfolgreich sein. Um 
dies zu erreichen, wurden die Schulungsmaßnahmen 
von unten nach oben konzipiert und die lokale Bevöl-
kerung in die Abfalltrennung an der Quelle einbezo-
gen. Die getrennte Sammlung der verschiedenen Ab-
fälle ist eine grundlegende Voraussetzung, um die im 
Rahmen der Abfallbehandlung gewonnen Sekundär-
produkte nachhaltig zu verwerten. Als Beispiel kann 
hier die getrennte Bioabfallsammlung angeführt wer-
den. Die Abfallfraktionen im gemischten Strom las-
sen sich ohne Sortierung an der Quelle nur schwer in 
ihre einzelnen Bestandteile trennen, was die Behand-
lung sehr schwierig und teuer macht. Die Einbezie-
hung der örtlichen Bevölkerung stärkt das Gefühl der 
Gemeinde, an dem Projekt beteiligt zu sein. Sie sehen 
nicht nur eine Technologie, die ihnen zur Verfügung 
gestellt wurde, sondern sehen sich selbst als integra-
len Bestandteil der Gesamtlösung. Die Pilotanlage wird 
auch als Lehreinrichtung dienen, um die Fähigkeiten 
der regionalen Akteure in der Abfallwirtschaft zu ver-
bessern. Ausgehend von der gastgebenden Gemeinde 
soll dies schließlich auf alle Gemeinden des Landes 
ausgeweitet werden. Die beiden Universitäten in Ku-
masi sind nicht nur Projektteilnehmer, die Studieren-
den nehmen das Angebot bereits an um Forschungs-
aufgaben in der Anlage zu demonstrieren und durch-
zuführen. 

Ziel der Initiative ist es, den wichtigsten Akteuren 
der Abfallwirtschaft in den verschiedenen Gemeinden 
dabei zu helfen, fundierte Pläne zu erstellen und die 
besten Abfallbewirtschaftungstechniken anzuwenden, 
indem ihnen Informationen und Fähigkeiten vermit-
telt werden. Dies ist eine kontinuierliche Anstrengung, 
um sicherzustellen, dass der Übergang von einer linea-
ren Wirtschaft zu einer Kreislaufwirtschaft nicht nur 
an der Spitze stattfindet, sondern dass die lokale Regie-
rungsstruktur über die neuesten Informationen ver-
fügt und durch Besuche in der Pilotanlage Erfahrun-

zur Beheizung des Fermenters genutzt. Die Nutzung 
der zurückgewonnenen Wärme beschleunigt den Re-
aktionsprozess, was zu einer erhöhten oder verbes-
serten Gasproduktion führt. Die kürzere hydraulische 
Verweilzeit ermöglicht die Behandlung von mehr Ab-
fall. Vor der Pyrolyse wird die zusätzliche Wärme zur 
Trocknung des Ausgangsmaterials verwendet. Es wird 
davon ausgegangen, dass sich dadurch die Gesamteffi-
zienz der Anlage erhöht und gleichzeitig ein optima-
ler Weg zur Energierückgewinnung aus verschiede-
nen Abfallströmen, einschließlich Haushaltsabfällen 
wie Plastik und Biomasse, Industrieabfällen und land-
wirtschaftlichen Abfällen aus der Nachbarschaft oder 
der Umgebung, geboten wird.

Die Anlage wird auch intelligente Steuersysteme ein-
setzen, um Strom so effizient wie möglich zu erzeugen, 
so dass flexibel von einer Technologie zur anderen ge-
wechselt werden kann, ohne dass die Lebensdauer der 

Abbildung 5
Überblick über die 
Anlage. Abfallsor-
tieranlage mit einer 
Größe von 50 Tonnen/
Tag (oben), 1000 m³ 
Biogasanlage (Mitte), 
Trainingseinheit für 
Studierende der Uni-
versität Lomé (unten), 
alle Fotos von Vidhi 
Singh (Universität 
Rostock)
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Nicht zuletzt kann diese Initiative in Gebieten mit ei-
nem der niedrigsten Energieversorgungsniveaus welt-
weit von großem Nutzen sein. Der Waste-to-Energy 
Ansatz kann von Gemeinden ohne Zugang zu Elekt-
rizität genutzt werden, um ihre Abfälle zu entsorgen 
und genügend Strom für die Versorgung ihrer Häu-
ser und Unternehmen zu erzeugen. Die verschiedenen 
Energieträger können auch genutzt werden, um die 
übermäßige Abhängigkeit von forstwirtschaftlichen 
Erzeugnissen als Brennstoffquellen zu bekämpfen und 
die Umstellung von veralteten und umweltschädlichen 
Brennstoffquellen auf modernere und saubere Brenn-
stoffquellen zu beschleunigen, da der Zugang zu mo-
dernen Kochbrennstoffen ebenfalls ein großes Hinder-
nis darstellt.

Die Wirksamkeit und die Ergebnisse des Waste-
2Energy-Projekts gehen über die Ermutigung Ghanas 
zum Aufbau einer nachhaltigen und umweltfreund-
lichen Industrie für erneuerbare Energien und einer 
Kreislaufwirtschaft hinaus. Das Hauptziel des Projekts 
besteht darin, durch die Umwandlung von Abfällen in 
nutzbare Energie eine Antwort auf das doppelte Prob-
lem der Abfall- und Energiekrise zu finden und damit 
einen wesentlichen Einfluss auf die regionale Förde-
rung erneuerbarer Energien in den westafrikanischen 
Regionen zu nehmen. Durch die Einführung und Ent-
wicklung einer hochwirksamen nachhaltigen Techno-
logie zur Energiegewinnung aus Abfällen hilft diese 
Initiative auch anderen westafrikanischen Ländern.

Die aus dieser Anlage gewonnenen wissenschaftli-
chen Informationen werden genutzt, um die Anlage 
zu vergrößern und Geschäftsmodelle zu entwickeln, 

gen mit einer angemessenen Abfallbewirtschaftung 
aus erster Hand bekommt. 

In der Pilotanlage können nationale Beamte und Po-
litiker aus erster Hand erfahren, wie Abfall in Ener-
gieträger umgewandelt wird. Die Anlage ist auch als 
Forschungs- und Entwicklungszentrum konzipiert, in 
dem das technische und analytische Fachwissen entwi-
ckelt wird, das für die Umsetzung der Pilotanlage so-
wie für kontinuierliche Weiterentwicklung und Opti-
mierung für künftige Projekte erforderlich ist.

Da das Problem der Abfallbewirtschaftung in der Re-
publik Ghana und den Nachbarstaaten allgegenwärtig 
ist, bietet die Waste-to-Energy Anlage sich als Leucht-
turmprojekt an, anhand ihrer berechnet das Projekt-
team Geschäftsmodelle und Machbarkeitsstudien, wel-
che Teile der Anlage an anderen Standorten zu etablie-
ren sucht. Die gesamte technische Durchführbarkeit 
der Studie umfasst die Bestimmung der Menge, der 
Qualität, des Inhalts und der Eigenschaften des Abfalls 
sowie seines Potenzials für die Verwendung in Pyro-
lyse- oder Biogasanlagen. SWOT-Analysen und finanzi-
elle Machbarkeiten werden ebenfalls genutzt, um die 
Stärken und Schwächen der Finanzmodelle zu bewer-
ten. Auf der Grundlage dieser Untersuchung wird eine 
Einführungsstrategie für künftige Projekte entwickelt, 
welche als Modell für den Einsatz von Hybridkraft-
werken zur Energiegewinnung aus Abfällen in der Zu-
kunft dienen und in Ghana und den meisten westafri-
kanischen Ländern nachgebaut werden können.

5.2 Zukunft der Energiegewinnung aus Abfällen in 
Ghana und anderen westafrikanischen Ländern
Als Modell ist die Waste-to-Energy Hybrid-Pilotanlage 
in hohem Maße replizierbar.

Zunächst kann das Modell erweitert oder verklei-
nert werden, so dass Anlagen mit größerer oder klei-
nerer Kapazität entstehen können. Da die Abfallpro-
duktion im Allgemeinen über viele Siedlungen verteilt 
ist, ist dies von entscheidender Bedeutung. Dadurch er-
möglicht der Ansatz die Schaffung dezentraler Abfall-
behandlungsanlagen, in denen kleinere, spezialisierte 
Lösungen für kleinere Bevölkerungsgruppen angebo-
ten werden. Darüber hinaus können selbst in größe-
ren Städten Vororte ihre eigene Abfallbehandlungs-
anlage haben. Außerdem kann die Anlage an einem 
Ort mit hohem Energiebedarf oder einem hohen Ab-
fallaufkommen errichtet werden. Das Modell kann 
dann so modifiziert werden, dass es sowohl für zen-
trale als auch für dezentrale Behandlungsmethoden 
geeignet ist. 

Es ist zudem einfach, das Modell zu vervielfältigen. 
Die Abfallwirtschaft in Ghana ist im ganzen Land ein 
Problem. Auch ländliche Gebiete haben mit einer 
schlechten Abfallbewirtschaftung zu kämpfen. Das 
Konzept kann sowohl von der städtischen als auch 
von der ländlichen Bevölkerung übernommen werden. 

Aufgrund der vergleichbaren soziokulturellen Merk-
male der Teilregion Westafrika sind auch die Abfall-
inhalte und -merkmale relativ vergleichbar. Folglich 
kann das Waste-to-Energy Konzept in einer Reihe af-
rikanischer Länder angewandt werden, um den Über-
gang von einer linearen zu einer Kreislaufwirtschaft 
zu beschleunigen. 
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die die Nachahmung in anderen ghanaischen Städten 
und anderen westafrikanischen Ländern unterstützen.

6. Schlussfolgerung

Die Entwicklung von Abfällen zu nutzbaren erneuer-
baren Technologien in Ghana wird in der derzeitigen 
Abfall- und Energiepolitik des Landes weniger betont 
als die Verbesserung der Strategien zur Verbesserung 
der nationalen Abwasserentsorgung, die Erhöhung des 
Anteils erneuerbarer Energien, insbesondere von So-
lar-, Wind- und Mini-Wasserenergie, und die Gewähr-
leistung eines effizienten Energieverbrauchs. Darüber 
hinaus ist es nach wie vor schwierig, klare Vorschriften 
zu erlassen, die gewährleisten, dass die anfallenden Ab-
fälle getrennt gesammelt werden, um eine effiziente 
Abfallverwertung zu ermöglichen. Nur wenn ein ho-
her Wert auf den Aufbau von Kapazitäten und auf fle-
xible Modelle für die Produktion von hochwertigen Se-
kundärprodukten gelegt wird, kann Ghanas Wandel 
von einer linearen Wirtschaft zu einer Kreislaufwirt-
schaft vorangetrieben werden und erfolgreich sein. 
Das Waste-2-Energy-Projekt demonstriert die Mach-
barkeit der Kombination von Abfall- und Energiewirt-
schaft, die in den meisten westafrikanischen Ländern 
umgesetzt werden kann. Das hybride Waste-to-Energy-
Pilotmodell dient der Bereitstellung variabler Energie-
träger auf der Grundlage der Nachfrage nach den End-
produkten und erfüllt darüber hinaus einen äußerst 
wichtigen Zweck, indem es als Ausbildungsstätte für 
eine Bottom-up-Strategie zur Entwicklung von Kapazi-
täten und zur Weitergabe von Fähigkeiten und Wissen 
dient. Der Ansatz kann in vielen Kontexten modifiziert 
und angewandt werden und dazu dienen, den Wan-
del von einer Wegwerfkultur zu einer umweltbewuss-
ten Gesellschaft zu beschleunigen, die bereit ist, Abfall 
als Ressource und nicht nur als Abfall zu betrachten.
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Zusammenfassung
Im Rahmen der SDG-Alumniprojekte des DAAD führten 
Mitarbeitende des Instituts für Abfall- und Kreislaufwirt-
schaft der TU Dresden das Projekt „Waste-free-Climate“ 
durch. Im Projekt erhielten Deutschland-Alumni aus der 
Mekong-Region die Möglichkeit, in fünf Online-Workshops 
ihre Projekte vorzustellen und durch den Austausch mit 
Expert:innen ihre Kompetenzen und ihr Netzwerk zu erwei-
tern. Den Abschluss bildete eine zweiwöchige Reise nach 
Vietnam und Laos. In Vietnam wurden in einer weiteren 
Workshop-Runde Lösungsansätze für eine nachhaltige 
Transformation hin zur Kreislaufwirtschaft diskutiert. 
Bei Exkursionen in Ho-Chi-Minh City und einer Reise ins 
Mekong-Delta konnten die Teilnehmenden sich ein Bild von 
der Lage vor Ort machen und kamen direkt mit der lokalen 
Bevölkerung in Kontakt. Abschließend nahm die Gruppe an 
der 4. Internationalen Konferenz der Mekong River Comis-
sion (MRC) in Vientiane teil. 
	 Zentral für die Einführung einer Kreislaufwirtschaft ist 
die persönliche Zusammenarbeit zwischen den verschie-
denen Fachbereichen auf allen Ebenen. Kreislaufwirtschaft 
gelingt, wenn bestehende Routinen im Alltag geändert 
werden. Dafür sind Zeit und Vertrauen notwendig, welche 
nur durch eine anhaltende Zusammenarbeit z.  B. im Rahmen 
von langfristig angelegten Projekten mit einer Laufzeit von 
3–5 Jahren erzielt werden. Das erhöht auch die Chancen auf 
den erfolgreichen Aufbau von Start-Ups, da diese Zeit be-
nötigen, um sich am Markt zu etablieren und wirtschaftlich 
stabil zu agieren.

Abstract
As part of the DAAD’s SDG Alumni Projects, researchers 
from the Institute of Waste Management and Circular 
Economy at TU Dresden carried out the project „Waste-free-
Climate“. In the project, Germany alumni from the Mekong 
River Basin were given the opportunity to present and 
discuss their projects in five online workshops. Through 
the exchange with experts, they were able to expand their 
knowledge and network. The final event was a two-week 
trip to Vietnam and Laos. In Vietnam, solutions for a sus-
tainable transformation towards a circular economy were 
discussed in another round of workshops. During excursions 
in Ho Chi Minh City and a trip to the Mekong Delta, the par-
ticipants were able to get an impression of the situation 
in the Mekong River Basin and came into direct contact 
with the local people. Finally, the group took part in the 4th 
International Conference of the Mekong River Commission 
(MRC) in Vientiane.

Isla Hodgkinson
Wissenschaftliche Mit-
arbeiterin am Institut für 
Abfall- und Kreislauf-
wirtschaft der TU 
Dresden

	 Crucial to the introduction of a circular economy is per-
sonal cooperation between the different fields on all levels. 
Circular economy is successful when existing routines are 
changed in everyday life. This requires time and trust. Latter 
can only be achieved through continuous cooperation, e. g. 
within the framework of long-term projects with a duration 
of 3–5 years. This also increases the chances of successfully 
founding start-ups, as these also need time to establish 
themselves on the market and to operate in an economi-
cally stable manner.

1. Einleitung

Der Deutsche Akademische Austauschdienst (DAAD) 
führt in Kooperation mit Universitäten und Hochschu-
len regelmäßig das Programm „SDG-Alumniprojekte: 
Wissen und Praxis für Entwicklung“ durch, in dem ein-
wöchige Fortbildungsseminare mit Teilnahme an Mes-
sen oder Konferenzen in Deutschland oder im Ausland 
kombiniert werden. SDG-Alumniprojekte sind geför-
dert vom DAAD aus Mitteln des Bundesministeriums 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ). Fachkräfte aus Ländern mit niedrigen und mitt-
leren Einkommen, die einen Teil ihrer Ausbildung in 
Deutschland absolviert haben, erhalten dabei durch Se-
minare, fachlichen Austausch und Messe- oder Konfe-
renzbesuche die Möglichkeit, ihre Kompetenzen und 
ihr Netzwerk zu erweitern. Im Idealfall unterstützt 
dies die Alumni darin, ihre Projekte und damit die 

Abbildung 1
Waste-free-Climate-Gruppe am Mekong

Waste-free-Climate: Fachlicher 
Austausch in der Mekong-Region
Waste-free-Climate: Professional exchange 
in the Mekong River Basin

Isla Hodgkinson und Johannes Schmidt

Johannes Schmidt
Wissenschaftlicher Mit-
arbeiter am Institut für 
Abfall- und Kreislauf-
wirtschaft der TU 
Dresden
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nachhaltige Entwicklung in ihren Heimatländern vo-
ranzubringen. Durch den Austausch mit Expert:innen 
und deren Input nehmen die Alumni eine wichtige 
Rolle beim Wissenstransfer ein. Zudem können die 
während der Projekte geknüpften Kontakte eine 
Grundlage für weitere internationale Kooperationen 
bieten. Somit profitieren auch deutsche Forschungs-
einrichtungen von der Teilnahme an den SDG-Alumni-
projekten. Deren thematische Ausrichtung nimmt Be-
zug auf die Sustainable Development Goals der Verein-
ten Nationen: Wassermanagement, Abfallwirtschaft, 
Ernährungssicherung, Klimaschutz, Bildung, Digitali-
sierung, Erneuerbare Energien, Medizin/Gesundheits-
wesen und Biodiversität (DAAD, 2023). 

Im Projekt „Waste-free-Climate: Klimawandel und 
Kreislaufwirtschaft: Chancen und Herausforderungen 
für Forschung, Bildung und internationale Zusammen-
arbeit“ erhielten neun Fachkräfte aus Vietnam, Kam-
bodscha, Thailand und Laos die Möglichkeit, ihre eige-
nen Projekte zu präsentieren und mit auf Abfall- und 
Kreislaufwirtschaft spezialisierten Forschenden der TU 
Dresden und der Industrial University of Ho-Chi-Minh 
City Lösungen für Problemstellungen zu diskutieren. 
Aufgrund der Corona-Pandemie gingen deutlich we-
niger Bewerbungen als für SDG-Alumni-Projekte üb-
lich ein. Neben sieben Deutschland-Alumni wurde da-
her einmalig auch zwei Mitarbeiter:innen der Deut-
schen Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit 
GmbH (GIZ) aus Kambodscha die Teilnahme ermög-
licht. Im Anschluss an eine gemeinsame Workshop-
Woche im Süden Vietnams nahm die Gruppe gemein-
sam an der vierten internationalen Konferenz der Me-
kong River Comission (MRC) teil. Die 1995 gegründete 
internationale Organisation verfolgt das Ziel, die Ent-
wicklung der Mekong-Region und deren Ressourcen 
nachhaltig zu gestalten (MRC, 2023). Laos, Thailand, 
Kambodscha und Vietnam sind die Anrainerstaaten 
im Unterlauf des Mekong, teilweise bildet der längste 
Fluss Südostasiens dabei die Staatsgrenze. Allein im 
Mekong-Delta im Süden Vietnams leben etwa 20 Mil-
lionen Menschen. Der Fluss versorgt die Menschen mit 
Wasser und Nahrung und bildet damit eine wichtige 
Lebensgrundlage. Zwar hat der wirtschaftliche Auf-
schwung in der Mekong-Region die allgemeine Lebens-
qualität der Bevölkerung in den letzten Jahren verbes-
sert, doch durch den Bau großer Staudämme zur Er-
zeugung von Wasserkraft, die Rohstoffentnahme von 
Sand und Kies sowie die teils unbehandelte Einleitung 
von Industrieabwässern ergeben sich auch zahlreiche 
neue Herausforderungen. Der Sedimenttransport wird 
behindert, Uferzonen entwertet und Fischbestände ge-
fährdet (WWF, 2023). Für eine nachhaltige Entwick-
lung der Region ist eine enge Zusammenarbeit der vier 
Anrainerstaaten unabdingbar, da die jeweilige Bewirt-
schaftung stets Einfluss auf die Nachbarstaaten hat. 

Die MRC dient als Plattform für die regionale Zu-
sammenarbeit. Sie erarbeitet Strategien sowie Richt-
linien für eine nachhaltige Entwicklung der Region 
auf Basis von wissenschaftlichen Erkenntnissen und 
bietet somit eine Grundlage für politische Entschei-
dungsprozesse (MRC, 2023). Mit der Erarbeitung von 
gemeinschaftlichen Grundsätzen stärken die vier Mit-
gliedsstaaten sowie Mynamar (Beraterstatus) zudem 

ihre Position in Diskussionen mit China. Der gesamte 
Oberlauf des Mekong befindet sich auf chinesischem 
Staatsgebiet. Naturgemäß ist deswegen und durch 
Chinas Status als vorherrschende Wirtschaftsmacht 
in Asien die Entwicklung des Mekong-Einzugsgebietes 
im Unterlauf abhängig von Chinas Handeln. 

Alle vier Jahre findet der Mekong River Comission 
Summit (MRCS) statt, der in zwei Teile gegliedert ist. 
Bei der vorangestellten internationalen Konferenz wer-
den die Situation und Projekte in der Mekong-Region 
vorgestellt und diskutiert sowie Fachleute aus aller 
Welt eingeladen, die von ihren Erfahrungen und He-
rausforderungen bei der grenzüberschreitenden und 
nachhaltigen Bewirtschaftung anderer Flusseinzugs-
gebiete berichten. Auch technologische Entwicklun-
gen, beispielsweise für die Verbesserung der Datenlage 
und des Monitorings, spielen eine wichtige Rolle. Die 
wichtigsten Erkenntnisse der Konferenz werden von 
der MRC gebündelt und anschließend beim Gipfel an 
die politischen Führer der Mitgliedstaaten herangetra-
gen. Der Gipfel dient gleichzeitig zur Überprüfung, ob 
die zuvor vereinbarten Verpflichtungen und gemein-
sam getroffene Entscheidungen für die Entwicklung 
der Region eingehalten wurden (MRC, 2023).

2. Abfallwirtschaft und Gesetzgebung – 
Situation in der Mekong-Region
Im World-Bank report „What-a-Waste 2.0“ (Kaza et al. 
2018) wurden aktuelle Daten und Trends zur weltwei-
ten Abfallwirtschaft zusammengefasst. Es wird unter 
anderem aufgezeigt, dass mit wachsendem BIP die Ab-
fallmenge tendenziell steigt und der asiatische als be-
völkerungsstärkster Kontinent absolut die höchsten 
Abfallmengen produziert. 2016 wurden jedoch nur ca. 
70 % der angefallenen Abfälle durchschnittlich einge-
sammelt, wobei in ländlichen Regionen das Defizit mit 
durchschnittlich 45 % Sammelanteil am stärksten war. 
Es kommt demnach verstärkt zu offener Abfallablage-
rung und Verbrennung. Acht der Zehn Flüsse, welche 
2017 die größte Menge an Kunststoffabfällen ins Meer 
gespült haben, befinden sich in Asien. Der Mekong lag 
mit 1,93 Mio. t pro Jahr auf Platz 10 (Statista 2023). 

Vietnam, Laos und Kambodscha produzierten 2017 
im regionalen Vergleich sehr wenig Abfall pro Kopf 
(0,33; 0,20; 0,15 kg pro Kopf und Tag). Thailand liegt 
mit 1,08 kg pro Kopf im Mittelfeld hinter Ländern wie 
Hong Kong und Singapur (1,99 und 3,72 kg pro Kopf) 
(Kaza et al. 2018). Dies deckt sich mit der Annahme, 
dass eine stärkere Kaufkraft mit einer erhöhten Ab-
fallmenge einhergeht. Im Jahr 2021 war das reale BIP 
(Kaufkraftparität, 2017, internationaler $) von Thai-
land (17.077 $ pro Kopf) fast doppelt so hoch wie in Vi-
etnam (10.628 $ pro Kopf) und somit deutlich höher 
als der von Laos (7.847 $ pro Kopf) und Kambodscha 
(4355 $ pro Kopf) (World Bank 2023). 

In Liu et al. (2018, S. 52 ff) wird ein Überblick über 
den Stand der Abfallbehandlungsanlagen in ausge-
wählten Ländern Asiens und des Pazifiks (nicht Laos) 
gegeben. Es ist zu sehen, dass in Kambodscha, Vietnam 
und Thailand erste technische Anlagen bestehen (z.  B. 
Verbrennungsanlagen, Biogasanlagen, sanitäre De-
ponien). Auffällig ist, dass Vietnam insgesamt mehr 
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kleine Biogasanlagen für Haushalte im ländlichen Be-
reich hat als Thailand. Seit 2003 hat Vietnam ein na-
tionales Biogasprogramm, welches von der niederlän-
dischen Organisation SNV gefördert wurde (Liu et al. 
2018). Durch die „Decision on the support mechanism 
for the development of biomass power projects in Viet-
nam“ (No. 24/2014/QD-TTg vom 24. April 2014) wurde 
der Ausbau von Biogasanlagen zudem vorangetrieben. 
Sowohl Thailand wie auch Vietnam planen ihre Ver-
brennungskapazitäten auszubauen und errichten die 
ersten Waste-to-Energy Anlagen (Wachpanich & Coca 
2022; Kiet 2022).

Im Jahr 2009 wurde das „3R Forum in Asia and the 
Pacific“ gegründet, um politische Probleme und Prio-
ritäten im Bereich Kreislaufwirtschaft in der Region zu 
diskutieren. Als Output entstand 2013 die Ha Noi De-
claration, welche 33 Ziele und deren Indikatoren auf-
stellte, welche bis 2023 erreicht werden sollten (Liu 
et al. 2018). Ziel 15 unterstützt den Aufbau der er-
weiterten Produktverantwortung (engl. EPR, extended 
producer responsibility). Es handelt sich dabei um ein 
politisches Instrument, welches die finanzielle Belas-
tung des öffentlichen Sektors auf den Privaten über-
tragen soll. Dies gilt insbesondere für besonders kom-
plexe Abfallströme (z.  B. Elektronik, Kunststoffe) und 
soll deren Recycling fördern (OECD 2016). Das Kon-
zept ist weltweit verbreitet und wird aktuell disku-
tiert (Liu et al. 2018, OECD 2001, OECD 2016, Prevent 
Waste Alliance 2020).

Auch in ihrer Zusammenstellung von rechtlichen 
Reformen im Bereich „Plastik“ führen Akenji & Bengts-
son et al. (2019, S. 23 ff) EPR auf. Hier wird entspre-
chend des Standes von 2019 nur die in Thailand be-
reits seit 2015 geltende Gesetzesgrundlage für Elekt-
rogeräte aufgelistet (siehe auch Liu et al. 2018). Zurzeit 
gibt es erste Pilotversuche zu EPR-Systemen im Verpa-
ckungsbereich (Thai Enquirer 2023). Auch Vietnam hat 
als erstes südostasiatisches Land Ende 2022 EPR-Rege-
lungen im Verpackungsbereich eingeführt (Nguyen & 
Komarnisky 2022, Thai Enquirer 2023). 

In den untenstehenden Beiträgen der Workshop-
Teilnehmenden wird deutlich, dass auch Kambod-
scha und Laos sich mit dem Thema beschäftigen (siehe 
Teil 4.1). Zurzeit kann jedoch nur ein freiwilliges Sys-
tem umgesetzt werden, da einerseits die Daten und 
das Personal für ein verpflichtendes System fehlen 
und andererseits kleine bis mittelständige Unterneh-
men nicht extra belastet werden sollen. Gespräche zur 
freiwilligen Partizipation werden vor allem mit global 
agierenden Unternehmen geführt. 

An dieser Stelle kann die Abfallwirtschaft der Region 
nur umrissen werden, weswegen für weitere, ausführ-
liche Informationen auf die einschlägige Literatur von 
unter anderem der Worldbank, IGES, OECD und dem 
SWITCH-Asia regional Programme der EU (SWITCH-
Asia 2023) verwiesen wird. Es lässt sich aber festhal-
ten, dass alle Länder sich der wachsenden Problema-
tik eines fehlenden nachhaltigen Abfallmanagements 
bewusst sind und erste Schritte zur Umsetzung gehen. 
Insbesondere Thailand, welches das am weitesten ent-
wickelte und somit auch größter Emittent unter den 
vier Ländern ist, setzt sich vielschichtig mit Fragestel-
lungen der Abfall- und Kreislaufwirtschaft auseinan-

der (siehe Vielzahl an Steuermechanismen in Akenji 
& Bengtsson 2019). Besonders stark diskutiert werden 
EPR, Einwegplastik und Biokunststoffe. 

3. Projektablauf

In Vorbereitung auf die Reise fanden in 2022 und Ja-
nuar 2023 bereits vier Online-Workshops, sowie ein ge-
meinsamer Workshop mit zwei weiteren SDG-Alumni 
Gruppen (durchführende Hochschulen: Universität 
Siegen und TH Köln) statt. In diesen wurde das EPR-
Konzept und der Nexus-Gedanke adressiert. Abfall- 
und Kreislaufwirtschaft hat viele Schnittstellen mit 
anderen Nachhaltigkeitsthemen (z.  B. Klima). In die-
sen Schnittstellen kann es zu positiven und negativen 
Einflüssen kommen, wodurch deren gesamtheitliche 
Betrachtung wichtig ist. So können ungesicherte, in 
der Umwelt abgelagerte Abfälle zum Beispiel Wasser-
wege versperren und somit Fluten verursachen. Oder 
es kann durch qualitativ hochwertiges Leitungswasser 
der Gebrauch von Plastikflaschen reduziert werden.

Vom 26. März bis 5. April 2023 traf sich die gesamte 
Gruppe des „Waste-free-Climate“-Projekts zu einer 
Workshopwoche inklusive Exkursionen in Vietnam 
und nahm an der internationalen Konferenz der MRC 
in Vientiane, Laos’ Hauptstadt, teil. Erster Treffpunkt 
war die Industrial University of Ho-Chi-Minh City. Dort 
stellten sich die neun Teilnehmer:innen an den ersten 
beiden Tagen gegenseitig ihre Projekte vor. Nach jeder 
Präsentation wurde intensiv diskutiert, wie die vorge-
stellten Projektarbeiten optimiert und die dabei auf-
tretenden Probleme gelöst werden könnten (in Auszü-
gen in Teil 4 beschrieben). Alle Teilnehmer:innen be-
teiligten sich dabei aktiv und demonstrierten sowohl 
ihr umfassendes Fachwissen, als auch ihr großes En-
gagement, die Entwicklung hin zu einer Kreislauf-
wirtschaft in ihren Heimatländern voranzutreiben. 
Am dritten Tag wurde im Rahmen einer Besichtigung 
die vorhandene abfallwirtschaftliche Situation von Ho 
Chi Minh City evaluiert, beispielsweise welche Menge 
an Müll auf den Straßen anfallen, welche Möglichkei-
ten zur getrennten Sammlung bereits umgesetzt sind 
und wie ausgeprägt das Umweltbewusstsein der loka-
len Bevölkerung in Bezug auf Abfälle ist. Negativ fiel 
dabei zum Beispiel auf, dass in den meisten Cafés un-
nötig viel Abfall anfällt. Bestellte man sich einen Kaf-

Abbildung 2
Gruppendiskussion in der Industrial University of Ho-Chi-Minh City
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sionsgrenzwerte ein, entzieht dies vielen Menschen 
die Lebensgrundlage.

Nach der Workshopwoche in Vietnam, intensiven 
Diskussionen, Besichtigungen und dem Kontakt zur 
lokalen Bevölkerung waren sich alle Teilnehmer:innen 
einig, dass insbesondere die Öffentlichkeitsarbeit, also 
das Mitnehmen, Aufklären und Beteiligen der loka-
len Bevölkerung ein entscheidender Faktor für die 
Transformation hin zu einer Kreislaufwirtschaft dar-
stellt. Mit dieser und weiteren Erkenntnissen reiste die 
Gruppe am 31. März weiter nach Vientiane. In Laos’ 
Hauptstadt trafen sich alle drei SDG-Alumni-Gruppen 
und tauschten sich am ersten Tag über die erlebten Er-
fahrungen und die unterschiedlichen Thematiken ih-
rer jeweiligen Workshopwochen aus. In den anderen 
beiden Gruppen nahmen zusätzlich Alumni aus My-
anmar und Malaysia teil. Beim Zusammentreffen und 
bei der am folgenden Tag beginnenden internationalen 
Konferenz der Mekong River Comission konnten die 
Teilnehmer:innen durch das Knüpfen neuer Kontakte 
ihr Netzwerk erweitern. Leider war es für die Alumni 
nicht möglich, ihre Projekte auf der Konferenz einem 
größeren Publikum zu präsentieren. Allerdings stellt 
die „Waste-free-Climate“-Gruppe kurze Videobotschaf-
ten mit den Anliegen der Teilnehmer:innen zusam-
men, die der MRC zugespielt werden. Im Anschluss 
an die zweitägige Konferenz reflektierte man gemein-
sam das Erlebte und wertete das gesamte Treffen und 
den fachlich hochwertigen Austausch als Erfolg. Zu-
dem wurden Ideen für künftige Zusammenarbeiten so-
wohl unter den Alumni selbst als auch mit den betei-
ligten deutschen Forschungseinrichtungen entwickelt.

4. Projektoutput
4.1 Projekte der Teilnehmenden
Der Aufbau einer Kreislaufwirtschaft bedeutet die Än-
derung des Umgangs mit den Ressourcen. Das zuvor 
angewendete Modell einer Durchlaufwirtschaft mit 
nachgeschaltetem Umweltschutz beachtet nicht die 
Begrenztheit von Ressourcen und kann so nicht länger 
verwendet werden, auch wenn Teile der klassischen 
Abfallwirtschaft weiterhin essenziell sind. Die Anfor-
derung an die Kreislaufführung ist der Dialog und die 
Betrachtung aller Lebensabschnitte eines Produktes 
entlang des Kreislaufes. 

Die Projekte der Teilnehmenden sind in unterschied-
lichen Bereichen der Kreislaufwirtschaft anzusiedeln 
(siehe Abbildung 3). 

Die Teilnehmerin Assoc. Prof. Dr. Yen Doan Thi Thai 
befasst sich mit der Nutzung von Abwässern zur Be-
wässerung und Algenzucht. Dadurch werden neben 
Wasser auch Nährstoffe zirkuliert und somit Primär-
rohstoffe geschont. Je nach Ressource kann der Einsatz 
von Sekundärressourcen auch die negativen Einflüsse 
beim Primärrohstoffabbau verringern. Das Recycling 
von Sand könnte somit zu einer geringeren Rohstoff
entnahme aus dem Fluss führen, wodurch weniger 
Erosion zu erwarten wäre. 

Im Handel werden große Mengen an Einweg-Plas-
tik ausgegeben, selbst wenn der Konsumierende dies 
gar nicht möchte (siehe Teil 3). Es wurde im Rahmen 
des Projektes diskutiert, dass dies eine Gewohnheit 

fee, um ihn direkt im Lokal zu trinken, bekam man 
diesen wie selbstverständlich in einem Kunststoffbe-
cher mit aufsetzbarem Deckel samt Strohhalm ser-
viert. Für den Transport zum Tisch erhielt man oben-
drein auch noch eine Kunststoff-Tragetüte. Besonders 
außerhalb des Stadtzentrums finden sich dann viele 
dieser Einweg-Plastik-Produkte auf der Straße wieder. 
Dieses und weitere Beispiele zeigen, dass die Bedeu-
tung der Abfallvermeidung – im deutschen Kreislauf-
wirtschaftsgesetz an oberster Stelle der Abfallhierar-
chie – im Bewusstsein des Großteils der Lokalbevölke-
rung noch nicht angekommen ist. 

Als letzte Programmpunkte im Raum Ho-Chi-Minh 
City standen noch zwei Anlagenbesichtigungen an, zu-
nächst die einer großen Schlammbehandlungsanlage. 
In dieser werden beispielsweise Klärschlamm oder aus-
gebaggerter Kanalschlamm in Kompostierungs- und 
Biogasanlagen verwertet. Außerdem besichtigte die 
Gruppe eine Fabrik für Plastiktütenproduktion, die 
auch bioabbaubare Kunststoffe einsetzt. Während der 
Führungen lernten die Teilnehmer:innen viel und dis-
kutierten den vorhandenen Verbesserungsbedarf. Pro-
blematisch eingeschätzt wurde beispielsweise der Ein-
satz von Mischkunststoffen, die nur zu einem geringen 
Anteil aus bioabbaubaren Kunststoffen bestehen. Bio-
abbaubare Kunststoffe können sinnvoll sein  für Stoff-
ströme, deren Eintrag in die Umwelt nicht unterbun-
den werden kann, zum Beispiel in der Landwirtschaft, 
wo es durch Witterungseinflüsse zu einem Stoffeintrag 
kommen kann oder in Ländern ohne funktionierende 
Abfallsammlung. Da in Südostasien zurzeit hohe Ein-
wegkunststoffmengen produziert werden und deren 
umweltfreundliche Entsorgung selten gegeben ist, ist 
die Nutzung von biobasierten Kunststoffen eine sinn-
volle Option. Durch gelitterte Kunststoffabfälle wer-
den u. a. auch Wasserwege zugesetzt, damit steigt die 
Vulnerabilität gegenüber Fluten (Honingh et al. 2020). 
Dem kann entweder durch eine vollständige Samm-
lung von Kunststoffen oder durch eine vollständige 
Umstellung auf bioabbaubare Kunststoffe entgegenge-
wirkt werden. Jedoch ist es hierfür zwingend notwen-
dig, dass der Kunststoff 100 % bioabbaubar ist, um die 
Fragmentierung zu Mikroplastik zu vermeiden.

Wenn man über die Situation des Mekong-Ein-
zugsgebietes diskutiert, ist es auch wichtig, sich di-
rekt vor Ort ein Bild der Lage zu machen. Daher war 
das Ziel des zweiten Teils des Vietnam-Trips das Me-
kong-Delta in Südvietnam. Bei Bootsfahrten, dem 
Besuch einer traditionellen Ziegelbrennerei und ei-
ner längeren Radtour auf einer Insel im Mekong ka-
men die Teilnehmer:innen mit der lokalen Bevölke-
rung in Kontakt. Der Besuch in der Ziegelbrennerei 
hat die vielschichtigen Zusammenhänge beim Bewer-
ten der Nachhaltigkeit im Mekong-Delta aufgezeigt. 
Die Entnahme von Sand und Ton aus dem Flusssedi-
ment zur Herstellung neuer Produkte ist ein wichti-
ger Wirtschaftszweig der Region. Die Jobs vieler Men-
schen hängen damit zusammen. Allerdings bestehen 
auch Probleme. Neben hohen CO2-Emissionen bei 
den traditionellen Brennereien häufen sich in der Re-
gion Erosionen an den Flussufern in Folge des Sedi-
mentaustrags. Verbietet man nun allerdings die Ent-
nahme komplett oder führt deutlich schärfere Emis-
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keit von Werten zu gewährleisten. Ohne eine gute 
Datenlage lassen sich auch Konzepte wie die er-
weiterte Produktverantwortung (EPR) nicht reali-
sieren und die Umsetzung von Gesetzen kann 
nicht überprüft werden.

2.	 Die einzelnen Fach- und Verwaltungsbereiche 
sollten nicht einzeln betrachtet werden, sondern 
auch über mögliche Synergien nachgedacht wer-
den. Natürlich können Maßnahmen, welche für 
einen Bereich positiv sind, sich in einem anderen 
auch negativ äußern. Ein internationaler Dialog 
kann hier Lösungs- und Umsetzungsmöglichkei-
ten aufzeigen.

3.	 Abfallwirtschaft als Teil der Daseinsvorsorge 
muss durchgeführt werden, auch wenn keine Ein-
nahmen durch Verkauf von Sekundärressourcen 
oder Energie erzielt werden können (Friege 2009). 
Es ist somit nicht ungewöhnlich, dass Abfallsam-
mung und -behandlung durch Steuern und/oder 
Gebühren finanziert werden. In Ländern mit ge-
ringen Einkommen fallen die notwendigen Ge-
bühren für die Bevölkerung jedoch schwerer ins 
Gewicht als in Ländern mit hohen Einkommen. In 
Staaten wie Deutschland lässt sich z.  B. beobach-
ten, dass Menschen in Mehrparteieneinheiten oft 
nicht wissen, wie viel sie an Abfallgebühren zah-
len, da die Kosten im Vergleich zu den anderen 
Mietkosten kaum auffallen. 

Um jedoch trotzdem bereits unabhängig vom BIP eine 
Abfallwirtschaft aufbauen zu können, besteht zurzeit 
ein erhöhtes Interesse an alternativen Finanzierungs-
quellen, wie die Kostenübernahme durch die Produ-
zenten im Rahmen von EPR. Es ergibt somit Sinn, 
über Synergien zwischen unterschiedlichen Bereichen 
nachzudenken und mögliche Co-Finanzierungen als 
Geschäftsmodelle in Betracht zu ziehen. 

Die Plastik-Problematik steht häufig im Vordergrund 
in der Diskussion um die Abfallwirtschaft. Insbeson-
dere in Südostasien, wo vor allem Flüsse als Eintrags-
pfad in die Ozeane bekannt sind (Pucino et al. 2020; 
Statista 2023). Dr. Nguyet Thi Tran wollte in ihrem 
Beitrag deswegen auch die Organik-Fraktion als Dis-
kussionspunkt mit einbringen. Die Kreislaufführung 
von Nährstoffen ist unabdingbar, um die weltweite 

der Verkäufer:innen ist, welche die Handgriffe zum 
Aushändigen der Ware bereits internalisiert. Ziel des 
Plastic-free-Laos-Label ist es, solche Routinen auf Suf-
fizienz hin zu hinterfragen und somit Abfall zu ver-
meiden. Die Teilnehmerin Maliya Phommasone hat 
das Label vorgestellt und ihre Erfahrungen beim Auf-
bau des Start-Ups geteilt. Das Label wird unter ande-
rem an Cafés, Hotels und Tourismusevents vergeben, 
welche ihren Einweg-Plastik-Verbrauch einschränken. 
Mögliche Optionen sind z.  B. der Ersatz von kleinen 
Hygieneartikeln durch große Spender oder die Unter-
stützung von wiederverwendbaren Gegenständen, bei-
spielsweise Mehrwegbechern. 

Das Plastic-free-Laos-Label wurde im Rahmen des 
Projektes „Regionale Wirtschaftsintegration von Laos 
in ASEAN“ vom der GIZ initiiert (Laufzeit 20 Monate) 
(GIZ 2023). Nach dem Projekt gab es erst einmal Förder-
schwierigkeiten, weswegen Maliya Phommasone auch 
auf die Bedeutung der Einbindung der Privatwirtschaft 
eingegangen ist, um eine langfristige Finanzierungs-
struktur aufzubauen. 

Dies wurde durch den Beitrag von Le Cao Binh 
Nguyen bestärkt, welcher den Aufbau von multifunk-
tionalen Abfallsammelstellen entlang des Mekongs an-
strebt. Die Sammelstellen sollen nicht nur im Rahmen 
eines Bringsystems die Abfalllogistik vereinfachen, 
sondern durch zusätzliche Funktionen, wie Wasser-
qualitäts-Messungen, eine Co-Finanzierung der Abfall-
wirtschaft ermöglichen. Durch die Verteilung der Kos-
ten auf mehrere Dienstleistungen sollen die Abfall-
gebühren gesenkt und die Abfallsammlung auch für 
die Privatwirtschaft als Geschäftsmodell interessant 
gemacht werden. Gleichzeitig sollen Echtzeit-Daten 
generiert werden, welche auch bei der gemeinsamen 
Überwachung des Flusses durch die Anrainerstaaten 
als Kommunikationsmittel dienen. Es bestehen meh-
rere Ideen, welche Funktionen an den Sammelstel-
len kombiniert werden könnten. Welche davon wirt-
schaftlich umsetzbar sind, bedarf weiterer Ausarbei-
tung, aber festzuhalten ist:
1.	 Es wird eine bessere Datenlage benötigt, um das 

gemeinsame Managen von Ressourcen zu ermög-
lichen. Hierfür ist eine Einigung auf standardi-
sierte Methoden notwendig, um die Vergleichbar-
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immer als Wissensvermittler für ihre Eltern und Groß-
eltern dienen. 

Assoc. Prof. Dr. Supakij Suttiruengwong konnte von 
einer Vielzahl von Projekten berichten. Als Polymer-
chemiker kam er durch Themen wie die Erforschung 
von Meeresplastik und bioabbaubaren/biobasierten 
Kunststoffen zur Kreislaufwirtschaft. Beratend arbei-
tet er mit der thailändischen Regierung zusammen. 
In einem während der Corona-Pandemie durchgeführ-
ten Projekt wurden 53 lokale Regierungen bezüglich 
ihrer Bevölkerungsbeteiligung untersucht. Die Kom-
munen besaßen erstes Wissen über Abfalltrennung 
und es wurde eine Richtlinie für die Kommunen und 
Haushalte erstellt. Allerdings bestehen noch erhöhter 
Bedarf an Capacity Building in den Kommunen, ein 
Mangel an Zusammenarbeit und Partizipation der be-
teiligten Akteure und eine fehlende, zeitnahe Daten-
erfassung. Zusätzlich werden gesonderte Lösungen für 
ländlich oder touristisch geprägte Regionen benötigt. 
Kommunale Regierungen müssen durch Regelwerke, 
eine bessere Datenlage und Fortbildungsangebote un-
terstützt werden. Hierfür sind längere Projektlaufzei-
ten von Nöten. Auf nationaler Ebene müssen paral-
lel die bereits bestehenden Pläne zur Umsetzung der 
3R-Strategie und eines EPR-Systems vertieft werden.

4.2 Reflektion über dezentrale Regionen
Die Teilnehmenden haben am letzten Workshop-Tag 
ihre Beobachtungen gemeinsamen reflektiert und da-
bei auch über den Handlungsbedarf für die Halbinsel 
An Binh diskutiert. Ähnlich wie für Inseln bietet sich 
auch für die Halbinsel eine dezentrale Lösung an, da 
diese als abgeschlossene Gegend gut reguliert werden 
können. 

Nach Elinor Ostrom (1990) haben kleine, dezentrale 
Regionen mit einer starken Gemeinschaft die Möglich-
keit, ihre Ressourcen selbst nachhaltig zu bewirtschaf-
ten. Durch das starke Verantwortungsbewusstsein ge-
genüber den anderen Mitgliedern der Gemeinschaft 
und der fehlenden Anonymität überwacht sich die Be-
völkerung selbst und kann somit der von Garrett Har-
din (1968) beschriebenen „Tragedy oft the Commons“ 
überkommen. 

Der lokale Reiseführer berichtete von dem starken 
Zusammenhalt in der Gemeinschaft und dass auf-
grund der fehlenden Anonymität Fahrräder nicht an-
geschlossen werden müssten. Es fehle jedoch insbe-
sondere in der älteren Bevölkerung an Wissen über die 
Konsequenzen der unsachgemäßen Entsorgung von 
Abfällen. Es müsse eine Plattform geschaffen werden, 
wo die Bevölkerung sich austauschen kann, um das 
notwendige Wissen auszutauschen und Regeln für ein 
umweltfreundliches Leben aufzustellen. 

Die Insel hat viele Gärten, um sich selbst zu ver-
sorgen und somit die Möglichkeit, ohne oder zumin-
dest mit geringen Anteilen an Lebensmittelverpackun-
gen auszukommen. In den Abfalleimern waren jedoch 
vermehrt Getränkeverpackungen zu beobachten. Eine 
Quelle für diese waren die Touristen, die mit Essen 
verpflegt wurden, aber getrennt Getränke erwerben 
mussten. 

Da die Reise ein Gesamtpaket aus dem Besuch von 
lokalen Produktionsstätten und dem Transport mittels 

Lebensmittelversorgung sicherzustellen. Gleichzeitig 
kann es durch Eutrophierung zur Zerstörung von Öko-
systemen kommen. 

Kompostierung benötigt keine komplizierte Tech-
nik, weswegen die Kosten geringgehalten werden kön-
nen. Jedoch ist es nur möglich, qualitativ hochwerti-
gen Kompost ohne Schadstoffe herzustellen, wenn die-
ser getrennt erfasst wird. Hierfür ist die Kooperation 
der Bevölkerung ein notwendiges Kriterium.

Die Bevölkerung ist ein zentraler Akteur im Rahmen 
der Kreislaufwirtschaft, da sie nicht nur als Konsument 
durch ihre Kaufentscheidungen den Markt beeinflus-
sen kann, sondern auch für die getrennte Sammlung 
mitverantwortlich ist. Außerdem interagiert die Be-
völkerung direkt oder indirekt mit der Regierung, in-
dem sie die Gesetze ausführen muss und je nach Re-
gierungsform durch Wahlen und/oder Proteste mit-
bestimmen kann. Damit die Bevölkerung die Gesetze 
auch ausführen kann, muss sie die notwendigen Mit-
tel zur Verfügung gestellt bekommen. Dies schließt 
auch das Wissen ein, welches notwendig ist, um den 
Abfall umweltfreundlich und entsprechend des Logis-
tikkonzeptes zu entsorgen. Auch verpackungsfreies 
Einkaufen ist von dem Aufbau kostengünstiger Opti-
onen abhängig. 

Das 3RproMar Projekt (Reduce, Reuse, Recycle to Pro-
tect the Marine Environment and Coral Reefs) ist ein 
seit 2020 gemeinsam gefördertes Projekt der vietname-
sischen und deutschen Regierung, welches durch das 
GIZ umgesetzt wird. Ziel des Projektes ist die Reduzie-
rung des Abfallstroms vom Land ins Meer. Hierbei ar-
beiten sie eng mit dem ASEAN-Sekretariat zusammen. 
Innerhalb der ASEAN-Region sind insbesondere Kam-
bodscha, Indonesien, die Philippinen und Vietnam Fo-
kusregionen des Projektes (GIZ 2023b). Am Waste-free-
Climate Workshop haben hierbei Dr. Ngyuen Thi Minh 
Ngoc von GIZ Vietnam sowie Bunly Keo und Meng So-
klin von GIZ Cambodia teilgenommen. 

In Kambodscha wurden in der Region Kratie Haus-
halte und Geschäfte bezüglich ihres Verhaltens gegen-
über Abfall analysiert. Ähnlich zu den Beobachtun-
gen in Ho Chi Minh City, wurde vermehrt die Aus-
gabe an Einweg-Plastik-Artikeln beobachtet. Aufgrund 
von mangelndem Umweltbewusstsein werden Verpa-
ckungen in öffentlichen Gegenden achtlos weggewor-
fen. Eine Abfalltrennung findet in den Haushalten nur 
für Gegenstände mit monetärem Wert statt (z.  B. Alu-
minium). Bei fehlender Abfalllogistik (ca. ein Drittel 
der Haushalte) wird der Abfall offen verbrannt. Es be-
steht auch eine Deponie, welche mit Unterstützung 
der Asian Development Bank (ADB) gebaut wurde. Es 
wurde zudem das Gespräch mit wirtschaftlich starken 
Produzenten gesucht, da ein EPR-System auf freiwilli-
ger Basis in Kambodscha aufgebaut werden soll. Durch 
das „Youth Recycling Ambassador“ Programm in Kam-
bodscha sollen junge Menschen bereits in den Aufbau 
einer Abfallwirtschaft involviert werden. 

Auch die Teilnehmerin Dr. Hong Anh Thu Ngo aus 
Vietnam möchte Schüler:innen und Student:innen für 
die Umwelt sensibilisieren. Studierende können hier-
bei als Teil ihrer Ausbildung mit Firmen zusammen-
arbeiten, um in der Praxis umweltfreundliche Alter-
nativen zu finden. Außerdem können junge Menschen 
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entsprechend der Abfallhierarchie aufzubauen, wel-
che eine Vielzahl von Akteuren benötigt. 

Auch wenn die drohende Klimakrise Eile bei der Um-
setzung von Maßnahmen bietet, ist nichts gewonnen, 
wenn kleine Projekte immer wieder neu ihr Team auf-
bauen müssen und zwischen der Beantragung von Fol-
geprojekten der Kontakt zu den Stakeholdern abbricht. 
Um die sozialen und wirtschaftlichen Hürden bei dem 
Aufbau zu überwinden, können nur Vorhaben mit län-
geren Projektlaufzeiten eine nachhaltige Wirkung ent-
falten. Diese können durch Zwischenevaluationen und 
Abbruchkriterien immer noch reguliert werden, um 
Flexibilität bei der Investitionsplanung beizubehalten. 

Literatur
Akenji, Lewis & Bengtsson, Magnus (Hauptautoren) (2019): Circular Eco-
nomy and Plastics: A Gap-Analysis in ASEAN Member States. In Zusammenar-
beit mit Kato, Mizuki; Hengesbaugh, Matthew; Hotta, Yasuhiko; Aoki-Suzuki, 
Chika; Gamaralalage, Premakumara Jagatz Dickella; Liu, Chen. Finanziert 
von dem Enhanced Regional EU-ASEAN Dialogue Instrument (E-READI). In-
ternetquelle: https://www.iges.or.jp/en/pub/ce-plastics/en; abgerufen am 
14. 04. 2023.
Churchill, Neil C.; Lewis, Virginia L. (1983): The Five Stages of Small Business 
Growth. Havard Business Review, May–June 1983, Boston. 
DAAD (2023): SDG-Alumniprojekte: Wissen und Praxis für Entwicklung. 
Internetquelle: https://www.daad.de/de/alumni/foerderprogramme-fuer-
alumni/sdg-alumniprojekte/; abgerufen am 12. 04. 2023.
Friege, Henning (2009): Abfallentsorgung. In: Krautscheid, Andreas (Hrsg.): 
Die Daseinsvorsorge im Spannungsfeld von europäischem Wettbewerb und 
Gemeinwohl. Eine sektorspezifische Betrachtung. VS Verlag für Sozialwissen-
schaften, 1 Auflage, Wiesbaden 2009. 
GIZ (2023a): Regionale Wirtschaftsintegration von Laos in ASEAN, Han-
dels- und Unternehmensförderung. Internetquelle: https://www.giz.de/
projektdaten/projects.action?request_locale=en_EN&pn=201621945; abge-
rufen am 15. 04. 2023. 
GIZ (2023b): Project „Reduce, Reuse, Recycle to Protect the Marine Envi-
ronment and Coral Reefs“ (3RproMar) – 2nd Meeting oft he project steering 
committee. Internetquelle: https://www.giz.de/en/worldwide/112127.html; 
abgerufen am 15. 04. 2023. 
Hardin, Garrett: (1968): The Tragedy of the Commons. Science, New Series, 
Vol 162, No. 3859 (Dec. 13, 1968), S. 1243–1248.
Honingh, Dorien; van Emmerick, Tim; Uijtewaal, Wim; Kardhana, Hadi; 
Hoes, Olivier; van de Giesen, Nick (2020): Urban River Water Level Increase 
Through Plastic Waste Accumulation at a Rack Structure. Brief Research Re-
port article. Frontiers in Earth Science, Vol. 8, Art. 28, 14. 02. 2020.
Kaza, Silpa; Yao, Lisa C.; Bhada-Tat, Perinaz, Van Woerden, Frank (2018): 
What-a-Waste 2.0: A Global Snapshot of Solid Waste Management to 2050. 
Urban Development. © Washington DC: World Bank. Internetquelle: https://
openknowledge.worldbank.org/entities/publication/d3f9d45e-115f-559b-
b14f-28552410e90a; abgerufen am 15. 04. 2023. 
Kiet, Anh (2022): Vietnam’s largest waste-to-power plant to begin operation 
from Jan. 20. Zeitungsartikel in Hanoi Times vom 19. 01. 2022. Internetquelle: 
https://hanoitimes.vn/vietnams-largest-waste-to-power-plant-goes-into-
operation-from-jan-20-319806.html; abgerufen am 15. 04. 2023.
MRC (2023): Overview – MRC Summit. Internetquelle: https://mrcsummit.
org/; abgerufen am 12. 04. 2023.
Nguyen, Lan Phuong; Komarnisky, Rachelle (2022): Vietnam: New extended 
producer responsibility regime – recycling and waste treatment obligations 
for certain producers and importers. A blog by Baker McKenzie. Internet-
quelle: https://www.globalcompliancenews.com/2022/03/19/vietnam-
new-extended-producer-responsibility-regime090322/; abgerufen am 
15. 04. 2023.
OECD (2001): Extended Producer Responsibility: A Guidance Manual 
for Governments, OECD Publishing, Paris. Internetquelle: https://doi.
org/10.1787/9789264189867-en; abgerufen am 15. 04. 2023.
OECD (2016): Extended Producer Responsibility: Updated Guidance for Effi-
cient Waste Management, OECD Publishing, Paris. Internetquelle: https://doi.
org/10.1787/9789264256385-en; abgerufen am 15. 04. 2023. 
Ostrom, Elinor (1990): Governing the commons. The Evolution of Institutions 
for Collective Action. Cambridge University Press, Cambridge, New York, 
USA. Internetquelle: https://www.actu-environnement.com/media/pdf/
ostrom_1990.pdf; abgerufen am 02. 07. 2021.
Prevent Waste Alliance (2020): EPR Toolbox. Know-how to enable Extended 
Producer Responsibility for packaging. Internetquelle: https://prevent-waste.
net/en/epr-toolbox/; abgerufen am 15. 04. 2023.
Pucino, Margherita; Boucher, Julien; Bouchet, Alexandre; Paruta, Paola; 
Zgola, Melissa (2020): Plastic Pollution Hotspotting and Shaping Action. 

Boot war, kam die Idee auf, dass Touristen bereits vor 
Antritt der Reise sensibilisiert werden könnten. Zudem 
könnten die Flaschen sortenrein mit den Touristenboo-
ten ans Festland gebracht werden, um dort einem Re-
cycling zugeführt werden zu können. So könnte die li-
mitierte Fläche vor Deponierung geschont werden und 
es bestünde auch nicht die Gefahr, dass durch offene 
Verbrennung nicht nur ein wertvoller Rohstoff zer-
stört, sondern auch das Klima belastet wird. 

Des Weiteren könnten leicht abbaubare Shampoos 
und Duschgels angeboten werden, da das Duschabwas-
ser offenbar einfach in den Boden abgeleitet worden 
ist. Der Aufbau von dezentralen Pflanzenkläranlagen 
oder kleinen Faulbehältern wäre ebenfalls denkbar. 
Die Bewässerungsgräben in den Gärten und Wegrän-
dern waren teilweise eutrophiert, welches auch auf 
die freigelegten und ungesicherten Hänge zurück-
zuführen sein könnte. Hier könnten Gartenbau- und 
Landwirtschaftsexpert:innen mit eingebunden wer-
den, um ein ökologisches System zu entwickeln, wel-
ches mögliche Nährstoffeinträge reduziert. 

5. Fazit

Entsprechend der steigenden Kaufkraft, nimmt 
auch die Abfallmenge in der ASEAN-Region zu. Erste 
Schritte zum Aufbau einer Kreislaufwirtschaft werden 
unternommen und hierbei von internationalen Orga-
nisationen wie der Asian Development Bank (ADB), der 
Japanese International Cooperation Agency (JICA) und 
dem GIZ unterstützt. Aus der Literatur und den gesam-
melten Erfahrungen der Teilnehmenden des Waste-
free-Climate Workshops lassen sich hierbei folgende 
Hürden erkennen: 

Obwohl die Teilnehmenden einen Hintergrund im 
MINT- und Wirtschaftsbereich hatten, waren sich be-
reits am zweiten Tag alle einig, dass Kommunikation 
ein Schlüsselelement für die Abfallwirtschaft ist. Es 
ist zwingend notwendig, dass lösungsorientierte Dis-
kussionen im Rahmen von Inter- und Transdisziplinä-
ren Gremien stattfindet, welche auch die Bevölkerung 
mitnehmen (siehe Teil 3). 

Eine verstärkte Öffentlichkeitsbeteiligung könnte 
auch in Inselregionen genutzt werden, um durch Par-
tizipation dezentrale Abfallsysteme aufzubauen. Als 
außenstehende Person wäre es jedoch schwierig, beim 
Aufbau dieser direkt zu helfen, weswegen langfristig 
angelegte Projekte notwendig sind, um Vertrauen auf-
zubauen. 

Dir Förderung der Zusammenarbeit über einen län-
geren Zeitraum sind generell sinnvoll, da ökologische 
sinnvolle Lösungen nicht sofort wirtschaftlich funktio-
nieren können. Start-Ups benötigen erfahrungsgemäß 
auch in der klassischen Wirtschaft einige Jahre bevor 
sie den Break-Even erreichen und somit eigenständig 
agieren können (Churchill & Lewis 1983). Durch Start-
Ups kann die Anzahl von kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen erhöht werden, welche auch in 
der deutschen Abfallwirtschaft eine zentrale Rolle ein-
nehmen (Söllner 2014). Nicht nur Recyclingunterneh-
men, sondern auch Ingenieurbüros, Beratungsfirmen 
oder Auditing-Firmen wie das Plastik-Free Laos Label 
werden notwendig sein, um eine Kreislaufwirtschaft 
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Europäische Woche der 
Abfallvermeidung & 
Let’s Clean Up Europe 
Umweltkampagnen
European Week for Waste Reduction & Let’s Clean Up Europe 
Environmental campaigns

Dr. phil. Ljuba Günther

Zusammenfassung
Die Europäische Woche der Abfallvermeidung (EWAV) ist 
die EU-weit größte Kommunikationskampagne zum Thema 
Abfallvermeidung. Sie ist die Dachkampagne für zahlreiche 
Initiativen und Projekte zur Abfallvermeidung und Res-
sourcenschonung. Das Ziel der Kampagne ist es, jährlich 
Ende November eine möglichst große Öffentlichkeit für 
das Thema Ressourcenschutz durch Abfallvermeidung zu 
interessieren. Tausende Akteur*innen setzen sich euro-
paweit dafür ein, stellen ihre Projekte vor und klären über 
Alternativen zur Wegwerfgesellschaft auf. Die Kampagne 
vereint Projekte von Unternehmen, Bildungseinrichtungen, 
Vereinen, Behörden, Kommunen und Privatpersonen, die 
ihre eigenen Aktionen organisieren. Let’s Clean Up Europe 
(LCUE) ist eine europäische Aufräumkampagne, die aus der 
Europäischen Woche der Abfallvermeidung (EWAV) „her-
ausgeboren“ wurde. 
	 In diesem Artikel sollen die wichtigsten Ereignisse der 
EWAV und von LCUE, sprich das vor kurzem erschienene 
Heft mit Best Practice-Beispielen, die Nominierten des auf 
EU-Ebene ausgerufenen Wettbewerbs „Beste Aktion zur 
Abfallvermeidung 2022“ und der Fotowettbewerb von LCUE 
vorgestellt werden. 

Abstract
The European Week for Waste Reduction (EWWR) is the EU’s 
largest communication campaign on the topic of waste pre-
vention. It is the umbrella campaign for numerous initiatives 
and projects on waste prevention and resource conserva-
tion. The aim of the campaign is to interest as large a public 
as possible in the topic of resource conservation through 
waste prevention every year at the end of November. 
Thousands of participants across Europe are committed to 
this cause, presenting their projects and raising awareness 
of alternatives to the throwaway society. The campaign 
unites projects from companies, educational institutions, 
associations, authorities, municipalities and private individ-
uals who organize their own actions. Let’s Clean Up Europe 
(LCUE) is a European clean-up campaign „born“ out of the 
European Week for Waste Reduction. The purpose of this 
article is to present the main events of EWWR and LCUE, i.e. 
the recently published booklet Best Practice, the nominees 
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of the Best Waste Prevention Action 2022 competition 
launched at EU level and the LCUE photo competition.

1. Europäische Woche der Abfallvermeidung 

Die Europäische Woche der Abfallvermeidung (EWAV) 
ist eine jährlich im November stattfindende Aktions-
woche mit dem Ziel, das Thema des nachhaltigen Um-
gangs mit den Ressourcen unserer Welt durch viel-
fältige Aktionen der europäischen Öffentlichkeit zu 
präsentieren; dadurch soll das Bewusstsein für die Ver-
meidung von Abfällen geschärft werden. Als Kampa-
gne findet die EWAV seit 2009 in ganz Europa statt. Seit 
2010 wird sie auch in Deutschland koordiniert. Sie ist 
die größte Kommunikationskampagne rund um das 
Thema Abfallvermeidung in Europa. Europaweit wer-
den jährlich etwa 12.000 Sensibilisierungsmaßnahmen 
zum Thema Abfallvermeidung durchgeführt.

2. Europäische Woche der Abfall-
vermeidung in Deutschland
Die EWAV wird durch das Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Ver-
braucherschutz (BMUV) gefördert. Das Umweltbun-
desamt (UBA) ist der fachliche Ansprechpartner im 
Rahmen der EWAV. Sie wird vom Verband kommu-
naler Unternehmen (VKU) koordiniert. Aufgabe der 
Abfallvermeidungswoche ist es, einen institutionel-
len Rahmen für innovative Projekte zu bilden, Best 
Practice-Beispiele zu kommunizieren und durch den 
Gewinn von Akteur*innen aus einem breiten Spekt-
rum von Wirtschaft, Verwaltung und Zivilgesellschaft 
möglichst viele Menschen für einen nachhaltigen, um-
weltbewussten Umgang mit den Ressourcen unserer 
Erde zu sensibilisieren. Kommunen, Vereine, Bildungs-
einrichtungen, Universitäten, Unternehmen und Pri-
vatpersonen sind eingeladen, während der EWAV zwi-
schen September und November aktiv zu werden, um 
eigene Angebote zur Abfallvermeidung zu präsentie-
ren und zu bewerben oder neue Projekte für Ressour-
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censchonung anzustoßen. Jede*r kann selbst entschei-
den, welche Art von Aktion durchgeführt werden soll: 
Veranstaltungen auf öffentlichen Plätzen, regionale 
Sensibilisierungskampagnen, Workshops, Fachveran-
staltungen, interaktive Events oder Medienarbeit – das 
Format wird je nach Wunsch und regionaler Gegeben-
heit selbst gewählt.

3. EU Awards 2022: Beste Aktion zur 
Abfallvermeidung auf EU-Ebene
3.1 EWAV 2022: Nachhaltige Textilien: Wie-
derverwendung statt Verschwendung!
Am 19. November 2022 startete die Europäische Wo-
che der Abfallvermeidung (EWAV). Bis zum 27. No-
vember fanden in ganz Deutschland über 1.000 Akti-
onen rund um das Thema Abfallvermeidung statt. Im 
Jahr 2022 stand die Woche unter dem Motto „Nach-
haltige Textilien: Wiederverwendung statt Verschwen-
dung!“. Die tausenden engagierten Akteur*innen der 
Abfallvermeidungswoche 2022 zeigten Wege auf, wie 
wir uns von einer Wegwerfgesellschaft hin zu einer 
Gesellschaft wandeln können, die Konsumentschei-
dungen kritischer durchdenkt und damit weniger Ab-
fall produziert. Nach dem Abschluss der EWAV wurde 
der Preis zur besten Aktion zur Abfallvermeidung auf 
EU-Ebene ausgerufen. Jede Aktion erhielt dabei eine 
Chance, Deutschland auf EU-Ebene zu vertreten. Aus 
den Teilnehmerkategorien Bildungseinrichtung, Ver-
eine/NGO, Verwaltung/Öffentliche Einrichtung, Busi-
ness, Bürger*innen und European Special Prize wurde 
jeweils eine Aktion für Deutschland ins Rennen nach 
Brüssel geschickt.

Die Kategorie „Bildungseinrichtung“ wird durch 
das Goerdeler-Gymnasium aus Paderborn (NRW) ver-
treten. Während der EWAV fanden hier vielfältige Ak-
tionen unter dem Motto „Umweltschutz und Nachhal-
tigkeit“ statt, die sowohl von Lehrer*innen als auch 
von Schüler*innen und nicht-schulischem Personal be-
gleitet wurden: Eine Gruppe von Lehrer*innen organi-
sierte die Wanderausstellung „Planet Plastic“, durch 
die alle Schüler*innen eine Peer-to-Peer-Führung er-
hielten. In Zusammenarbeit mit außerschulischen 
Kooperationspartner*innen wurde außerdem die Müll-
trennung (Restmüll-Altpapier-Wertstoff) in der gesam-
ten Schule eingeführt – nach der Evaluation will das 
Schulverwaltungsamt die Mülltrennung auch an den 
anderen Schulen im Kreisgebiet ausrollen. Auch die 
Cafeteria-Kräfte waren in die EWAV eingebunden und 
motivierten die Schüler*innen zur Teilnahme an der 
„Brötchentüten-Vermeidungs-Challenge“, bei der es – 
gesponsert von der kooperierenden Bäckerei und vom 
Förderverein der Schule – Weckmännchen und Muf-
fins für die drei Gewinnerklassen gab. Die Schülerver-
tretung engagierte sich in der EWAV mit einem Klei-
derkreisel und in einem Upcycling-Workshop sowie im 
Kunstunterricht der Klasse 5, wo die Schüler*innen ver-
schiedene Geschenkartikel für Weihnachten aus All-
tagsmaterialien wie Milchtüten, Klopapierrollen etc. 
herstellen konnten. Zu guter Letzt fand ein Fahrrad-
Check durch die Fahrrad-AG der 5.-Klässler mit Luft-
aufpumpen, Bremsen- und Lichtercheck statt.

Die Kategorie „Vereine/NGO“ gehört dieses Jahr der 
Kinder- und Jugendgruppe der Kamener Moschee DI-
KJUKA und der Verbraucherzentrale NRW in Kamen. 
Die Aktion stand unter dem Motto „Wiederverwen-
dung statt Verschwendung“ mit Fokus auf die Umwelt-
belastung durch Textilkonsum. Das komplexe Thema 
wurde auf die Jeans(-Produktion) heruntergebrochen 
– um es griffiger und transparenter zu gestalten. Zu-
mal auch das trendige und zugleich zeitlose Kleidungs-
stück mit besonders vielen Umweltbelastungen ver-
bunden ist. Die Kinder und Jugendlichen recycelten 
alte Jeans und zauberten unter Anleitung ein Dekora-

Abbildung 1
Ausstellung „Planet Plastic“ (Vamos e.V. Münster) mit 
Schüler*innenarbeiten des Goerdeler-Gymnasiums im Hintergrund  
© Goerdeler-Gymnasium aus Paderborn

Abbildung 2
Eine Fahrrad-AG im Goerdeler-Gymnasium © Goerdeler-Gymnasium aus 
Paderborn

Abbildung 3
Aktion „Wiederverwendung statt Verschwendung“ aus Kamen 
© Verbraucherzentrale NRW e.V. Beratungsstelle Kamen
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wurden. Zudem konnten Teilnehmer*innen bei einem 
Workshop lernen, wie man Socken als wiederverwend-
bare Tawashi-Schwämme umfunktioniert. Dies ist nur 
eine kurze Aufzählung der zahlreichen Workshops, 
die von der EDG im Rahmen der EWAV 2022 durch-
geführt wurden.

Die Kategorie „Bürger*innen“ wird durch das Pro-
jekt „Reparatur-Café Talheim: Reparieren statt Weg-
werfen“ in Brüssel vertreten. Das Reparatur-Café Tal-
heim ist ein Kooperationsprojekt des Landkreises Heil-
bronn unter Leitung des Abfallwirtschaftsbetriebs und 
der LebensWerkstatt Standort Talheim – mit aktiver 
Teilnahme ehrenamtlicher Bürger*innen. Das Pro-
jekt „Reparieren statt Wegwerfen“ ist im Mai 2022 
gestartet. Das Angebot wurde gut angenommen und 

tionsstück für das Schaufenster der Verbraucherzent-
rale. Sie besuchten auch die Verbraucherzentrale, de-
ren Schaufenster sie mit ihren recycelten Sachen de-
koriert hatten. 

Die Kategorie „Verwaltung/Öffentliche Einrich-
tung“ wird der Bergische Abfallwirtschaftsverband 
(BAV) repräsentieren. „Nachhaltige Textilien: Wie-
derverwendung statt Verschwendung!“, unter diesem 
Motto hat der Zero Waste Club des BAV eine komplett 
neue Aktion ins Leben gerufen. Der Zero Waste Club ist 
eine Initiative der Abfallberatung des Bergischen Ab-
fallwirtschaftsverbandes. Unter einer Art Dachmarke 
organisiert die Abfallberatung verschiedene Aktivi-
täten im Sinne der Abfallvermeidung. Im Rheinland 
wird gerne Karneval gefeiert und die feierlustigen „Je-
cken“ schmücken sich gerne mit neuen Kostümen. Je-
des Jahr, in jeder „Session“ wie man beim Karneval 
sagt, muss bei vielen ein neues Modell her und die al-
ten Schätzchen bleiben oft im Schrank zurück. Daher 
hat der Zero Waste Club gemeinsam mit ortsansässi-
gen Karnevalsvereinen die Bergische Kostümbörse auf 
die Beine gestellt. Die Bergische Kostümbörse besteht 
zum einen aus einem Tauschaktionstag und zum an-
deren aus einer vorausgehenden Sammlung von Kos-
tümen, die aber auch im Anschluss an den Aktionstag 
noch möglich ist. Begleitend zur Projektwoche finden 
Upcycling-Aktionen in zahlreichen Kindergärten und 
Schulen statt. So lautet der Titel der Aktion: „Bergische 
Kostümbörse – Schenken Sie Ihrem Kostüm eine 2. Ses-
sion!“. Durch diese Aktion wurden enorme Mengen an 
Stoff sowie an Wasser und Chemikalien eingespart.

Die Kategorie „Business“ vertritt die Umweltbil-
dung der EDG Entsorgung Dortmund GmbH. Sie bot 
während der EWAV zahlreiche Workshops und Ver-
anstaltungen in der Möbelbörse in Dortmund an. Zu-
sätzlich wurden alle Dortmunder Kindertageseinrich-
tungen und Grundschulen eingeladen, sich an der 
EWAV zu beteiligen. Im Zeitraum vom 21. November 
bis 25. November fand der Workshop „Die verlorene 
Socke“ statt. Neben dem inhaltlichen Input rund um 
das Thema Textilien erfolgte auch eine Upcycling-Ak-
tion. Die Kinder lernten dabei, wie sie aus alten So-
cken Handwärmer herstellen können, indem sie diese 
mit Kirschkernen füllen. Dazu fand ein Batik-Work-
shop statt, bei dem T-Shirts, die man nicht mehr tra-
gen wollte, mit typischen Batik-Effekten aufbereitet 

Abbildung 4
Bergische Kostümbörse 
© Bergischer Abfallwirtschaftsverband 

Abbildung 5
Eine Tasche aus einem alten T-Shirt
© EDG Entsorgung Dortmund GmbH

Abbildung 6
Ein Tawashi-Schwamm ist eine tolle 
Upcycling-Idee aus ausgedienten 
Socken.
© EDG Entsorgung Dortmund GmbH

Abbildung 7
Mit ein paar kreativen Ideen und ein bisschen handwerklichem Geschick 
hat man ein T-Shirt vor dem Altkleidercontainer „gerettet“.
© Abfallwirtschaftsbetrieb Landratsamt Heilbronn
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3.2 Thema der Europäischen Woche der 
Abfallvermeidung 2023: Verpackung
Verpackungen gehören für uns alle zum täglichen Le-
ben. Sie haben eine nützliche und notwendige Funk-
tion. Sie dienen der Aufnahme und dem Schutz von 
Waren (Verkaufsverpackungen), der Übergabe von Wa-
ren an den Endverbraucher (Serviceverpackungen), 
dem Versand (Versandverpackungen) oder dem siche-
ren Transport von Getränken (Getränkeverpackungen). 
Die wichtigsten Verpackungsmaterialien sind Papier, 
Pappe, Karton, Kunststoff, Glas, Holz und Metalle. So-
wohl die Produktion von Verpackungen als auch der 
Transport und letztlich auch ihre Entsorgung belasten 
unsere Umwelt erheblich. In den Jahren 2019 und 2020 
fielen 18,9 bzw. 18,78 Mio. Tonnen Verpackungsabfälle 
in Deutschland an. Knapp die Hälfte davon fiel im pri-
vaten Endverbrauch an (Umweltbundesamt, 2022). 

Die Europäische Kommission hat neue EU-weite 
Vorschriften für Verpackungen vorgeschlagen, um 
diese ständig wachsende Abfallquelle anzugehen. 
Im Durchschnitt fallen in Europa fast 180 kg Verpa-
ckungsmüll pro Kopf und Jahr an. Für Verpackungs-
materialien werden die meisten Primärrohstoffe ver-
wendet, da 40 Prozent der Kunststoffe und 50 Prozent 
des Papiers in der EU für Verpackungsmaterialien be-
stimmt sind. Wenn nicht gehandelt würde, käme es 
in der EU bis 2030 zu einem weiteren Anstieg der Ver-
packungsabfälle um 19 Prozent und bei Verpackungs-
abfällen aus Kunststoff sogar um 46 Prozent (Europäi-
sche Kommission, 30. November 2022). Dies ist der we-
sentliche Grund dafür, warum dieses Jahr das Zentrale 
Sekretariat der EWAV in Brüssel den Fokus auf Ver-
packungen legt. Das Motto der EWAV 2023 in Deutsch-
land: „Clever verpacken – Lösungen gegen die Verpa-
ckungsflut“. Die EWAV 2023 findet vom 18. bis zum 
26. November statt. Durch die Reduzierung von Ver-
packungen, die Verwendung von Mehrwegverpackun-
gen sowie durch die Vorbereitung zur Wiederverwen-
dung der angefallenen Verpackungsabfälle können na-
türliche Rohstoffe geschont werden.

4. Let’s Clean Up Europe

Let’s Clean Up Europe (LCUE) ist eine europäische Auf-
räumkampagne, die seit 2014 existiert und sich aus der 
Europäischen Woche der Abfallvermeidung (EWAV) 
heraus entwickelt hat. Seit 2015 findet Let’s Clean Up 
Europe auch in Deutschland statt. LCUE wird durch 
das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nu-
kleare Sicherheit und Verbraucherschutz gefördert 
und vom Verband kommunaler Unternehmen e.V. 
(VKU) koordiniert. Das Umweltbundesamt (UBA) ist der 

besonders im Bereich der Elektroreparaturen konn-
ten zahlreiche Geräte „gerettet“ werden. Von Mikro-
wellen, Bügeleisen und Staubsaugern bis zu Fernse-
hern, Kaffeeautomaten, Lampen, Heckenscheren und 
Küchenmaschinen wurden unterschiedlichste Geräte 
untersucht und gemeinsam repariert. Auch die Fahr-
radwerkstatt war gut besucht. Der Textilbereich war 
ebenfalls ausgelastet und so manche Hose konnte vor 
dem Altkleidercontainer bewahrt werden. Engagierte 
Bürger*innen setzten ein Zeichen gegen eine sorglose 
Wegwerfgesellschaft und schonten obendrein wert-
volle natürliche und menschliche Ressourcen. Ehren-
amtliche Reparaturkundige werden auch künftig die 
Besucher*innen dabei unterstützen, mitgebrachte de-
fekte Gebrauchsgegenstände zu untersuchen und im 
besten Fall gemeinsam zu reparieren. 

Für den „European Special Prize“ wurde das Projekt 
„Let it Grow//Studierende gestalten für Morgen“ aus 
Braunschweig ausgewählt. Zum Abschluss des Jahres-
programms „inspektionen//morgen“ der Landesvertre-
tung Niedersachsen entwickelte das Team vom Institut 
für Architekturbezogene Kunst der TU Braunschweig 
eine temporäre Arbeit für das Atrium der Vertretung 
in Berlin. An nur einem Tag entstand eine Gruppenar-
beit mit 160 deutschen und internationalen Studieren-
den aus Alltagsmaterial, das wir alle fast täglich in der 
Hand halten: Getränkekartons. 4.300 Kartons in 30.000 
Schlaufen zerlegt und in ein 120 m2 Geflecht mit Wa-
benmuster neu gefügt transformieren den Abfall in 
eine raumgreifende Installation. Das Projekt ist auch 
Teil eines Forschungsvorhabens zur Wiederverwen-
dung von Materialien in Geflechten zwischen der TU 
Braunschweig und dem Leibniz WissenschaftsCampus 
Postdigitale Partizipation Braunschweig.

Abbildung 8
Beim Aufbau der 
Installation
© Kurt Mundahl

Abbildung 9
Projekt „Let it Grow//
Studierende gestal-
ten für Morgen“ aus 
Braunschweig
© Alexa Kreissl
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Practice-Beispielen veröffentlicht. Das Heft kann auf 
der Website der Europäischen Woche der Abfallver-
meidung www.wochederabfallvermeidung.de unter 
„Best Practice Beispiele“ gefunden werden.

6. Einzelne Beispiele aus dem Heft: 

Beispiel Abfallvermeidung
„Porzellan statt Plastik“ ist ein Projekt des Vereins kli-
mafair leben e.V. aus Niedersachsen. Der Geschirrver-
leih nimmt gespendetes Porzellangeschirr und Besteck 
an, sortiert es und verleiht es kostenlos an Vereine und 
Privatpersonen. Einzige Bedingung: Das Geschirr wird 
sauber gespült und sortiert zurückgegeben. Das Näh-
Team des Vereins hat für den Transport der Teller und 
Bestecke Taschen und Beutel aus alten Stoffen ange-
fertigt. Unter dem Vereinsdach sind drei Ausgabestel-
len in Hanstedt (Niedersachsen) – in Kooperation mit 
der Kulturbäckerei Hanstedt – in Winsen (Luhe) und 
Salzhausen vereinigt. Außerdem entstand eine Aus-
gabestelle in Krüzen im Kreis Herzogtum Lauenburg.

fachliche Ansprechpartner. Ziel der Kampagne ist es, 
die verschiedenen Aktivitäten für Stadtsauberkeit und 
Anti-Littering in Europa das ganze Jahr über zu bün-
deln. Für alle und besonders für diejenigen, die eine 
Sammelaktion zwischen Februar und Oktober planen, 
ist das Infoblatt „Sammeln und Schützen“ mit wert-
vollen Hinweisen zur Vereinbarkeit von Naturschutz 
und dem Einsatz gegen die Vermüllung gedacht. Kern-
stück der Kampagne sind „klassische“ Aufräumaktio-
nen. Die beiden Kampagnen LCUE und EWAV vereint 
neben dem gemeinsamen Logo auch das Motto: Der 
beste Abfall ist der, der gar nicht erst entsteht. 

Die Vermüllung öffentlicher Flächen, der Natur und 
der Gewässer ist ein EU-weites Problem, auf welches 
die Kampagne Let’s Clean Up Europe mit jährlich mehr 
als 600.000 Teilnehmenden in ganz Europa und zahl-
reichen regionalen Koordinationsstellen aufmerksam 
macht. Im Jahr 2022 waren circa 120.257 Freiwillige 
im Rahmen von LCUE in Deutschland aktiv und ha-
ben rund 685 t Müll gesammelt. Dazu hat die Koordi-
nationsstelle erneut einen Fotowettbewerb ausgeru-
fen. Die Foto-Aktion findet immer einen riesigen An-
klang und wird als Tradition fortgeführt. 

5. Heft mit Best Practice-Beispielen 
für Abfallvermeidung, Ressourcen-
schonung und Anti-Littering
Wie schonen wir unsere Ressourcen, wie vermeiden 
wir am besten Abfall, und welche Maßnahmen helfen 
am besten gegen Littering? Antworten auf diese drän-
genden Fragen liefern jedes Jahr Tausende engagier-
ter Menschen im Rahmen der Umweltkampagnen „Eu-
ropäische Woche der Abfallvermeidung“ und „Let’s 
Clean Up Europe“. Damit diese Aktionen noch vielen 
weiteren Menschen als Vorlage für eigene Initiativen 
dienen können, hat die Koordinationsstelle der Euro-
päischen Woche der Abfallvermeidung und der euro-
paweiten Initiative zu Anti-Littering Let’s Clean Up 
Europe nun eine Sammlung von wegweisenden Best 

Abbildung 10
Eines der Gewinnerbilder des LCUE-Fotowettbewerbs 2023 kommt aus 
Hannover

Abbildung 11 
© klimafair leben e.V.

http://www.wochederabfallvermeidung.de
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Akteur*innen machen den verantwortungsvollen Kon-
sum zum Thema. Sie stellen dar, dass die Auswirkun-
gen der Kreislaufwirtschaft mitunter auch erstaun-
lich sein können. Durch ihre Aktionen bringen sie 
den Wunsch zum Ausdruck, Vorhandenes aufzuwer-
ten, Ressourcen zu schonen und Abfall zu vermeiden. 
Es macht einen einfach froh, nicht permanent teuer 
Erworbenes wegwerfen zu müssen. Und es tut gut, die 
eigenen Sachen so lange wie möglich weiter zu nutzen 
oder ihnen ein zweites Leben zu schenken. 
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Beispiel Ressourcenschonung
Die Göttinger Entsorgungsbetriebe (GEB) haben 2022 
zu der ungewöhnlichen Tauschaktion „Alttextilien ge-
gen Kartoffeln“ eingeladen. Das Tauschen umfasste 
alle Textilien, die sonst über die rund 150 stadtweit 
aufgestellten Alttextilien-Container der GEB entsorgt 
werden: Altkleider, Stoffe und Stoffreste, Heimtexti-
lien wie z.  B. Tisch- und Bettwäsche und auch Schuhe, 
Federbetten und Decken, alles wurde sauber und tro-
cken und in Tüten verpackt angeliefert. Die Alttexti-
lien wurden gewogen und pro Kilogramm Textilien 
gab es ein Pfund Kartoffeln – selbstverständlich von 
einem regionalen Biobauern bezogen – für die Anlie-
fernden. Im Rahmen dieser Aktion wurden bei strah-
lendem Sonnenschein ca. 6 t Alttextilien angenommen 
und gut 3 t Kartoffeln an die gut gelaunten Tauschwil-
ligen verteilt. Dies sollte zeigen: Alttextilien sind ein 
wichtiger Rohstoff.

Beispiel Anti-Littering
Der Sauberkeitszustand in Städten hat im Laufe der 
letzten Jahre vielerorts abgenommen – so auch in der 
Green City Freiburg. Damit die Bemühungen der Stadt-
reinigung nicht als reines Hinterherputzen nach kur-
zer Zeit wieder verpuffen, hat die Abfallwirtschaft 
und Stadtreinigung Freiburg (ASF) gemeinsam mit der 
Stadt Freiburg im Mai 2022 die Sauberkeitskampagne 
„augenauf! freiburg – gemeinsam für eine saubere 
Stadt“ ins Leben gerufen. Auffällige Plakataktionen 
mit prominenten Gesichtern, Müllinstallationen auf 
dem zentralen Platz der Alten Synagoge, #augenauf-
freiburg-Kreidegraffitis, CleanUps, Kippensammelchal-
lenges uvm. haben 2022 bereits für Aufmerksamkeit 
in der Bevölkerung gesorgt. 

7. Ausblick

Akteur*innen der Europäischen Woche der Abfall-
vermeidung und der europaweiten Aufräumkampa-
gne Let’s Clean Up Europe beweisen jeden Tag aufs 
Neue, dass das Vermeiden von Abfällen auch Freude 
und Spaß bedeuten kann – umso mehr, wenn man da-
bei den eigenen Planeten vor der Vermüllung schützt. 

Abbildung 12 
Kampagne „augen-
auf! freiburg“
© ASF/Felix Groteloh
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Zusammenfassung
Abfall ist weltweit ein wachsendes Problem, das Jede und 
Jeden betrifft. Die Abfallwirtschaft ist ein Querschnitts-
thema, das mit sozioökonomischen und ökologischen As-
pekten verbunden ist. Eine gut aufgebaute Abfallwirtschaft 
kann eine Reihe von Herausforderungen angehen, insbe-
sondere in Bezug auf Gesundheit, Armut, Ernährungssicher-
heit, Ressourcenmanagement, Klimawandel und gleichbe-
rechtigte Teilhabe. Das derzeitige geschlechtsspezifische 
Profil der Abfallwirtschaft in den drei ausgewählten Ländern 
Mongolei, Nepal und Bhutan ist das Ergebnis der Sterotypen 
zu Männer- bzw. Frauenrollen, die direkt den Alltag prägen. 
Geschlechtsspezifische Ungleichheiten und Normen sind in 
fast jedem Aspekt der Abfallwirtschaft eingebettet. Dieser 
Bericht ist eine Zusammenfassung der Studie von UNEP-IETC 
und GRID-Arendal. Die Studie untersucht die Beziehung 
zwischen Geschlecht und Abfall anhand von Fallstudien in 
den Hauptstädten der Mongolei (Ulaanbaatar), Nepal (Kath-
mandu) und Bhutan (Thimphu). 

Abstract
Waste is a growing problem worldwide that affects ev-
eryone. Waste management is a cross-cutting issue that 
is linked to socio-economic and environmental aspects. A 
well-structured waste management sector can address a 
range of challenges, particularly those related to health, 
poverty, food security, resource management, climate 
change, and equal participation. The current gender profile 
of the waste management sector in the three selected 
countries Mongolia, Nepal, and Bhutan, is the result of 
people’s attitudes toward men and women and the asso-
ciated stereotypes that directly shape daily life. Gender 
inequalities and norms are embedded in almost every as-
pect of waste management. This article is a summary of the 
UNEP-IETC and GRID-Arendal study. This report examines 
the relationship between gender and waste through case 
studies carried out in the capital cities of Mongolia (Ulaan-
baatar), Nepal (Kathmandu) and Bhutan (Thimphu). 

In den letzten Jahren hat das Thema Gender in der 
Abfallwirtschaft an Aufmerksamkeit gewonnen – die 
wichtigste Aussage ist: die Abfallwirtschaft ist nicht 

geschlechtsneutral. Eine Studie von UNEP-IETC and 
GRID-Arendal untersucht die Beziehung zwischen 
Geschlecht und Abfall anhand von Fallstudien in den 
Hauptstädten der Mongolei (Ulaanbaatar), Nepals (Ka-
thmandu) und Bhutans (Thimphu) (UNEP-IETC & GRID-
Arendal, 2019, S. 8). Der vorliegende Text ist eine Zu-
sammenfassung dieser Studie, wobei auch weitere 
Studien und Berichte zum Thema Gender und Abfall-
wirtschaft behandelt bzw. für die ausführliche Vorstel-
lung der Situation des Genders in der Abfallwirtschaft 
verwendet werden.

Das geschlechtsspezifische Profil des Abfallsektors in 
den drei Ländern ist das Ergebnis von Stereotypen. Ge-
schlechtsspezifische Ungleichheiten und Normen sind 
in fast jeden Aspekt der Abfallwirtschaft eingebettet 
und in der gesamten Wertschöpfungskette präsent. Sie 
spiegeln die bestehenden sozioökonomischen Struk-
turen wider (ebd.). Tätigkeiten in der Abfallwirtschaft 
werden häufig in Kooperation mit dem privaten Sektor 
erbracht. Sowohl im öffentlichen als auch im privaten 
Sektor werden Stellen in den oberen Verwaltungsebe-
nen von Männern besetzt – von Stadtmanagern und 
Planern bis hin zu Deponiebetreibern und Managern 
von Entsorgungsunternehmen. Frauen sind eher im 
informellen Bereich tätig. Ausschließlich sind Frauen 
für die Müllentsorgung in Haushalten zuständig. Dazu 
üben sie geringfügige Tätigkeiten in der Abfallwirt-
schaft aus, wofür sie in der Regel wenig entlohnt wer-

Geschlechtsspezifische Arbeits-
teilung in der Abfallwirtschaft
Erfahrungen aus der Mongolei, 
Nepal und Bhutan
Gender and waste nexus 
Experiences from Mongolia, Nepal and Bhutan

Dr. phil. Ljuba Günther

Dr. phil. Ljuba Günther
Referentin Europäische 
Woche der Abfallver-
meidung/Let’s Clean Up 
Europe Verband kom-
munaler Unternehmen 
(VKU e.V.)

Abbildung 1
Frauen sortieren wiederverwertbare Materialien in einer Umladestation 
in Kathmandu, Nepal, Juni 2018. 
©Ieva Rucevska/www.grida.no/resources/13327

http://www.grida.no/resources/13327
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den (UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 8). Informelle 
Arbeitskräfte sind ein wichtiger Teil des Abfallsektors 
in allen drei Ländern. In der Mongolei und Nepal sind 
die informellen Recyclingaktivitäten besonders ausge-
prägt, beispielsweise arbeiten hier Müllsammlerinnen 
in Mülldeponien oder Schrotthändlerinnen in Kleinbe-
trieben. Obwohl diese Aktivitäten in Bhutan, der Mon-
golei und Nepal deutlich wahrnehmbar sind, erkennen 
die Regierungen diesen informellen Sektor nicht an 
oder fördern es nicht, dass Frauen auch als Führungs-
kräfte in dem einen oder anderen Betrieb der Abfall-
wirtschaft tätig würden. Im Hinblick darauf, dass die 
Modernisierung fortschreitet, könnten vor allem Ar-
beiterinnen dieses informellen Sektors ihre Existenz-
grundlage komplett verlieren (ebd.).

In allen drei Ländern ist der Übergang zu einer stär-
ker technologie- und ingenieurbasierten Abfallwirt-
schaft im Gange, und daher wird ein höheres Niveau 
an Bildung und Ausbildung erforderlich sein. Ge-
genwärtig nehmen mehr Männer als Frauen ein Stu-
dium im MINT-Bereich auf. Wenn die Bildungschan-
cen nicht für beide Geschlechter angeglichen werden, 
sind Frauen von den entscheidenden Bereichen des Ab-
fallsektors bald komplett ausgeschlossen (UNEP-IETC 
& GRID-Arendal, 2019, S. 8).

Chancengleichheit und gleichwertige Anerken-
nung von Frauen und Männern sind notwendig, um 
den Abfallsektor voranzubringen. Geschlechtsspezifi-
sche Quoten, positive Maßnahmen und Ausbildungs-
möglichkeiten für Frauen in Berufen mit den größ-
ten Ungleichheiten – Verwaltung, Finanzen, Handel, 
Ingenieurwesen – können zu einer besseren Vertre-
tung von Frauen führen und das Ungleichgewicht et-
was verringern. Ähnlich verhält es sich mit der Unter-
stützung durch Sensibilisierungskampagnen und An-
reize, die Männer ermutigen könnten, ihre Zeit auf 
die Hausarbeit umzuverteilen und sich an informel-
len und gemeinschaftsbasierten Praktiken der Abfall-
vermeidung zu beteiligen (ebd.). In Bhutan, der Mon-
golei und Nepal werden derzeit keine nach Geschlech-
tern aufgeschlüsselten Statistiken und Informationen 
über den Abfallsektor gesammelt (UNEP-IETC & GRID-
Arendal, 2019, S. 9).

Die Studie von UNEP-IETC und GRID-Arendal wurde 
folgenderweise aufgebaut: Im ersten Teil berichten die 
Autoren über die Situation bzgl. Gender, Abfall und Kli-
mawandel. Die Erfassung des geschlechtsspezifischen 
Charakters der Abfallwirtschaft hat einen wichtigen 

Kaskadeneffekt, der die Gleichstellung von Mann und 
Frau im Abfallsektor durch die Einführung von kon-
kreten Zielen verbessern könnte. Dies könnte einen 
positiven Effekt auf weitere gesellschaftliche Bereiche 
haben. Wichtig ist, dass die Autoren immer wieder 
betonen, dass zahlreiche Studien zu den benannten 
Ländern zeigen, dass Frauen häufig auf einkommens-
schwächere Tätigkeiten wie Müllsammeln, Kehren 
und Mülltrennen beschränkt sind, während Männer 
Positionen mit höherer Autorität einnehmen, die sich 
mit dem Ankauf und Wiederverkauf von Wertstoffen 
oder Ähnlichem befassen (UNEP-IETC & GRID-Aren-
dal, 2019, S. 17).

Im zweiten Teil der Studie geben die Autoren eine 
Länderanalyse der Mongolei, Nepals und Bhutans, wo-
bei die Autoren nach der Länderanalyse in die Abfall-
wirtschaft und im Anschluss in das Thema Abfall-
wirtschaft und Gender einsteigen. In der vorliegen-
den Zusammenfassung werden wichtige Aspekte der 
Abfallwirtschaft und des Genders – aus der Sicht der 
Verfasserin – dargestellt, wobei aus Platzgründen auf 
Einzelheiten verzichtet wird. Das letzte Teil der Stu-
die ist das Fazit.

1. Mongolei

Die Mongolei ist ein Binnenstaat in Nordostasien, der 
im Norden an Russland und im Süden an China grenzt. 
Sie hat circa 3,4 Millionen Einwohner (World Popula-
tion Review, 2023b). In der Hauptstadt Ulaanbaatar 
lebt heute etwa die Hälfte der Gesamtbevölkerung des 
Landes. In Ulaanbaatar sind die Probleme mit Haus-
haltsabfällen gravierender und bedeutender als in an-
deren Siedlungen (UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, 
S. 22). Die Effizienz und die Herausforderungen der Ab-
fallentsorgung in Ulaanbaatar sind je nach Gebiet und 
Jahreszeit unterschiedlich. Etwa 40 Prozent der Bevöl-
kerung Ulaanbaatars leben in Mehrfamilienhäusern, 
während die restlichen 60 Prozent in den sogennanten 
Jurten-Bezirken rund um das Stadtzentrum wohnen. 
In diesen Bezirken sind die Hauptwohnformen Jurten, 
das sind mongolische Zelte, die traditionell von noma-

Abbildung 4
Frauen wiegen Wertstoffsäcke, während Männer das Gewicht notieren. An 
einer Umladestation in Kathmandu, Nepal, Juni 2018.
© Tina Schoolmeester/www.grida.no/resources/13310

Abbildung 2
Müllsammlerinnen auf der Memelakha-Müllde-
ponie in Thimphu, Bhutan. Juni 2018.
© Tina Schoolmeester/www.grida.no/
resources/13252 

Abbildung 3
Drei mit Papier gefüllte Mülleimer in Kath-
mandu, Nepal, Juni 2018.
© Tina Schoolmeester/www.grida.no/resour-
ces/13307
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dischen Hirten genutzt werden (UNEP-IETC & GRID-
Arendal, 2019, S. 22).

Die meisten Bezirke innerhalb der Jurten-Gebiete 
haben keinen Strom und sind an viele Dienstleistun-
gen, einschließlich der Kanalisation, nicht angeschlos-
sen. Die schlechte Straßeninfrastruktur (unbefestigte, 
schmale, steile und im Winter vereiste Straßen und 
Wege) erschwert den Zugang der Entsorgungsunter-
nehmen zu diesen Bezirken. Die Müllabfuhr findet da-
her im Durchschnitt nur ein- oder zweimal im Monat 
statt und deckt nicht immer das gesamte Gebiet ab. 
Die unregelmäßige und wenig vorhersehbare Müllab-
fuhr trägt zu dem Problem der illegalen Müllablage-
rung bei (ebd.).

Die Mehrfamilienhäuser im Stadtzentrum von Ula-
anbaatar sind alte Gebäude aus der Sowjetzeit. Sie ver-
fügen über sogenannte Müllschlucker in jedem Stock-
werk, was in neueren Gebäuden, die in der Regel ohne 
ein internes Abfallmanagementkonzept gebaut wur-
den, nicht der Fall ist. Stattdessen befinden sich die 
Abfallbehälter am Eingang dieser neueren Gebäude; 
diese sind jedoch oft überlaufen, was dazu führt, dass 
der Abfall im Freien entsorgt wird. Die Anwohner be-
schweren sich häufig darüber, dass der Abfall stinkt, 
und es ist bekannt, dass Hunde ihn nachts durchsu-
chen. Die Abfallentsorgung hat für die meisten Bauun-
ternehmen eine geringe Priorität (UNEP-IETC & GRID-
Arendal, 2019, S. 24).

Ein im Jahr 2017 verabschiedetes Abfallgesetz verla-
gert die Verantwortung für die Abfallentsorgung und 
-behandlung auf die Abfallerzeuger und ermöglicht es 
den Behörden, Haushalte und Einzelpersonen für il-
legale Abfallablagerungen zu belangen (UNEP-IETC & 
GRID-Arendal, 2019, S. 27). Der Abfallwirtschaftssek-
tor in Ulaanbaatar wird stark subventioniert. Derzeit 
wird über die Stromrechnungen eine bescheidene Ab-
fallsteuer erhoben, die sich auf etwa 1 US-Dollar pro 
Monat und Haushalt beläuft. Einige Haushalte in den 
Jurten-Bezirken zahlen keine Stromrechnungen, da sie 
nicht an das Netz angeschlossen sind, und entrichten 
daher auch keine Abfallsteuer. Es wurden Pläne ent-
wickelt, die Methoden der Steuererhebung zu ändern 
und von einer Haushaltsgebühr zu einer individuel-
len Gebühr überzugehen, um das Budget für die Ab-
fallwirtschaft zu erhöhen (ebd.). In Ulaanbaatar sind 
private und öffentliche Unternehmen in der Abfall-
sammlung tätig. Sie sammeln und transportieren die 
Abfälle aus Haushalten und Betrieben zu drei großen 
Deponien in der Stadt, darunter die Deponie Tsagaan 
Davaa. Die Straßen und öffentlichen Plätze werden 
meist manuell von Straßenkehrern gereinigt, die nur 
über begrenzte Hilfsmittel wie Schaufeln, Spaten und 
kleine Schneeräumgeräte verfügen, um ihre Arbeit zu 
verrichten (ebd.). 

Die mongolische Regierung hat die Gleichstellung 
vom Mann und Frau in ihrer Verfassung und im na-
tionalen Recht verankert. Im Jahr 2016 änderte und 
verabschiedete die Regierung das Gesetz zur Bekämp-
fung häuslicher Gewalt. Diese nationalen Instrumente 
verbieten die Diskriminierung in den Bereichen Po-
litik, Wirtschaft, Gesellschaft und Familie. Derzeit 
gibt es keine geschlechtsspezifischen Gesetze für den 
Abfallsektor, und das Abfallgesetz von 2017 enthält 

keine geschlechtsspezifische Komponente (UNEP-IETC 
& GRID-Arendal, 2019, S. 28). Die Regierung hat auch 
die Agenda 2030 und die SDGs (Sustainable Develop-
ment Goals) gebilligt und sich damit implizit den Auf-
trag der SDGs zu eigen gemacht, „niemanden zurück-
zulassen“ (UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 29). Da-
rüber hinaus wird in der 2016 veröffentlichten Vision 
2030 für eine nachhaltige Entwicklung der Mongolei 
das Ziel der Regierung bekräftigt, die Gleichstellung 
von Mann und Frau als Teil der nachhaltigen sozia-
len Entwicklung zu gewährleisten. Viele Indikatoren 
zur Messung der Gleichstellung zeigen, dass sie in der 
Mongolei weiter fortgeschritten ist als in Bhutan oder 
Nepal. Die Frauen in der Mongolei haben im Allge-
meinen ein höheres Bildungsniveau und sind im Ver-

Abbildung 5
Mongolische Jurte, Ulaanbaatar, Juni 2018.
© Joni Seager/ www.grida.no/resour-
ces/13291

Abbildung 6
Müllsammelfahrzeug in einem Jurten-Gebiet, Ulaan-
baatar, Juni 2018.
© Joni Seager/ www.grida.no/resources/13286

Abbildung 7
Müllschlucker in einem alten 
Wohnhaus, Ulaanbaatar, Juni 
2018.
© Joni Seager/www.grida.no/
resources/13281

Abbildung 8
Zum Vergleich: Müllschlucker in der 
ehemaligen sowjetischen Republik 
Moldau, April 2023.
© M. Osatiuc

Abbildung 9
Müll vor einem Wohnhaus, Ulaanbaatar, Juni 2018.
© Joni Seager/www.grida.no/resources/13278
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das Straßenfegen erhöht wurden – ihre Anstellung ha-
ben die Frauen daraufhin rasch verloren (UNEP-IETC 
& GRID-Arendal, 2019, S. 30). 

Jedoch betätigen sich Frauen in der Mongelei auch 
auf kreative Weise auf dem Gebiet der Abfallwitschaft. 
So stellt zum Beispiel eine Unternehmerin kreative ge-
flochtene Körbe aus recyceltem Papier her. In Ulaan-
baatar sind es meist Frauen, die als Kunsthandwerke-
rinnen arbeiten und Abfälle zu Produkten upcyclen 
(UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 36).

2. Nepal

Nepal ist ein Binnenstaat mit fast 31 Millionen Ein-
wohnern, der eine mäßige durchschnittliche jährli-
che Bevölkerungswachstumsrate von etwa 1,62 Pro-
zent aufweist (World Population Review, 2023a). Die 
nepalesische Regierung hat sich das langfristige Ziel 
vorgenommen, keinen Abfall mehr zu produzieren. 
Diese Strategie soll Nepal dabei helfen, die Abfallwirt-
schaft ganzheitlich und nicht durch einzelne Aktivi-
täten anzugehen, und das Konzept einer nationalen 
Kreislaufwirtschaft zu etablieren (UNEP-IETC & GRID-
Arendal, 2019, S. 42). 

Die Hausmüllabfuhr in Kathmandu findet zweimal 
wöchentlich statt, wobei die Haushalte im Durch-
schnitt weniger als 3 US-Dollar pro Monat dafür zah-
len. Während der Festsaison kann es zu gewissen Kos-
tenunterschieden kommen. Dies ist eine deutliche Ver-
besserung im Vergleich zu früheren Jahren, in denen 
der Müll auf den Straßen oder an den Flussufern der 
Hauptstadt abgeladen wurde. Diese Verbesserungen 
sind der Beteiligung des privaten Sektors zu verdan-
ken. Im Jahr 2014 ging die Regierung eine umfangrei-
che öffentlich-private Partnerschaft mit einem nepale-
sisch-finnischen Joint Venture ein. Derzeit umfasst die 
Vereinbarung die Dienste von 65 Abfallwirtschaftsun-

hältnis mehr im Erwerbsleben tätig. Trotz ihres höhe-
ren Bildungsniveaus sind Frauen paradoxerweise be-
nachteiligt, da sie nicht in der Lage sind, ihre Bildung 
in ein höheres Einkommen umzuwandeln (Begzsuren 
and Aldar, 2014).

Auch die geschlechtsspezifische Gewalt ist in der 
Mongolei nach wie vor hoch. Laut einer 2017 durchge-
führten nationalen Studie zu geschlechtsspezifischer 
Gewalt haben 57,9 Prozent der Frauen, die jemals in 
einer Partnerschaft lebten, eine oder mehrere Formen 
von gewalttätigem Verhalten erlebt, darunter körper-
liche, sexuelle und emotionale, wirtschaftliche oder 
kontrollierende Gewalt, während 31,2 Prozent in ih-
rem Leben körperliche und/oder sexuelle Gewalt er-
fahren haben (National Statistics Office of Mongolia 
(NSO) and United Nations Population Fund in Mon-
golia, 2018).

Gut bezahlte Arbeitsplätze, an denen gute Arbeits-
bedingungen herrschen, erhalten Frauen in der mon-
golischen Abfallwirtschaft kaum. So werden zum Bei-
spiel Müllwagen in Ulaanbaatar fast ausschließlich von 
Männern gefahren. Ein Funktionär berichtete, dass 
eine einzige Frau in Ulaanbaatar als Müllwagenfah-
rerin arbeitet, was den einzigen Fall in allen öffentli-
chen und privaten Abfallwirtschaftsunternehmen zur 
Zeit der Umfrage für die Studie darstellte. Während der 
Sowjetzeit wurden Berichten zufolge mehr Frauen als 
Müllwagenfahrerinnen beschäftigt, bis zu 30 Frauen, 
obwohl es keine Daten gab, die dies bestätigt hätten. 
Das Gleiche gilt für Verladerinnen: In einem Unter-
nehmen mit 112 Verladern und Fahrern gab es nur 
eine weibliche Angestellte. Der Leiter der öffentlichen 
Müllabfuhr eines Bezirks Ulaanbaatars berichtete, dass 
er Bewerbungen von Frauen für den Beruf eines Fah-
rers erhalten habe. Allerdings seien noch keine Frauen 
eingestellt worden (UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, 
S. 34). Das Gehalt für das Müllwagenfahren kann bis 
zu 400 US-Dollar betragen (ebd.), was als ein gutes Ein-
kommen in der Mongolei gilt.

Eine interessante Entwicklung ergab sich im Beruf 
des Straßenkehrers in der Mongolei: Straßenkehrer 
in Ulaanbaatar verdienten etwa 265 US-Dollar pro Mo-
nat und wurden gleich bezahlt, unabhängig vom Ge-
schlecht. Auch Frauen wurden aktiv angestellt (Mongo-
lian Statistical Information Service (MSIS), 2019). Dies 
galt aber nur bis zu dem Moment, als die Gehälter für 

Abbildung 10
Eine Künstlerin und Unternehmerin, die diverse Sachen wie Körbe aus Re-
cyclingpapier herstellt, Ulaanbaatar, Juni 2018.
© Joni Seager/www.grida.no/resources/13292

Abbildung 11
Eine junge Frau sortiert Wertstoffe 
in einer Umladestation. Ein Inter-
view mit ihrer Kollegin ergab, dass 
eine Abfallsortiererin etwa 50–
60 kg Plastik und 20–30 kg Textilien 
pro Tag aufsammelt bzw. sortiert, in 
Kathmandu, Nepal, Juni 2018.
© Ieva Rucevska /www.grida.no/
resources/13326

Abbildung 12
Müllsammlerinnen auf der Sisdole-
Mülldeponie in Kathmandu, Nepal, 
Juni 2018.
©Ieva Rucevska/www.grida.no/
resources/13301 
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Strukturen weiterhin (Wagle 2017). Dies beginnt sich 
jedoch zu ändern. Viele Menschen unterschiedlicher 
Kasten sind nun im Abfallsektor vertreten (UNEP-IETC 
& GRID-Arendal, 2019, S. 43). 

Obwohl die nepalesische Verfassung (2015) eindeutig 
Gleichheit für alle vorsieht, ist die Ungleichheit zwi-
schen Mann und Frau nach wie vor groß und ein gro-
ßer Teil der nepalesischen Bevölkerung wird weiter-
hin diskriminiert. Als Reaktion darauf hat die Gruppe 
der internationalen Entwicklungspartner eine Arbeits-
gruppe für Geschlechtergleichstellung und soziale Ein-
gliederung (GESI) eingerichtet, die die koordinierte kol-
lektive Unterstützung der nepalesischen Regierung si-
cherstellen soll (Gender Equality and Social Inclusion 
(GESI) Working Group, 2017). Nepal ist Vertragspartner 
des Übereinkommens zur Beseitigung jeder Form von 
Diskriminierung der Frau und unterstützt die SDGs 
(UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 43–44).

In Nepal kommt es zu einer hohen Zahl von Über-
griffen am Arbeitsplatz. Daten über geschlechtsspezi-
fische Gewalt im Abfallsektor sind nicht vorhanden. 
Da die Gewalt jedoch zum Teil darauf zurückzufüh-
ren ist, dass geschlechtsspezifische normative Rollen 
nicht erfüllt werden, kann davon ausgegangen wer-
den, dass Gewalt sowohl im häuslichen als auch im 
professionellen Abfallsektor vorkommt (UNEP-IETC & 
GRID-Arendal, 2019, S. 46). 

Während des Forschungsaufenthalts in Nepal für 
diese Studie wurde die Umladestation für feste Abfälle 
eines privaten Unternehmens besucht. Es gibt etwa 
35 Müllsammelstellen, die alle an junge Frauen verge-
ben wurden, die meist einer mittleren und niedrigen 
Kaste angehören. Die Löhne der Müllsammlerinnen 
an der Station liegen zwischen 90–180 US-Dollar pro 
Monat und werden am Ende eines jeden Monats aus-
gezahlt. Die Sammlerinnen arbeiten sieben Tage pro 
Woche und müssen sich im Falle einer Abwesenheit 
beim Eigentümer des Betriebs melden (UNEP-IETC & 
GRID-Arendal, 2019, S. 50). Die meisten Abfallarbeits-
plätze, insbesondere im informellen Sektor, sind durch 
schlechte Gesundheits- und Sauberkeitsstandards ge-
kennzeichnet. Die Arbeiterinnen sind routinemäßig 
ungesunden und gefährlichen Bedingungen ausge-
setzt, einschließlich des direkten Kontakts mit gefähr-

ternehmen und soll alle Gemeinden im Kathmandu-
tal abdecken (UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 42). 
In Kathmandu wird der Hausmüll gesammelt und an 
Müllumladestationen geliefert, wo informelle Müll-
sammler (vor allem Müllsammlerinnen) wertvolles Ma-
terial auswählen bzw. aussortieren. Der verbleibende 
Abfall wird dann zur 26 km von der Stadt entfernten 
Sisdole-Mülldeponie gebracht, die trotz der Schätzun-
gen, dass sie 2008 ihre Kapazität erreicht haben sollte, 
weiterhin in Betrieb ist (UNEP-IETC & GRID-Arendal, 
2019, S. 43). 

Die Abfälle werden auf der Mülldeponie ein zwei-
tes Mal getrennt. Offizielle Recyclingsysteme, so-
wohl öffentliche als auch private, gibt es bisher nicht. 
Der Großteil des Recyclings findet im informellen 
Sektor statt und wird von Schrottsammler*innen, 
Händler*innen und Gewerbetreibenden durchge-
führt. Die Recyclingquote ist hoch und der Wettbe-
werb um Sekundärrohstoffe ist immens. Informelle 
Sammler*innen durchforsten nicht nur Umladestatio-
nen und Mülldeponien nach wiederverwertbarem Ma-
terial, sondern sammeln Abfall auch von Tür zu Tür 
(UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 43).

Die für Nepal spezifischen sozialen Strukturen be-
stimmen den Kontext der Abfallwirtschaft. Ethnische 
Zugehörigkeit und Kastenzugehörigkeit bestimmen 
Rollen in der nepalesischen Gesellschaft und haben die 
Zusammensetzung der Abfallberufe geprägt. Die zahl-
reichen ethnischen Gruppen und Kasten Nepals ha-
ben die Bevölkerung in komplexe hierarchische Sozi-
alstrukturen unterteilt, die eng mit den Hindi-Werten 
von Reinheit und Unreinheit verbunden sind (Dahal, 
2014). Während die Anzahl der Kasten und ethnischen 
Gruppen je nach Quelle variiert, gibt es drei verschie-
dene kastenbasierte Gruppen: i) kastenbasierte Berg-
gruppen, ii) kastenbasierte Terai-Gruppen und iii) kas-
tenbasierte Newar-Gruppen (Dahal 2014). Innerhalb 
dieser Gruppen gehören Menschen verschiedenen so-
zioökonomischen Niveaus an: hoch, mittel oder nied-
rig, was ihre Möglichkeiten bestimmt. Obwohl die Dis-
kriminierung aufgrund der Kastenzugehörigkeit 1963 
abgeschafft wurde, ist diese Praxis tief in der Kultur 
verwurzelt und prägt die beruflichen und kulturellen 

Abbildung 13
Schichten von Müll am Flussufer in Kathmandu, Nepal, Juni 2018 (Die 
Ablagerung von illegallem Müll scheint ein Thema in Nepal zu sein, Anm. 
d. Verf.).
© Tina Schoolmeester/www.grida.no/resources/13308

Abbildung 14
Frauen auf einem Müllhaufen in der Sisdole-Mülldeponie in Kathmandu, 
Nepal, Juni 2018.
© Tina Schoolmeester/www.grida.no/resources/13319
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nem Anstieg des festen Abfalls geführt hat (ebd.). Die 
Umweltabteilung der bhutanischen Hauptstadt Thim-
phu ist für die Verwaltung und Überwachung der Ab-
fälle für circa 115.000 Einwohner zuständig. Diese Ab-
teilung erhält zwischen 18 und 25 Prozent der Steuern 
der Hausbesitzer, was ein jährliches Budget von etwa 
272.000 US-Dollar ergibt. Die Umweltabteilung be-
schäftigt rund 100 Mitarbeiter in der Abfallwirtschaft. 
Obwohl sie über einige Lastwagen verfügt, beauftragt 
sie zwei Privatunternehmen, den Abfall abzutranspor-
tieren (UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 60).

Solche beauftragten Unternehmen erhalten den Sta-
tus eines sozialen Unternehmens und erhalten bes-
sere Kredite und Vergünstigungen. Ihre Aufgabe ist 
das Sammeln und die Mülltrennung in Thimphu. Ob-
wohl diese Unternehmen keine Gewinne erwirtschaf-
ten dürfen, ist es ihnen erlaubt, Wertstoffe innerhalb 
des Landes und in Indien zu verkaufen. Idealerweise 
sollte die Trennung in Umladestationen erfolgen. Gree-
ner Way, ein privates Abfallentsorgungsunternehmen, 
hat kürzlich eine solche Station eingerichtet. Die Reste 
oder nicht wertvolles Material wird zur städtischen 
Mülldeponie transportiert, wo Sammler (vor allem 
Sammlerinnen) alles, was noch recycelbar ist, einsam-
meln (UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 60).

Ein wichtiger positiver Aspekt der Abfallsammlung 
in Thimphu ist, dass Nass- und Trockenabfälle in Haus-
halten getrennt gesammelt werden. Einige der organi-
schen Abfälle werden in eine Kompostgrube gebracht, 
was eine spürbare Entlastung der Mülldeponie zur 
Folge hat. Es gibt Pläne, eine Kompostierung von orga-
nischen Abfällen aus Hotels und Märkten durchzufüh-
ren. Die Mitarbeiter der Umweltabteilung der Haupt-
stadt klären Einwohner darüber auf, wie sie zu Hause 
kompostieren können (ebd.). Der Grund für den Auf-
ruf zu mehr Kompostierung ist der, dass das Nationale 
Statistikbüro von Bhutan seine erste Erhebung über 
die Bewirtschaftung fester Abfälle 2019 durchführte. 
Die Erhebung erstreckte sich auf die abfallerzeugen-
den Sektoren, darunter Haushalte, Gewerbebetriebe, 
Institute, Gesundheitszentren, Industrien, Regierungs-
stellen und Gemüsemärkte. Die Ergebnisse zeigen, dass 
in Bhutan täglich mehr als 170 Tonnen Abfall anfal-
len. Mehr als 50 Prozent der festen Abfälle stammten 
aus Haushalten, fast 50 Prozent waren Lebensmittel-
abfälle, und etwa 50 Prozent waren potenziell recycel-
bar (Namgay, Nation’s Waste on the Scale, 2020, S. 915). 

lichen Abfällen (z.  B. medizinische Abfälle gemischt 
mit Haushaltsabfällen), scharfen Gegenständen, gifti-
gen Dämpfen und körperlichen Gefahren (UNEP-IETC 
& GRID-Arendal, 2019, S. 50).

3. Bhutan

Bhutan ist ein kleines, gebirgiges Land ohne Zugang 
zum Meer. Die Bevölkerung von Bhutan wurde 2017 
auf 727.145 geschätzt, davon waren 346.692 weib-
lich und 380.453 männlich (National Statistics Bu-
reau (NSB), 2018). Bhutan bleibt eines der am wenigs-
ten entwickelten Länder der Welt und ist immer noch 
stark auf ausländische Hilfe angewiesen. Wie in den 
meisten Entwicklungsländern nimmt die Urbanisie-
rung in Bhutan rasch zu. Die Hauptstadt Thimphu ist 
das Hauptzentrum des Landes. Fast 40 Prozent der Be-
völkerung Bhutans leben in städtischen Gebieten (NSB, 
2018). Das Land zählt zu den isoliertesten der Welt. 
Das erste Mal in der Geschichte des Landes ist der Mi-
nisterpräsident des Königreichs Bhutan am 13. März 
2023 zu einem offiziellen Besuch in Berlin eingetrof-
fen. Eindrucksvoll ist, dass Bhutan angeblich schon 
heute klimaneutral sein soll. Große Teile des Landes 
sind bewaldet, was der Klimabilanz hilft – so schrieb 
die Frankfurter Allergemeine Zeitung über den hohen 
Besuch aus Bhutan.

Die Regierung von Bhutan erkannte bereits, dass 
sich Abfall zu einem der wichtigen Umweltprobleme 
entwickelt (Bhutan, NEC, 2016), und unternimmt ver-
schiedene Schritte, um die allgemeine Zunahme des 
Abfallaufkommens zu bewältigen und sicherzustel-
len, dass die verschiedenen Abfallarten angemessen 
behandelt werden. Die bestehende nationale Gesetz-
gebung zur Abfallwirtschaft ist der Waste Prevention 
and Management Act (2009); dieses Gesetz wurde 2016 
zuletzt geändert. Weitere wichtige Dokumente für den 
Abfallsektor sind die nationale Strategie für die inte-
grierte Bewirtschaftung fester Abfälle (2014), das na-
tionale Umweltschutzgesetz (2007), das Wassergesetz 
(2011) und das Gesetz über die Umweltprüfung (2000) 
(UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 59). Mit der zu-
nehmenden Urbanisierung hat Bhutan große Mengen 
an Waren in das Land importieren lassen, was zu ei-
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Abbildung 15
Karte Bhutan
©Bild von Koen One 
Stop Map auf Pixabay

Abbildung 16
Einweihung der Umladestation „Greener Way“ in Thimphu. Die Station soll 
nasse und trockene Wertstoffe getrennt halten, Juni 2018. 
© Ieva Rucevska/www.grida.no/resources/13273
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nerhalb der Familie, beseitigt soziale Ungleichheiten 
in der Gesellschaft und verbessert die Lebensqualität. 
Außerdem wird der Plastikmüll an der Quelle redu-
ziert, und schließlich wird verhindert, dass Abfall auf 
die Deponie gelangt.“

Mehr als 40 Tonnen Abfall werden in Thimphu produ-
ziert (UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 61). 

Die Erwerbsbeteiligung von Frauen hat in den letz-
ten Jahren zugenommen, aber die Beschäftigtungs-
quote liegt immer noch deutlich niedriger für Frauen 
(52 Prozent) als für Männer (73 Prozent). In städtischen 
Gebieten ist die Diskrepanz geringer als in ländlichen 
Gebieten, weil Frauen auf dem Land mehr in der Land-
wirtschaft zur Eigenversorgung tätig sind, was in der 
Quote nicht als Erwerbstätigkeit zählt. Frauen verdie-
nen im Durchschnitt 22 Prozent weniger als Männer 
(Bhutan, Ministry of Labour and Human Resources, 
2016). Frauen sind in der Abfallwirtschaft als Straßen-
kehrerinnen, Müllsammlerinnen oder Sortiererinnen 
beschäftigt. Einige Arbeitsplätze in der Verwaltung 
werden an Frauen vergeben. Jedoch werden Männer 
öfters zu Führungskräften berufen als Frauen (UNEP-
IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 67). Dazu dürfen Frauen 
in Bhutan kein eigenes Geschäft eröffnen und auch 
keinen Bankkredit aufnehmen (UNEP-IETC & GRID-
Arendal, 2019, S. 65).

Änderungen im Abfallsektor voranzubringen ver-
sucht Clean Bhutan. Clean Bhutan ist eine im Jahr 2014 
gegründete zivilgesellschaftliche Organisation (CSO). 
Clean Bhutan beschäftigt etwa 11 Mitarbeiter, 80 Pro-
zent davon Frauen, darunter Projektkoordinatorinnen, 
Finanzmanagerinnen und Ausbilderinnen. Clean Bhu-
tan informiert die Bürgerinnen und Bürger über gute 
Best Practice-Beispiele zur Abfallvermeidung und orga-
nisiert Aufräumaktionen. Bei Clean Bhutan kann man 
außerdem lernen, wie man Körbe aus Plastik mit tra-
ditionellen Webtechniken herstellt. Zwar können so-
wohl Männer als auch Frauen an den Kursen teilneh-
men, jedoch beenden Männer ihre Kurse in der Regel 
nicht. Zu den Gründen für den Ausstieg gehört angeb-
lich, dass sie einen Arbeitsplatz gefunden haben. Dies 
bestätigt sich jedoch auf Nachfrage öfters nicht. Der 
Ausstieg kann vielmehr erklärt werden, dass das Ste-
reotyp vorherrscht, dass Weben und die Arbeit mit Ab-
fall eher für Frauen geeignet sei. Frauen erkennen je-
doch, dass sie aus Abfällen wertvolle Sachen produzie-
ren und ein zusätzliches Einkommen erzielen können, 
was sie dazu motiviert, Müll noch besser zu trennen 
(UNEP-IETC & GRID-Arendal, 2019, S. 68).

Auf die Anfrage der Verfasserin antwortete Clean 
Bhutan prompt mit folgendem Text: „Eines unserer 
Ziele ist die Herstellung von Produkten, die Abfälle 
als Sekundärressourcen nutzen. Wir haben mehr als 
475 Frauen und Jugendliche darin geschult, Körbe 
und Taschen aus Plastik und Tetrapack zu flechten 
und organischen Kompost aus Küchenabfällen herzu-
stellen. In unserer Abfall-Akademie (engl. waste aca-
demy) bringen wir interessierten Teilnehmeden außer-
dem bei, wie sie kleine Geschäfte betreiben können. 
In der Akademie ermutigen wir wirtschaftlich benach-
teiligte, arme städtische Familien, das Programm zu 
besuchen, damit sie ein kleines Unternehmen für Up-
cycling und Wiederverwendung von Abfallprodukten 
gründen können. Die Stärkung von Frauen und Ju-
gendlichen durch Abfallwirtschaft hat viele positive 
Auswirkungen. Erstens verschafft es den Frauen und 
Jugendlichen nicht nur ein zusätzliches Einkommen, 
sondern steigert auch ihr soziales Wohlbefinden in-

Abbildung 17
Getrennte Wertstoffe auf der Memelakha-Deponie, be-
reit für den Handel in Thimphu, Bhutan. Juni 2018.
© Ieva Rucevska/www.grida.no/resources/13266 

Abbildung 18
Schrottplatz des informellen Handels in 
Thimphu, Bhutan. Schrott wird gesammelt 
und dann nach Indien exportiert. Juni 
2018.
©Tina Schoolmeester/www.grida.no/
resources/13258

Abbildung 19
Auszubildende von 
Clean Bhutan
©CleanBhutan

Abbildung 20
Kreation der Auszubildende
©CleanBhutan

Abbildung 21
Körbchen aus Tetrapack
©CleanBhutan

Abbildung 22 
Schild zur Sensibilisie-
rung in Bhutan 
© Ieva Rucevska/
GRID-Arendal

http://www.grida.no/resources/13266
http://www.grida.no/resources/13258
http://www.grida.no/resources/13258
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Das Internationale Umwelttechnologiezentrum 
(IETC) des Umweltprogramms der Vereinten Nationen 
(UNEP) wurde 1992 in Osaka (Japan) gegründet. Das 
IETC fördert und unterstützt die Einführung umwelt-
verträglicher Technologien (ESTs) in Entwicklungslän-
dern und anderen Ländern weltweit.
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4. Ausblick

Die Studie von UNEP-IETC und GRID-Arendal gibt ei-
nen sehr guten Überblick über Frauen in der Abfall-
wirtschaft in der Mongolei, Nepal und Bhutan. Bevor 
die Studie veröffentlich wurde, haben Daten zu Gen-
der und Abfall in den genannten Ländern gefehlt. Die 
Studie schließt diese Lücke umfassend. Jedoch bleibt 
die Frage offen, welche Möglichkeiten seitens der inter-
nationalen und nationalen Vereine und Verbände be-
stehen, um Frauen in der Abfallwirtschaft zu stärken. 

Frauen sind in der Abfallwirtschaft benachteiligt. 
Sie erhalten schlecht bezahlte Arbeitsplätze und sol-
len schwere Arbeit ausüben, wie zum Beispiel schwere 
Müllsäcke zu heben. Sie sind als Straßenfegerinnen 
oder Sortiererinnen tätig. Wird das Straßenfegen bes-
ser bezahlt, verliert Frau ihre Arbeit an einen Mann. 
Dieses Beispiel aus der Mongolei ist symptomatisch für 
die Benachteiligung der Frauen. 

5. Hintergrund:

GRID-Arendal ist ein gemeinnütziges Umweltkommu-
nikationszentrum aus Arendal (Norwegen). Es verwan-
delt Umweltdaten in innovative, wissenschaftlich fun-
dierte Informationsprodukte. Ziel ist es, ein weltweites 
Publikum zu informieren und zu aktivieren und Ent-
scheidungsträger zu motivieren, positive Veränderun-
gen zu bewirken. GRID-Arendal arbeitet mit dem Um-
weltprogramm der Vereinten Nationen und anderen 
Partnern auf der ganzen Welt zusammen. 
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Primär- und Sekundär
rohstoffe im Brennpunkt
Primary and secondary raw materials in focus

Prof. Dr. Walter Frenz, Maître en Droit Public

Zusammenfassung
Die Bedeutung der Kreislaufwirtschaft für den Klimaschutz 
wird immer mehr erkannt. Dementsprechend sind verstärkt 
Sekundärrohstoffe einzusetzen. Aber das reicht nicht ange-
sichts der Herausforderungen der Mobilitäts-, Energie- und 
Heizungswende. Es bedarf weiterhin verstärkt Primärroh-
stoffe.

Abstract
The importance of the circular economy for climate protec-
tion is being increasingly recognized. Accordingly, the use 
of secondary raw materials must be increased. But this is 
not enough in view of the challenges of the mobility, energy 
and heating revolution. There is still an increased need for 
primary raw materials.

1. Green Deal: Entkopplung von 
Wachstum und Rohstoffverbrauch
Schon im Green Deal1 propagierte die EU-Kommission 
bei der Vorstellung am 11. 12. 2019 die Entkopplung 
des Wirtschaftswachstums vom Rohstoffverbrauch. 
Darin liegt ein maßgeblicher Ansatzpunkt, vermehrt 
durch Sekundärrohstoffe Wirtschaftswachstum zu 
generieren. Dieser Aufschlag von Kommissionspräsi-
dentin von der Leyen zu Beginn ihrer Präsidentschaft 
wurde dann konkretisiert im Klimapaket „Fit for 55“ 
vom 14. 07. 2021, dem Tag, als das Jahrhunderthoch-
wasser im Rheinland am stärksten war. An diesem Tag 
wurde das Klimapaket der EU-Kommission verkündet 
und zeigt die verschiedenen Maßnahmen auf, die den 
Green Deal verwirklichen sollen. Wir erleben mitt-
lerweile immer mehr, wie das Klimapaket umgesetzt 
wird. Durch den CBAM (Carbon Border Adjustment 
Mechanism – CO2-Grenzausgleichsabgabe) erfolgt das 
bereits grenzüberschreitend: Beim Eintritt von Waren 
in die EU werden dann die CO2-Emissionen berück-
sichtigt, die in anderen Ländern bereits bepreist wer-
den; erfolgt dies nicht, muss an der EU-Außengrenze 
ein entsprechender Preis bezahlt werden, damit ge-
rade in energieintensiven Branchen wie der Stahlher-
stellung keine Wettbewerbsverzerrungen auf dem Bin-
nenmarkt auftreten. Insoweit ist ein Stufenplan vorge-
sehen.2 Ein intensiver Streitpunkt war die Diskussion 

1	 	 COM (2019) 640 final.
2	 	 https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/

medien/3521/dokumente/cbam_factsheet_de_1.1.pdf (letzter Auf-
ruf 17. 05. 2023).
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um das Auslaufen des Verbrenners, in deren Verlauf 
nunmehr doch auch klimaneutrale E-Fuels einbezo-
gen werden können.3

2. Klimapaket „Fit for 55“: Wirtschafts-
wachstum durch Klimaschutz
Der Kerngedanke dieses Klimapakets „Fit for 55“ ist: 
Wirtschaftswachstum soll es nur noch durch Klima-
schutz geben.4 Das heißt: Nachhaltigkeit ist zwar öko-
logisch, sozial und ökonomisch, hat also wie bisher 
drei Komponenten, aber die ökonomische Komponente 
wird geprägt durch Klimaschutz. 

So ist auch das, was jetzt dann im Heizungsbereich 
passiert, Wirtschaftswachstum durch Klimaschutz. 
Wenn für Wärmepumpen jeder Haushalt, dessen bis-
herige Heizung mit fossilen Energieträgern nicht mehr 
funktioniert, 40.000 €, ggf. sogar 70.000 € bei Einfami-
lienhäusern, in denen noch weitere Anpassungen er-
folgen müssen, aufzuwenden hat, dann ist das auch 
Wirtschaftswachstum entsprechend den Vorstellun-
gen der Kommission. Die Gebäudeenergieeffizienz 
ist ein wesentlicher Bestandteil des Klimapakets „Fit 
for 55“ und wird in der GebäudeenergieeffizienzRL 
auch auf EU-Ebene deutlich vorangetrieben: Neubau-
ten müssen ab 2030 Niedrigstenergiehäuser sein, Be-
standsbauten ab 2050.5 Die Umsetzung erfolgt dann 
im Gebäudeenergiegesetz, das jetzt für den Heizungs-
tausch auf den Weg gebracht wurde. 

Daraus können sich auch Rückwirkungen auf die 
Abwägung zwischen Klimaschutz und Eigentümerin-
teressen ergeben, wenn innerhalb der ökonomischen 
Komponente der Klimaschutz bereits zu berücksich-
tigen ist. Es ist dann nicht mehr nur die ökologische 
Komponente mit der Ökonomie in Ausgleich zu brin-
gen, sondern der Klimaschutz prägt die Ökonomie 
selbst. Daher ist dann auch klar, dass die Sekundär-
rohstoffe vermehrte Bedeutung gewinnen werden. 

3	 	 https://www.zdf.de/nachrichten/politik/eu-abstimmung-
verbrenner-zukunft-100.html (letzter Aufruf 17. 05. 2023).

4	 	 COM (2021) 550 final, S. 11.
5	 	 Vorschlag für eine RL des Europäischen Parlaments und des Rates 

über die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden vom 21. 10. 2022, 
https://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-13280-2022-
INIT/de/pdf; RL (EU) 2018/844 des Europäischen Parlaments und 
des Rates vom 30. 05. 2018 zur Änderung der RL 2010/31/EU über 
die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden und der RL 2012/27/EU 
über Energieeffizienz, ABl. 2018 L 156, S. 75.

http://https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/3521/dokumente/cbam_factsheet_de_1.1.pdf
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3. Sekundärrohstoffe für mehr Klimaschutz

Der klimaschutzbezogene Ansatz ist vor allem der, 
dass die größten CO2-Ausstöße nicht bei der Produk-
tion entstehen, sondern bei der vorgelagerten Gewin-
nung von Primärrohstoffen. Bundesumweltministe-
rin Lemke hat das bei ihrer Vorstellung des Beginns 
der Ausarbeitung der nationalen Kreislaufstrategie am 
20. 04. 2023 dargestellt: 50 bis 60 % der CO2-Emissionen 
bei einem Produktionsprozess entstehen schon durch 
die Rohstoffgewinnung; daher ist es so essenziell, Pri-
mär- durch Sekundärrohstoffe zu ersetzen.6

4. EU-Aktionsplan Kreislaufwirtschaft

Diese vermehrte Bedeutung der Sekundärrohstoffe hat 
die Europäische Kommission schon sehr früh in ihrem 
Aktionsplan Kreislaufwirtschaft7 niedergelegt. Dabei 
wurde aufgezeigt, dass geschlossene Stoffkreisläufe 
einzurichten sind, damit Abfälle möglichst gar nicht 
entstehen oder nach allenfalls kurzer Zeit wieder in 
den Produktionsprozess einbezogen werden, wie dies 
derzeit im Rahmen der Obhutspflichten aufgrund der 
Produktverantwortung nach § 23 Abs. 1 Satz 3 KrWG 
vorgesehen ist. Entscheidend ist, dass das, was wir als 
Produkte benutzen, möglichst rasch wieder in den 
Wirtschaftsprozess Eingang finden kann und wir da-
mit nicht auf die mit hohen CO2-Emissionen verbun-
denen Primärrohstoffe zurückgreifen müssen. Das ist 
praktisch der Kerngedanke des Aktionsplans Kreislauf-
wirtschaft.

5. EU-Batteriegesetz

Ein Musterbeispiel haben wir inzwischen in der EU-
Batterieverordnung, dem sogenannten EU-Batteriege-
setz. Hier wird vorgegeben, Batterien schon so herzu-
stellen, dass sie leicht recycelt werden können, auf die-
ser Basis wieder in den Gebrauch gelangen und damit 
ein geschlossener Stoffkreislauf entsteht. Das ist be-
sonders bedeutsam im Hinblick auf Lithium, denn ge-
rade Batterien sind essenziell für die Mobilitätswende. 
Damit ist es elementar, dass wir genügend Lithium ha-
ben; wenn wir dies nicht genügend durch Primärroh-
stoffe und damit durch Importe sicherstellen können, 
dann sind möglichst effizient die Sekundärrohstoffe 
aus den Batterien herauszuholen.

6. Abschied von der Wegwerfgesellschaft

Weitergehend möchte die Kommission weg von der 
„Wegwerfgesellschaft“, und zwar durch nachhaltige 
Produkte. Produkte sollen länger leben können und 
auf diese Weise dann Abfall vermeiden helfen. Muster-
beispiel sind Handys, die bisher oft so programmiert 
sind, dass rasch ein kleines Teil ausgetauscht werden 
muss, aber die Reparatur teurer ist, als gleich ein neues 
Gerät zu kaufen; zumindest ist die Reparatur sehr auf-

6	 	 https://www.bmuv.de/pressemitteilung/lemke-zirkulaeres-
wirtschaften-muss-treiber-fuer-umwelt-und-klimaschutz-
werden; https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/
nachhaltigkeitspolitik/nationale-kreislaufstrategie-2188364 (letz-
ter Aufruf 17. 05. 2023).

7	 	 COM (2020) 98 final.

wendig. Daher soll erreicht werden, dass eine leichte 
Reparatur möglich ist, damit dann solche Geräte län-
ger im Gebrauch bleiben.

Den gegenteiligen Effekt hat allerdings, wenn sich 
nunmehr angesichts der hohen Kosten des Heizungs-
umstiegs viele überlegen, noch für ca. 10.000 € eine 
Gasheizung installieren zu lassen statt für 40.000 € bis 
70.000 € eine Wärmepumpe mit Folgekosten für neue 
Heizkörper, neue Dämmung. Dann haben wir hier 
möglicherweise einen sofortigen Austausch von noch 
funktionsfähigen Gasheizungen, um dann den Aus-
tausch der Wärmepumpen zu vermeiden – eher prak-
tisch wieder die Förderung der Wegwerfgesellschaft.

Auf EU-Ebene besteht die feste Absicht, von der Weg-
werfgesellschaft weg zu kommen, insbesondere auch 
durch Reparieren. Erst jüngst zeigte die Kommission 
auf, wie diese Reparaturen näher umgesetzt werden 
sollen. Es soll spezifische Verbraucherrechte geben, 
und zwar als Anspruch der Verbrauchenden gegen-
über den Herstellenden auf Reparatur von Produkten, 
sodass das nicht nur eine Bitte ist, ein Appell der EU-
Kommission oder auch der Bundesregierung, sondern 
ein konkreter Anspruch etwa auf die Reparatur eines 
Handys besteht. Der Herstellende soll verpflichtet wer-
den, die Verbrauchenden auch über die Produkte zu 
informieren, die sie selbst reparieren müssen.8

Es soll eine Match-Making-Reparaturplattform im In-
ternet eingerichtet werden, damit Verbrauchende zu 
Reparaturbetrieben und Verkäufern in Kontakt treten 
und so dann die konkreten Reparaturvorgänge auch 
angestoßen werden können. 

Weiter ist ein europäisches Formular für Reparatur-
informationen vorgesehen, welches die Verbrauchen-
den von jedem Reparaturbetrieb verlangen können. 
Damit wissen sie dann, inwieweit repariert wird, viel-
leicht auch, welche Garantien damit verbunden sind 
und ggf., inwieweit jetzt voraussichtlich das Gerät län-
ger halten wird. Damit die Reparatur auch effektiv aus-
fällt, gilt es, einen europäischen Qualitätsstandards für 
Reparaturdienstleistungen zu etablieren. 

7. Nationale Kreislaufwirtschafts-
strategie für Deutschland
Damit nimmt auf europäischer Ebene die Etablierung 
geschlossener Stoffkreisläufe erheblich an Fahrt auf. 
Demgegenüber hinkt auf nationaler Ebene die Etab-
lierung von Stoffkreisläufen noch hinterher. Der Am-
pel-Koalitionsvertrag9 will hier Besserung schaffen: 
Er sieht die Kreislaufwirtschaft als effektiven Klima- 
und Ressourcenschutz. Dies hat Bundesumweltminis-
terin Lemke am 20. 4. 2023 nochmals bestätigt als sie 
den Startschuss zur Erarbeitung der nationalen Kreis-
laufwirtschaftsstrategie gab. Hier hat sie deutlich ge-
macht, dass wir als rohstoffarmes Land unsere Roh-
stoffversorgung ganz maßgeblich über Sekundäroh-

8	 	 https://ec.europa.eu/commission/presscorner/api/files/document/
print/de/ip_23_1794/IP_23_1794_DE.pdf (letzter Aufruf 
17. 05. 2023) auch für das Folgende.

9	 Ampel-Koalitionsvertrag 2021–2025 „Mehr Fortschritt wagen“, 
S. 42.

http://https://www.bmuv.de/pressemitteilung/lemke-zirkulaeres-wirtschaften-muss-treiber-fuer-umwelt-und-klimaschutz-werden
http://https://www.bmuv.de/pressemitteilung/lemke-zirkulaeres-wirtschaften-muss-treiber-fuer-umwelt-und-klimaschutz-werden
http://https://www.bmuv.de/pressemitteilung/lemke-zirkulaeres-wirtschaften-muss-treiber-fuer-umwelt-und-klimaschutz-werden
http://https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitspolitik/nationale-kreislaufstrategie-2188364
http://https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitspolitik/nationale-kreislaufstrategie-2188364
http://https://ec.europa.eu/commission/presscorner/api/files/document/print/de/ip_23_1794/IP_23_1794_DE.pdf
http://https://ec.europa.eu/commission/presscorner/api/files/document/print/de/ip_23_1794/IP_23_1794_DE.pdf
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Primär- und Sekundärrohstoffe im Brennpunkt

ist ein Eckpunktepapier aus dem Bundeswirtschafts- 
und Klimaschutzministerium geplant und auf dessen 
Basis soll ein Referentenentwurf erarbeitet werden. 
Dazu fanden schon verschiedene Anhörungen statt, 
die erste im Mai 2022, die nächste dieses Jahr im März. 

Bisher ist das Bergrecht nur fokussiert auf Primär-
rohstoffe, deren Abbau soll gefördert werden. Das ist 
auch konsequent, denn das Bundesberggesetz ist von 
1980 und es entstand auch als Reaktion auf die Öl-
krise, der man dann durch vermehrten Steinkohle- 
und Braunkohleabbau und die Verstromung von Kohle 
zu begegnen versuchte. Man war froh, genügend Pri-
märrohstoffe zu gewinnen, auch in anderen Feldern.

Aber nunmehr ist klar: Die Gewinnung der Primär-
rohstoffe ist mit deutlich höheren CO2-Emissionen ver-
bunden, als wenn Sekundärrohstoffe im Produktions-
prozess eingesetzt werden. Daher müssen Sekundär-
rohstoffe wesentlich stärker berücksichtigt werden. 
Zugleich besteht ein geringerer Bedarf an Primärroh-
stoffen, wenn eine solche Substitution möglich ist. 
Wenn wir jetzt ein Rohstoffvorhaben ins Werk setzen 
wollen, dann müssen die Belange abgewägt werden, 
die für den Rohstoffabbau sprechen, und die Belange, 
die dagegen streiten, etwa wasserwirtschaftliche Be-
lange, Naturschutzbelange, Eigentümerbelange der-
jenigen, deren Grundstücke in Anspruch genommen 
werden. Daher benötigen wir überwiegende Belange, 
dass ein solches Rohstoffvorhaben ins Werk gesetzt 
werden kann. Diese überwiegenden Belange sind die-
jenigen, die dann für den Primärrohstoffabbau spre-
chen, aber diese Belange sind nicht mehr so stark, 
wenn wir Sekundärrohstoffe haben.

Von daher kann dies dann zur Unzulässigkeit eines 
Rohstoffvorhabens führen, wenn Primärrohstoffe 
durch Sekundärrohstoffe ersetzt werden können. Aber 
die Betonung liegt auf „wenn“. Auch wenn heute Se-
kundärrohstoffe in starkem Umfang eingesetzt wer-
den können, besteht ein derart großer Rohstoffbedarf, 
dass die Sekundärrohstoffe nicht ausreichen. So benö-
tigen wir für die Mobilitätswende für die Batterien sehr 
viel mehr Lithium, als wir aus den gebrauchten Bat-
terien recyceln können, haben wir doch bisher noch 
nicht viele E-Autos. Außerdem sind die Stoffkreisläufe 
stark beschränkt, bei Lithium-Batterien etwa auf zwei- 
bis drei Durchläufe. Dann werden wieder Primärroh-
stoffe benötigt, weil der Stoffkreislauf praktisch er-
schöpft ist.

Damit bleibt trotz einer stärkeren Nutzung von Se-
kundärrohstoffen die Gewinnung von Primärrohstof-
fen elementar. Eine Zurückhaltung wäre hier auch 
im internationalen Kontext fatal, auf den wir mit un-
serer Rohstoffknappheit besonders angewiesen sind. 
Was werden andere Länder dazu sagen, wenn wir für 
Lithium unseren Bundeskanzler nach Argentinien 
und Chile fahren lassen, aber eigenes Lithium etwa 
im Oberrheingraben z.  B. wegen Umweltbeeinträchti-
gungen nicht fördern wollen? Diese Frage stellt sich 
aktuell schon bei Gips: Wir haben jetzt weniger Gips, 
weil die Rauchgasentschwefelung über die Braunkoh-
lekraftwerke infolge des Endes der Kohleverstromung 
ausfallen wird. Statt Rigipsplatten gibt es dann nur 
noch Naturgipsplatten. Wir haben zwar aus Gebäu-
den gewisse Gipsplatten; die aus den 1970er Jahren 

stoffe und Kreislaufwirtschaft sicherstellen müssen.10 
Dies wird daher auch wesentliches Thema der natio-
nalen Kreislaufwirtschaftsstrategie sein, die bereits im 
Ampel-Koalitionsvertrag ins Visier genommen wurde 
und aktuell erarbeitet wird. In der Kreislaufwirtschaft 
wird eine Chance für nachhaltige Wirtschaftsentwick-
lung und Arbeitsplätze gesehen. Dies korrespondiert 
mit dem EU-Klimapaket „Fit for 55“, das dazu dient, 
das EU-Ziel der CO2-Reduktion in Höhe von 55 % bis 
2030 einzuhalten. 

Ziel ist damit auch hierzulande, den sekundären 
Rohstoffverbrauch zu erhöhen und gleichzeitig den 
primären Rohstoffverbrauch zu senken. Das soll ge-
schehen durch geschlossene Stoffkreisläufe, wie es auf 
EU-Ebene schon lange gefördert und jetzt auch kon-
kret umgesetzt wird. Das Potenzial des Recyclings ist 
zu nutzen und es sind vermehrt Abfälle zu vermeiden, 
etwa durch die Ausgestaltung von Obhutspflichten, die 
ja nicht unmittelbar wirken, sondern zu konkretisie-
ren sind. Das alles soll gebündelt werden in einer na-
tionalen Kreislaufwirtschaftsstrategie. 

Vorrangig besteht weiterhin die Verpflichtung, EU-
Recht umzusetzen, soweit europäische geschlossene 
Stoffkreisläufe in Richtlinien etabliert werden. So 
wurde im Verpackungsgesetz die Einwegkunststoff-
richtlinie näher umgesetzt; aktuell wurde das Einweg-
kunststofffondsgesetz verabschiedet. EU-Festlegungen 
enthält etwa auch die bereits erwähnte EU-BatterieVO 
(„EU-Batteriegesetz“) sowie die Ökodesign-Verordnung. 
Insoweit bestehen dann unmittelbar wirkende Bestim-
mungen. Aber das muss nicht die nationalen Bemü-
hungen stören. Vielmehr ist es für die Umwelt und 
den Klimaschutz tendenziell besser, wenn auf europä-
ischer Ebene ein halber Fortschritt für 450 Mio. Men-
schen erzielt wird, als wenn wir hier einen stärkeren 
Fortschritt erzielen, aber eben nur für 84 Mio. Men-
schen. Von daher ist dann die europäische Ebene auch 
mit Vorrang zu bedenken.

National soll aber nach dem Ampel-Koalitionsver-
trag auch auf die europäische Ebene eingewirkt wer-
den, dass es dort endlich zu einem Ende der Deponie-
rung kommt. Außerdem will man gegen Abfallexporte 
vorgehen. Diese sind zwar jetzt schon über die EU-Ab-
fallverbringungsverordnung erheblich beschränkt, 
aber das Ziel ist, dass dann europarechtlich Abfälle, 
die ins Ausland gebracht werden, nur noch in zertifi-
zierten Recyclinganlagen behandelt werden können. 
Damit wird dann das Abfallexportrecht auch noch wei-
ter verschärft.

8. Bedeutung für Primärrohstoffe

Welche Rückwirkungen hat die verstärkte Bedeutung 
der Sekundärrohstoffe für Primärrohstoffe? Es werden 
sicherlich weniger sein, die wir brauchen. Das ist aber 
ein Prozess, der erst angestoßen werden muss. Wir ha-
ben parallel zur nationalen Kreislaufwirtschaftsstra-
tegie den Prozess der Bergrechtsreform. Für Sommer 

10	 https://www.bmuv.de/pressemitteilung/lemke-zirkulaeres-
wirtschaften-muss-treiber-fuer-umwelt-und-klimaschutz-
werden; https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/
nachhaltigkeitspolitik/nationale-kreislaufstrategie-2188364 (letz-
ter Aufruf 17. 05. 2023).

http://https://www.bmuv.de/pressemitteilung/lemke-zirkulaeres-wirtschaften-muss-treiber-fuer-umwelt-und-klimaschutz-werden
http://https://www.bmuv.de/pressemitteilung/lemke-zirkulaeres-wirtschaften-muss-treiber-fuer-umwelt-und-klimaschutz-werden
http://https://www.bmuv.de/pressemitteilung/lemke-zirkulaeres-wirtschaften-muss-treiber-fuer-umwelt-und-klimaschutz-werden
http://https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitspolitik/nationale-kreislaufstrategie-2188364
http://https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitspolitik/nationale-kreislaufstrategie-2188364
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sind aber oft verpackt bzw. mit Zusatzstoffen verbun-
den, sodass sie kaum recycelbar sind. Damit werden 
wir mehr auf Naturgips zurückgreifen müssen, auch 
wenn dabei Umweltbeeinträchtigungen auftreten.

Aufs Ganze gesehen benötigen wir trotz Sekundär-
rohstoffen vermehrt Primärrohstoffe. Vor diesem Hin-
tergrund ist dann notwendig, dass auch die Abbaube-
dingungen so bleiben, dass ein Abbau möglich ist. Das 
wird man auch bei der Bergrechtsreform zu berück-
sichtigen haben, wo dann ein Genehmigungsanspruch 
bleiben muss, der auch nicht in eine Ermessensent-
scheidung umzuwandeln ist, damit die Gewinnung 
von Rohstoffen weiterhin effizient realisiert werden 
kann.

9. Fazit

Wir brauchen vermehrt Sekundärrohstoffe anstelle 
von Primärrohstoffen, um CO2-Emissionen einzu-
sparen. Von daher ist Kreislaufwirtschaft auch Kli-
maschutz, aber Primärrohstoffe bleiben unverzicht-
bar. Etwa auch für Windenergieanlagen brauchen wir 
Sand, Kies, viele Metalle, die nicht allein durch Recyc-
ling von vorhandenen Windenergieanlagen zu bekom-
men sind. Aber um überhaupt vermehrt Sekundär-
rohstoffe in der Produktion zu halten, brauchen wir 
geschlossene Stoffkreisläufe und dazu haben wir ver-
schiedene Hilfsmittel: die Abfallvermeidung, die Vor-
bereitung zur Wiederverwendung, das Recycling und 
eben auch die vermehrte Reparatur, die aktuell auf eu-
ropäischer Ebene vorangetrieben wird. Hierzulande 
dürfen wir sehr gespannt sein, was in der nationalen 
Kreislaufwirtschaftsstrategie enthalten sein wird und 
welche Maßnahmen dann auf nationaler Ebene durch-
geführt werden, etwa auch durch Verordnungen zu 
den Obhutspflichten.
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Rechtsanwalt Prof. 
Hartmut Gaßner und 
Rechtsanwalt 
Dr. Manuel Schwind 
verfügen über lang­
jährige Erfahrungen auf 
dem Gebiet des Um­
weltrechts. In Zusam­
menarbeit mit weiteren 
auf das Abfall-, Ver­
gabe- und Energierecht 
spezialisierten Rechts­
anwältinnen und 
Rechtsanwälten ihres 
Anwaltsbüros informie­
ren sie hier über 
„Aktuelles aus der 
Rechtspraxis“.

Nationale Kreislaufwirt-
schaftsstrategie
Im 2. Quartal des Jahres 2024 soll die 
nationale Kreislaufwirtschaftsstra-
tegie (NKWS) im Bundeskabinett be-
schlossen werden. So jedenfalls die 
Antwort der Bundesregierung auf ei-
ne Anfrage der CDU/CSU-Fraktion. Als 
ein zentraler Baustein hat die Beteili-
gung von Stakeholdern mit der Auf-
taktveranstaltung zu einem Verbände-
dialog am 20. 04. 2023 begonnen. Wie 
Bundesumweltministerin Steffi Lemke 
dort betonte, soll zirkuläres Wirtschaf-
ten künftig Treiber für Umwelt-und Kli-
maschutz werden. Den Rahmen dafür 
soll die NKWS bilden.

Von der Bundesregierung sind bereits 
acht Handlungsfelder identifiziert wor-
den, die im Mittelpunkt der Strategie 
stehen sollen. Dabei geht es zum einen 
um die Stoffströme Kunststoffe, Metal-
le, Elektro- und Elektronikgeräte, Fahr-
zeuge und Batterien sowie Bekleidung 
und Textilien. Aber auch die öffentliche 
Beschaffung und zirkuläre Produkti-
onsprozesse sowie der Umgang mit Ge-
bäuden sollen in den Blick genommen 
und zum Inhalt der Strategie werden.

Für die Konkretisierung der Strate-
gie will die Bundesregierung in einen 
Dialog mit allen relevanten Akteu-
ren treten. Dafür sind Dialogprozesse 
mit Vertreter:innen von Wirtschafts-
und Umweltverbänden, Gewerkschaf-
ten, Verbraucherschutz, Forschung 
und Zivilgesellschaft geplant. Ein ers-
ter Aufschlag wurde mit dem Spitzen-
gespräch „1. Dialogforum Nationale 
Kreislaufwirtschaftsstrategie“ als Auf-
taktveranstaltung zu einem Verbände-
dialog gestartet, an der am 20. 04. 2023 
Vertreter:innen von BDE, VKU, DIHK, 
WV Metalle und ZVEI sowie Umwelt- 
und Verbraucherschutzorganisationen 
wie DUH, Greenpeace, NABU, BUND 
und VZBV teilgenommen haben – EU-
WID hat darüber berichtet (Ausgabe 
17/2023). Weitere Dialoge zur Einbin-
dung der Öffentlichkeit und der Zivil-
gesellschaft sollen folgen.

Im Zuge der parlamentarischen „Klei-
nen Anfrage“ waren auch Fragen nach 
dem Umgang mit dem chemischen Re-
cycling von Kunststoffen gestellt wor-
den. Ob im Rahmen der NKWS z.  B. 
neben Kunststoffrezyklaten auch die 
Nutzung von Biomasse und CO2 aus 
Carbon Capture and Utilization (CCU) 
als Ergänzung in Betracht kommt, ließ 
die Bundesregierung in ihrer Antwort 
aber zunächst offen. Dies gilt auch 
für eine mögliche künftige Gleichbe-
handlung von chemischen Recycling-
verfahren mit anerkannten mechani-
schen Verfahren (vgl. hierzu die kleine 
Anfrage der Fraktion der CDU/CSU 
vom 13. 03. 2023, BT-Drs. 20/6063 und 
die Antwort der Bundesregierung vom 
30. 03. 2023, BT-Drs. 20/6264). Insoweit 
soll dem Ergebnis des Dialogprozesses 
offenbar nicht vorgegriffen werden.

Die NKWS soll übergeordnete Zie-
le, Handlungsfelder, strategische Maß-
nahmen und Instrumente formulieren. 
Schnittstellen zu bereits existierenden 

Strategien sollen analysiert und berück-
sichtigt werden. Bislang ist es dagegen 
nicht geplant, in die Strategie auch kon-
krete Gesetzesvorhaben zu integrieren. 
Von einigen Seiten ist in der Auftakt-
veranstaltung angemahnt worden, die 
Strategie möglichst konkret umset-
zungsfähig und verbindlich zu entwi-
ckeln bzw. zu formulieren, so z.  B. von 
Vertreter:innen des NABU. Insbesonde-
re vom SPD-Bundestagsabgeordneten 
Thews wurde ein höheres Tempo bei 
der Novellierung der Gewerbeabfallver-
ordnung oder des Fondsmodells im Ver-
packungsgesetz gefordert. Für den BDE 
mahnte Präsident Kurth an, mit der In-
dustrie stoffstromspezifische Maßnah-
men für eine stärker konturierte Kreis-
laufwirtschaft zu entwickeln. Er strich 
außerdem die Bedeutung von Rechtssi-
cherheit und Vollzug heraus und lenkte 
den Blick auf die Ebene des EU-Rechts 
(s. auch dazu EUWID 17/2023).

Abzuwarten bleibt, mit welchen 
Schwerpunkten und mit welchem Kon-
kretisierungsgrad die nationale Kreis-
laufwirtschaftsstrategie ausgestattet 
wird.
(von Bechtolsheim/Dr. Wenzel)

EuGH: Einspeisevorrang von 
Müllverbrennungsanlagen
Der Gerichtshof der Europäischen 
Union (EuGH) hat durch Urteil vom 
20. 04. 2023 auf ein Vorabentschei-
dungsersuchen des BGH entschieden, 
dass Anlagen, die teilweise Strom aus 
erneuerbaren Energien und teilweise 
aus herkömmlichen Energiequellen 
erzeugen, im Umfang des Anteils der 
erneuerbaren Energiequellen ebenfalls 
EEG-Anlagen sind (Rs. C-580/21).

Daraus folgt ein Einspeisevorrang 
gegenüber konventionellen Stromer-
zeugungsanlagen für (ausschließlich) 
den Stromanteil, der aus erneuerba-
ren Quellen gewonnen wird.

Nach der Rechtsauffassung der Klä-
gerin im Ausgangsverfahren –  die 
EEW Energy from Waste Großräschen 
GmbH – gilt dieser Einspeisevorrang 
auch für thermische Verwertungsan-
lagen, soweit diese biologisch abbauba-
re Anteile im Abfall verbrennen. Die-
se Anteile stellten „Biomasse“ sowohl 
nach den einschlägigen europarechtli-
chen Vorschriften als auch nach dem 
EEG dar. Eine abschließende Entschei-
dung des BGH mit Bezug zum konkre-
ten Sachverhalt im Ausgangsverfah-
ren steht zwar noch aus – nach dem 
Urteil des EuGH spricht nun allerdings 
viel für eine Bestätigung dieser Rechts-
auffassung.

Sollte der BGH die Rechtsauffassung 
der EEW bestätigen, würde sich dies 
unmittelbar auf die Möglichkeit der 
Netzbetreiber zur Abregelung der Netz-
einspeisung bei Engpässen auswirken. 
Diese könnte bei thermischen Abfall-
verwertungsanlagen nicht mehr ent-
schädigungsfrei gefordert werden.

Zudem wäre im Hinblick auf die 
Strompreisbremse mit einer deutlichen 
Reduzierung der Abschöpfungsbeträge 
zu rechnen.

Abzuwarten bleibt die konkrete Aus-
gestaltung notwendiger Kriterien für 
den Einspeisungsvorrang durch den 
nationalen Gesetzgeber.

Neben seiner grundsätzlichen Fest-
stellung hat der EuGH geurteilt, dass 
es Sache der Mitgliedstaaten sei, die 
Anwendungsmodalitäten für den Ein-
speisevorrang festzulegen. Konkret be-
deutet dies: Die nationalen Gesetzgeber 
haben transparente und nichtdiskrimi-
nierende Kriterien für den vorrangigen 
Netzzugang aufzustellen, die herange-
zogen werden können um – unter Be-
rücksichtigung der Zuverlässigkeit und 
Sicherheit des Netzes – eine Reihenfol-
ge festzulegen, die sich nach dem Um-
fang des Anteils erneuerbarer Energie-
quellen richtet.
(Viezens/Anlauf)

Unterliegen gewerbliche Restabfälle 
der Überlassungspflicht?
Das Verwaltungsgericht Trier hat sich 
im Rahmen einer gebührenrechtlichen 
Auseinandersetzung mit der Frage be-
fasst, ob gewerbliche Restabfälle der 
Überlassungspflicht gemäß § 17 Abs. 1 
KrWG i. V. m. § 7 GewAbfV unterliegen 
(Urteil v. 12. 09. 2022, Az.: 9 K 641/22.
TR).

Ein Bauunternehmer war an die öf-
fentliche Abfallentsorgung angeschlos-
sen mit einem 80 l- und einem 240 l-
Restabfallbehälter. Er hatte beantragt, 
den größeren Behälter abzuziehen, da 
der kleinere für den anfallenden Abfall 
ausreiche. Bei einer Ortsbegehung stell-
te der Beklagte fest, dass 70 Mitarbeiter 
im Unternehmen tätig sind und setz-
te das Restabfallvolumen auf mindes-
tens 700 l (bei Leerung alle zwei Wo-
chen) fest.

Gegen den in der Folge ergangenen 
Gebührenbescheid reichte das Unter-
nehmen ohne Erfolg Klage ein. Denn 
die Voraussetzung des Bestehens einer 
Überlassungspflicht war erfüllt, da das 
Unternehmen einer Anschlusspflicht 
für Restabfälle unterfiel. Aus § 7 Abs. 2 
GewAbfV folgt die widerlegliche Ver-
mutung, dass bei jedem Erzeuger und 
Besitzer, der die in der Gewerbeabfall-
verordnung geregelten Anforderungen 
an die Getrennthaltung bestimmter Ab-
fälle einhält, zwangsläufig Abfälle an-
fallen, die nicht verwertet werden. Will 
der Erzeuger und Besitzer gewerblicher 
Siedlungsabfälle eine Reduzierung des 
sich aus den Satzungsvorgaben des öf-
fentlich-rechtlichen Entsorgungsträ-
gers ergebenden, vorzuhaltenden Ab-
fallbehältervolumens erreichen, trägt 
er die Darlegungs- und Beweislast, dass 
bei ihm weniger überlassungspflichti-
ger Abfall anfällt. Zur Bestimmung 
des Umfanges seiner Darlegungs- und 
Beweislast ist auch insoweit die in § 7 
Abs. 2 GewAbfV zum Ausdruck kom-
mende Vermutungs- und Beweislastre-
gel zu berücksichtigen.
(Dr. Wenzel)
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Der Arbeitskreis Biologische 
Abfallbehandlung ist geprägt vom 
intensiven Erfahrungsaustausch 
zwischen Praktikern, Ingenieuren 
und Behördenvertretern. Die 
Entwicklung der Abfallwirtschaft 
auf dem Weg zur Recycling- und 
Energiewirtschaft zeigt sich in diesem 
Bereich besonders deutlich. Zu den 
Aufgaben und Zielen gehören die 
offene Aussprache zu Problemen und 
Lösungen im technischen Bereich.
Der Arbeitskreis trifft sich zweimal im 
Jahr auf einem Anlagenstandort und 
verbindet den inhaltlichen Austausch 
im Rahmen einer Fachveranstaltung 
mit einer Anlagenbesichtigung.

3. Sitzung des Arbeitskreis Biolo-
gische Abfallbehandlung der DGAW 
e.V. am 25. 04. 2023 in Freiburg
Auf das letzte Treffen des Arbeitskrei-
ses im Oktober 22 in Hamburg folgte 
am 25. 04. 2023 eine Einladung des Ar-
beitskreises Biologische Abfallbehand-
lung nach Süddeutschland zu einem 
Fachtreffen in Freiburg, zu dem 27 
Teilnehmer angereist waren. Auf dem 
Programm stand die Besichtigung ei-
ner Anlage zur Biokohleerzeugung aus 
Grüngut auf dem Deponiestandort Ei-
chelbuck der Abfallwirtschaft u. Stadt-
reinigung Freiburg GmbH (ASF) und der 
Bioabfallvergärungsanlage der RETER-
RA in der Stadt Freiburg. Eingerahmt 
wurden die Besichtigungen durch Fach-
vorträge der ASF zu deren Aktivitäten 
am Standort und der RETERRA über ih-
re Aktivitäten im Hinblick auf die Kom-
post- und Flüssiggärrestvermarktung.

Herr Turk dankte zu Beginn als Vor-
sitzender des Arbeitskreises Herrn 
Broglin (Geschäftsführer des ASF) und 
den Mitarbeitern der RETERRA für die 
Unterstützung zur Durchführung der 
Sitzung an dem Standort Deponie Ei-
chelbuck sowie der Möglichkeit zur Be-
sichtigung der Anlagen.
Fachvorträge 
Herr Eibofner (Fa. RETERRA) referierte 
über Vermarktungskonzepte für Kom-
poste und Gärprodukte im süddeut-
schen Raum. Die letzten Jahre hat sich 
die Absatzmenge von Kompost deutlich 
verringert, während der Anteil an Öko-
kompost für den Biolandbau sehr stark 
zugenommen hat. Insbesondere die an-
gespannte Preissituation für Düngemit-
tel zeigt sich hierfür verantwortlich. So 
sind bspw. die Zuzahlungen für flüssi-
ge Gärreste in den letzten Jahren spür-
bar zurückgegangen. 

Die Diskussion ergab, dass für die Zu-
kunft mit einer guten Absetzbarkeit 
von Kompost gerechnet wird, während 
ASL in Abhängigkeit vom jeweiligen 
Markt zu sehen ist. Durch die Verwen-
dung von Bio-Kompost ist ein guter Hu-
mus-Aufbau gewährleistet, der wiede-
rum mit einer Ertragssicherheit und 
Wasserspeicherfähigkeit sowie einer 

Verbesserung der Boden-Bearbeitbar-
keit einhergeht. 

Herr Blockus (Fa. RETERRA) stell-
te im Vorfeld zur Begehung der Ver-
gärungsanlage den Ablauf und das 
technische Konzept anhand einer Prä-
sentation vor. Die innerstädtisch gelege-
ne Anlage verarbeitet etwa 45.000 Mg/a 
Bioabfälle aus Freiburg und der Umge-
bung. Nach erfolgter Anlieferung durch 
LKW in einer geschlossenen Halle wird 
der Bioabfall mittels automatisierter 
Krananlage in das System aufgegeben. 
Das Trommelsieb dient der Störstoff-
Entfrachtung, ebenso wie der Magnet-
abscheider und die Schraubenmühle. 
Im Anschluss kommt das Material der 
Vergärung zu. Der Valorga-Fermenter 
besteht u. a. aus einem zylindrischen 
Spannbeton-Bauwerk, welches im In-
neren über eine vertikale Wandscheibe 
sowie einem Gaseintragsboden verfügt. 
Durch Eintrag im unteren Bereich des 
Behälters sowie der Eindüsung von Bio-
gas (8 bar), findet die Umwälzung des 
Materials statt. Ein Rührwerk ist nicht 
vorhanden. Verbunden mit der Aufent-
haltszeit von 21 Tagen, lassen sich Gas-
mengen (6 Mio. m³/a) von etwa 130 m³/
Mg Input erzielen, die im Anschluss 
in der BHKW-Anlage in Strom (5 Mio. 
kWh/a) und Wärme umgesetzt werden 
bzw. dem Verkauf (20 Mio. kWh/a) an 
ein EVU zukommen (Satelliten-BHKW). 
Die Gärreste gelangen über eine Schne-
ckenpresse zur Tunnelkompostierung, 
während die flüssige Phase in der Land-
wirtschaft Verwendung findet. Die Tun-
nelkompostierung erstreckt sich über 
einen Zeitraum von 10–14 Tagen wo-
durch der Rottegrad V erzielt wird. Ei-
ne weitergehende Separation ist mittels 
Spannwellensieb (8 mm) zu erreichen. 
Die Abluftbehandlung der geruchstar-
ken Bereiche (Annahme/Aufbereitung 
bzw. Rottetunnel) findet durch eine 
2-stufige Biofiltereinheit statt. Der Be-
treib der Anlage wird durch 12 Beschäf-

tigte sichergestellt, die in Vollzeit über 
2 Schichten ganzjährig (7 d/W, Sa./So. 
reduzierter Betrieb mit 12 h) arbeiten.

Verschiedenste Fragestellungen wur-
den im Rahmen der Anlagenbegehung 
diskutiert. 
Besichtigung Pyreg-Anlage, 
Herstellung Biokohle
Die Anlage zur Herstellung von Pflan-
zenkohle befindet sich direkt auf dem 
Standort der Deponie Eichelbuck. Die 
Installation der Technik erfolgte in Au-
ßenaufstellung und beinhaltet im We-
sentlichen den Annahmebereich und 
die Zuführung des Inputmaterials, 
den Pyreg-Reaktor inkl. FLOX-Bren-
ner sowie den Abgaswärmetauscher 
und das Abgas-Gebläse inkl. Kamin so-
wie das Austrags- und Absacksystem. 
Als Inputmaterial dienen Holzhack-
schnitzel (400 Mg/a) die in Doppelbo-
den-Containern zunächst mit Anla-
genabwärme getrocknet (80–85 % TS) 
werden. Über ein Fördersystem und 
den Vorlagebehälter gelangt das Mate-
rial in den Pyrolyse-Reaktor. Der hier 
stattfindende Pyrolyseprozess bewirkt 
eine Entgasung des Materials. Das so 
entstehende Produktgas kommt im 
Anschluss dem FLOX-Brenner zu und 
produziert hierdurch die notwendi-
ge Wärme (~ 600 °C) für den Reaktor. 
Die im Rauchgas enthaltene Wärme 
(150 kWth) wird über einen Wärmetau-
scher aus dem System genommen und 
zur Hackschnitzeltrocknung (75 kWth) 
genutzt. Überschüssige Wärme kommt 
den Tischkühlern (75 kWth) zu. Das py-
rolysierte Material, die Biokohle, wird 
aus dem System ausgetragen und in 
BigBags verfüllt (100 Mg/a).

Im Rahmen der Anlagenbegehun-
gen wurden verschiedenste Fragestel-
lungen intensiv diskutiert.

Termin und Ort für das 4. Treffen des 
Arbeitskreises im Herbst diesen Jahres 
werden noch bekanntgegeben.
www.dgaw.de 

Teilnehmer des AK Biologische Abfallbehandlung auf der Deponie Eichelbruck in Freiburg
Copyright: DGAW e.V.

http://www.dgaw.de
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NABU
Verpackungsbranche und PPWR: 
Wo hat sich nur die Lust 
auf Neues versteckt?
Der Entwurf der EU-Kommission für 
eine Verpackungsverordnung (PPWR) 
schlägt hohe Wellen, die Lobbymaschi-
nerie ist auf Hochtouren angelaufen. 
Und tatsächlich scheint die Kommis-
sion einen Nerv getroffen zu haben, 
wenn man sich die Reaktionen aus In-
dustrie und Handel anschaut: Gün-
ter Jauch kommentiert für einen füh-
renden Discounter Vor- und Nachteile 
von Getränkeverpackungssystemen, in 
Brüssel plakatiert die Papierindustrie 
U-Bahnhöfe und eine internationale 
Fast Food Kette weiß, wissenschaftlich 
geprüft, dass die Abfallmenge aus Um-
weltgründen weiterhin so hoch bleiben 
sollte. Es wird sehr viel Geld investiert, 
um die EU vom Kurs zu Mehrwegquo-
ten und anderen Verpackungsvorgaben 
abzubringen. Mit Pauschalaussagen sol-
len andere Pauschalaussagen widerlegt 
werden, die Schlammschlacht um öko-
logische Vor- und Nachteile von Ein-
weg- und Mehrwegsystemen, die in 
den letzten Jahren oder gar Jahrzehn-
ten in der Fachöffentlichkeit diskutiert 
wurden, kumuliert nun in den sehr en-
gagierten PR-Aktivitäten finanzstarker 
Wirtschaftsakteure.

Angesichts der teils aggressiven Öf-
fentlichkeitsarbeit zur Diffamierung 
von Mehrweg könnte man als Außen-
stehende durchaus den Eindruck ge-
winnen, die EU-Kommission wolle 
To-go-Einweggeschirr und Einwegge-
tränkeflaschen ab übermorgen voll-
ständig verbieten und damit den Un-
tergang der europäischen Wirtschaft 
einleiten. Dabei geht es lediglich um 
den Einstieg in Mehrwegsysteme und 
die Verpflichtung aller, einen Bei-
trag dazu zu leisten, diese, in der Ent-
wicklung kostspieligen Systeme, zum 
Laufen zu bringen. Es geht um Wei-
chenstellungen für die Zukunft und 
Investitionssicherheit; man schafft mit 
der PPWR die Möglichkeit, in der Ver-
packungsbranche neue Geschäftsfel-
der aufzubauen, neuen Akteuren eine 
Chance zu geben. Mit den im PPWR-
Entwurf für 2030 und 2040 (!) vorge-
schlagenen niedrigen Mehrwegquoten 
wird weder die Currywurst-Pommes 
in der Einwegschale verboten noch die 
Einweggetränkeflasche. 

Aber es ist sind ja auch nicht nur die 
Mehrwegquoten, die die Gemüter er-
hitzen und enorme Abwehrreaktionen 
freisetzen: Entnimmt man der Fach-
presse die diversen Stellungnahmen 
der Verbände und Unternehmen, kön-
nen sich diese quasi für nichts erwär-
men. Selbst abbaubare Aufkleberchen 
für Obst und Gemüse überfordern an-
geblich das technische Know-How der 
Industrie – da fragt man sich schon, wie 

es die Welt zu ChatGPT und auf den 
Mond geschafft hat. Immerhin wird 
hier nicht argumentiert, dass nicht-
abbaubare Aufkleberchen besser für 
die Umwelt seien als abbaubare. Dass 
es keine (mir bekannte) Gegenwehr ge-
gen die geplante Anforderung zur Re-
cyclingfähigkeit gibt, liegt vermutlich 
daran, dass die Definition, was recyc-
lingfähig im Konkreten bedeutet, noch 
nicht in der Verordnung steht.

Sicherlich haben die Unternehmen 
für sich gute Gründe, am Status Quo 
festzuhalten, Besitzstandswahrung und 
Gewinnerhalt sind aber kommunikativ 
nicht gut zu vermitteln. Arbeitsplatz- 
und Unternehmenserhalt sind aber na-
türlich auch aus Sicht eines Umwelt-
verbands gesellschaftlich wichtig und 
die Transformation der Verpackungs-
branche darf nicht mit der Brechstan-
ge durchgesetzt werden. Aber eine 
sozial verträgliche ökologische Trans-
formation der Branche ist notwendig 
und hier stehen Politik, Industrie und 
Handel in der Verantwortung. Da ist 
es schon etwas perfide nun ständig um 
die Ecke zu kommen und zu behaup-
ten, so wie es ist, ist es schon perfekt 
bzw. ökologisch optimiert. Bei der Dis-
kussion im EU-Umweltausschuss haben 
zig Mitgliedstaaten plötzlich ganz her-
vorragende Recycling-Infrastrukturen, 
die nun in Gefahr sind. Und einzelne 
EU-Mitgliedstaaten tragen interessan-
te Argumente der Wirtschaftsverbän-
de bei à la Mehrweggetränkeflaschen 
schaden dem Recycling und der Kreis-
laufwirtschaft oder man brauche kein 
To-go-Mehrweg, weil die Papierproduk-
tion wichtig für den Klimaschutz sei. 
Da runzelt man als Umweltschützerin 
durchaus die Stirn und fragt sich, ob 
da jemand noch nie von der EU-Abfall-
hierarchie sowie dem krassen Energie- 
und Holzverbrauch der Papierindust-
rie mitbekommen hat. Auf jeden Fall 
scheint es hier unterschiedliche Auffas-
sungen vom Begriff Kreislaufwirtschaft 
zu geben. Für den NABU beginnt eine 
zukunftsfähige Kreislaufwirtschaft mit 
der Vermeidung und geht über die Wie-
derverwendung zum Recycling. Wir 
wollen nicht möglichst viel Abfall pro-
duzieren, nur damit wir möglichst viel 
recyceln können. Recycling ist doch 
kein Selbstzweck!

Dass nicht alle glücklich sind mit al-
len Vorschlägen, ist zu erwarten. Aber 
die Vehemenz, mit der die Lobby gegen 
die Vorschläge agiert, ist schon frustrie-
rend. Wo sind denn die Unternehmen, 
die Lust auf Neues haben, die innovati-
ve neue Geschäftsmodelle entwickeln, 
die die Herausforderung annehmen, 
auch mit ökologischeren Lösungen 
Geld zu verdienen? Die ihre Kompe-
tenz und Geschäftstüchtigkeit nutzen, 
um ökologisch und finanziell effiziente 
Mehrwegsysteme auf den Weg zu brin-
gen? Die nicht nur sagen, sie machen 

schon alles richtig und es muss so blei-
ben, wie es ist? Ich traue den Unterneh-
men in Deutschland und in anderen 
EU-Mitgliedsstaaten durchaus mehr 
zu als nur „Nein!“ zu sagen. Aber um 
etwas zum Positiven zu verändern, ist 
der erste Schritt, dass man auch etwas 
ändern möchte und Lust auf Neues hat. 
www.nabu.de

BUND
Die Wurzel der ökologischen 
Krisen: warum wir ein Ressour-
censchutzgesetz und verbindliche 
Ziele für die Reduktion des 
Ressourcenverbrauchs brauchen
Am 04. Mai war 2023 der sogenannte 
„Erdüberlastungstag“ für Deutschland, 
der Tag, an dem Deutschland seine im 
gesamten Jahr erneuerbaren natür-
lichen Ressourcen aufgebraucht hat. 
Den Rest des Jahres lebt Deutschland 
damit „auf Pump“ von Ressourcen, 
die von anderswo herstammen. Mehr 
als das Doppelte der gesamten Fläche 
Deutschlands ist nötig, um den deut-
schen Ressourcenhunger zu decken. 
Aber auch der weltweite „Erdüberlas-
tungstag“ wird schon im Juli erreicht – 
und wenn die erneuerbaren Ressourcen 
eines Jahres der gesamten Erde aufge-
braucht sind, gibt es keine zweite Erde, 
bei der wir Menschen solche Ressour-
cen noch „pumpen“ können, sondern 
wir leben die zweite Hälfte des Jahres 
sozusagen „von der Substanz“.

„Das geht auf Dauer nicht gut“, sagt 
dazu Olaf Bandt, Vorsitzender des BUND 
für Umwelt und Naturschutz. „Wir ver-
schwenden Ressourcen auf Kosten un-
serer Kinder, Enkel und der gesamten 
Weltbevölkerung. So verspielen wir 
die Lebensgrundlagen der Menschen… 
Quetschen wir unsere Erde weiter aus 
wie bisher, werden wir die Auswirkun-
gen der Klimakrise niemals eindämmen 
können. Denn das ökologische Haupt-
problem ist die Ressourcenverschwen-
dung. Artensterben und globale Erwär-
mung sind nur die Symptome“. Und 
BUND-Bundesgeschäftsführerin Antje 
von Broock ergänzt dazu: „Die Bemü-
hungen um Ressourcenschutz in den 
letzten Jahren sind komplett ins Leere 
gelaufen. Laut Ressourcenbericht des 
Umweltbundesamtes (UBA) liegt der 
Ressourcenverbrauch in Deutschland 
bei 16 Tonnen pro Person und Jahr, das 
sind 44 Kilogramm jeden Tag (für jeden 
Einzelnen!). Damit bleiben die Pariser 
Klimaziele unerreichbar.“ Olaf Bandt 
fordert daher: „Um die Klimakrise ab-
zumildern und das Artensterben aufzu-
halten, muss der Ressourcenverbrauch 
bis 2050 um 85 Prozent sinken. Wenn 
wir eine Chance auf eine lebenswerte 
Zukunft haben wollen, müssen wir das 
Problem endlich bei der Wurzel packen. 
Der rechtliche Rahmen muss so ange-

Katharina Istel
Referentin für Kreislauf-
wirtschaft und Ressour-
censchonung beim 
NABU e.V.

NABU

Volker Molthan
BUND e.V., Sprecher des 
Bundesarbeitskreises 
Abfall und Rohstoffe

BUND

http://www.nabu.de
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passt werden, dass der Ressourcenver-
brauch reduziert wird. Das geht nur 
mit einem Ressourcenschutzgesetz. 
Wir brauchen einen rechtlich verbind-
lichen und klaren Reduktionspfad.“

Der BUND fordert deshalb die Bun-
desregierung auf, ihre Vereinbarung 
zum Ressourcenschutz aus dem Koali-
tionsvertrag endlich einzulösen. Antje 
von Broock: „Wir brauchen als ersten 
Schritt übergreifende verbindliche Res-
sourcenschutzziele, die eine klare Rich-
tung vorgeben, den Handlungsdruck 
verdeutlichen und ein Ausweichen auf 
andere Ressourcen verhindern.“

Mit der Erarbeitung einer nationa-
len Kreislaufwirtschaftsstrategie hat 
sich die Bundesregierung mit ersten 
zögerlichen Schritten auf den Weg ge-
macht, um den Ressourcenverbrauch 
zu reduzieren. Dies kann jedoch tat-
sächlich nur ein erster Schritt sein. Ei-
ne Ausweitung des Recyclings allein 
wird nicht ausreichen, um die Heraus-
forderungen zu meistern, sondern der 
Bedarf an Ressourcen und der Rhyth-
mus der Stoffströme muss auch abso-
lut reduziert werden. Dazu braucht 
es in fast allen Bereichen unseres Le-
bens deutlich weniger Ressourcen-
verbrauch. Zahlreiche Branchen wer-
den sich neu aufstellen und weniger 
Ressourcen beanspruchende Produk-
te herstellen müssen. Es braucht deut-
lich weniger, kleinere, umweltfreund-
lichere und langlebigere Produkte, eine 
Verlangsamung der Stoffströme, eine 
Reduzierung des Ressourcenkonsums 
und eine Verlängerung der Lebensdau-
ern der Produkte durch Reparaturen, 
Wieder- und Weiterverwendung und 
die Vermeidung von Obsoleszenz und 
der Entstehung von Abfall.

Rechtzeitig zum „Erdüberlastungs-
tag“ hat nun der BUND ein neues Po-
sitionspapier unter dem Titel „Ressour-
censchutz heißt drastische Verringerung 
des Ressourcenverbrauchs – Warum wir ei-
ne Festlegung von absoluten und verbindli-
chen Ressourcenschutzzielen innerhalb eines 
Ressourcenschutzstammgesetzes brauchen“ 
veröffentlicht. Auf ca. 50 Seiten liefert 
der BUND dort Argumente für verbind-
liche Ziele und ein Ressourcenschutz-
gesetz und gibt Lösungsvorschläge für 
eine Welt mit angepasstem Rohstoff-
verbrauch. Dazu fordert der BUND:
•	 Eine Gesetzesinitiative der Bundes-

regierung für ein Ressourcenschutz-
gesetz in Form eines übergeordneten 
Stammgesetzes, welches klar mess-
bare Schutzziele inklusive Monito-
ring und Berichtspflichten verbind-
lich festschreibt.

•	 Die Festlegung von zwei konkreten 
und verbindlichen Schutzzielen:

•	 Verringerung des Verbrauchs von 
abiotischen Primärrohstoffen auf 
maximal sechs Tonnen pro Person 
und Jahr bis 2050.

•	 Verringerung des Verbrauchs von bio-
tischen Primärrohstoffen auf maxi-
mal zwei Tonnen pro Person und Jahr 
bis 2050.

Als Zwischenziele auf dem Weg dazu 
sollten dabei die Verbräuche bereits 

bis 2030 um mindestens 50 Prozent 
gegenüber heute verringert werden. Es 
braucht einen klaren Reduktionspfad, 
damit die knappen irdischen Ressour-
cen nicht weiter verpulvert werden. 
Das Gute dabei ist: ein Ressourcen-
schutzgesetz könnte helfen, den erfor-
derlichen und unabwendbaren Wandel 
planbar zu gestalten. Andernfalls wer-
den uns Klimakrise, Wasserknappheit 
und Artensterben wohl bald zu noch 
viel radikaleren Maßnahmen zwingen.

Link zum Herunterladen des BUND-
Positionspapiers: https://www.bund.
net/fileadmin/user_upload_bund/
publikationen/ressourcen_und_
technik/ressourcen-schutz-verbrauch-
stammgesetz-position-bund.pdf
www.bund.net

DUH
Faktencheck: Deutsche 
Umwelthilfe warnt vor 
Einwegplastik-Kampagne von Lidl
Die Deutsche Umwelthilfe (DUH) warnt 
vor einer aktuell laufenden Einwegplas-
tik-Kampagne des Discounters Lidl. 
Der Konzern bewirbt mit immensem 
Aufwand eine behauptete Umwelt-
freundlichkeit seiner Einwegflaschen 
aus Plastik. Grundlage der Werbeak-
tion ist eine Ökobilanzstudie, die der 
Discounter beim ifeu-Institut in Auf-
trag gegeben hat. Nach Einschätzung 
des Umwelt- und Verbraucherverban-
des werden dabei allerdings „Äpfel mit 
Birnen“ verglichen. Lidl vergleicht sein 
eigenes spezifisches Einwegplastik-Sys-
tem nicht mit dem eines spezifischen 
Mehrweg-Abfüllers, sondern stellt die-
sem Marktdurchschnittsdaten von 
Mehrweg gegenüber. Dabei werden für 
das Lidl-System neue technische Daten 
aus dem Jahr 2021/22 und für Mehrweg 
Zahlen verwendet, die teils vor mehr 
als zehn Jahren erhoben worden sind. 
Darüber hinaus verschweigt der Dis-
counter in seinen Werbespots und auf 
Plakaten, dass die 0,5 Liter Lidl-Einweg-
Plastikflasche aus 100 %-Recyclingma-
terial ökobilanziell schlechter als Mehr-
weg abgeschnitten hat. Zudem kann 
das Lidl-Recyclingsystem nicht auf den 
gesamten Markt übertragen werden. 
Lidl verschweigt auf Werbe-
plakaten und in Fernsehspots 
negative Studienergebnisse
Lidl bestätigt selbst, dass seine eigene in 
der Ökobilanzstudie betrachtete 0,5 Li-
ter Einweg-Plastikflasche aus 100 Pro-
zent Recyclingmaterial ökobilanziell 
schlechter als Mehrweg abschneidet. In 
den vielen Werbespots und auf den Pla-
katen erfahren Verbraucherinnen und 
Verbraucher aber nichts davon. Es hilft 
auch nicht, dass Lidl als Erklärung nun 
auf Texte im Internet verweist. Den se-
hen die Leute ja nicht, wenn sie vor Pla-
katen stehen oder im Fernsehen Wer-
besprüche von Günther Jauch hören. 
So wird der Eindruck erweckt, als wäre 
Einweg ganz grundsätzlich ökologisch 
und das ist nicht der Fall. Umweltminis-
terin Steffi Lemke ist gut beraten, sich 

nicht beirren zu lassen und die im Ko-
alitionsvertrag vereinbarte Förderung 
von Mehrweg umzusetzen. Der geeig-
nete Weg ist die Einführung einer Ab-
gabe von 20 Cent auf Einweg-Plastikfla-
schen zusätzlich zum Pfand.

Laut der von Lidl beauftragten Ifeu-
Ökobilanz weist die 0,5 Liter Einweg-
plastik-Flasche von Lidl aus 100 Prozent 
Recyclingmaterial im Vergleich mit ei-
ner 1,0 Liter PET-Mehrwegflasche bei 
zehn von dreizehn betrachteten Um-
weltbewertungskriterien Nachteile 
auf. Im Vergleich mit einer 0,7 Liter 
Glas-Mehrwegflasche sind es Nachtei-
le bei acht von dreizehn Bewertungs-
kategorien.
Es werden „Äpfel mit 
Birnen“ verglichen
Lidl hat zudem in seinem eigenen Fak-
tencheck bestätigt, dass in der Öko-
bilanzstudie „Äpfel mit Birnen“ ver-
glichen werden. Denn Lidl hat sich 
nachweislich mit seinem spezifischen 
Einweg eben nicht mit Top-Perfor-
mern im Mehrwegbereich verglichen, 
sondern mit den durchschnittlichen 
Branchendaten des Mehrwegsystems 
und sich offenkundig dadurch vorteil-
haftere Vergleichsdaten erhofft. Eben-
falls wichtig zu wissen: Für das Einweg-
system wurden Daten aus dem Jahr 
2021/22 verwendet und für Mehrweg 
teils mehr als zehn Jahre alte Daten. 
Materialschwund bei 
Recyclingprozessen
Tatsächlich gibt es bei jedem Recyc-
lingvorgang einen Materialschwund 
zwischen zwei bis fünf Prozent – also 
Plastik, das verlorengeht und aus ande-
ren Quellen ersetzt werden muss. Oh-
ne eine Auffrischung mit Neumateri-
al stünde nach einer gewissen Zeit gar 
kein ursprüngliches Recyclingmateri-
al mehr zur Verfügung. Um das beim 
Recycling verloren gegangene Mate-
rial wieder aufzufüllen, benutzt Lidl 
auch alte Plastikflaschen anderer Un-
ternehmen. Diese müssen das Materi-
al dadurch anderweitig ersetzen. In der 
Regel greifen sie dazu auf fossil basier-
tes Neuplastik zurück. Der angebliche 
100-Prozent-Recyclingkreislauf von Lidl 
wird so zur Farce
Eingefärbte Plastikflaschen von Lidl 
behindern den Recyclingkreislauf
Hinzu kommt, dass Lidl durch die blaue 
und grüne Einfärbung ihrer Einweg-
Plastikflaschen das Flaschen-Recycling-
system behindert. Die meisten Abfül-
ler nutzen transparentes und farbloses 
PET für ihre Flaschen. Werden durch 
Lidl verkaufte farbige Einwegflaschen 
bei anderen Händlern zurückgegeben, 
können in der Folge viele Einweg-An-
wender dieses Material nicht einsetzen.
Keine Übertragbarkeit des 
100 %-Recyclingsystems auf 
den gesamten Markt
Die Autoren der Lidl-Studie betonen zu-
dem selbst, dass der vom Discounter 
beworbene Ansatz von Einweg-Plastik-
flaschen aus 100 Prozent Recyclingma-
terial nicht auf die gesamte Getränke-
branche übertragen werden kann. 
Tatsächlich beträgt der durchschnitt-

Thomas Fischer
Leiter Kreislaufwirt-
schaft, Deutsche 
Umwelthilfe e.V.

DUH

https://www.bund.net/fileadmin/user_upload_bund/publikationen/ressourcen_und_technik/ressourcen-schutz-verbrauch-stammgesetz-position-bund.pdf
https://www.bund.net/fileadmin/user_upload_bund/publikationen/ressourcen_und_technik/ressourcen-schutz-verbrauch-stammgesetz-position-bund.pdf
https://www.bund.net/fileadmin/user_upload_bund/publikationen/ressourcen_und_technik/ressourcen-schutz-verbrauch-stammgesetz-position-bund.pdf
https://www.bund.net/fileadmin/user_upload_bund/publikationen/ressourcen_und_technik/ressourcen-schutz-verbrauch-stammgesetz-position-bund.pdf
https://www.bund.net/fileadmin/user_upload_bund/publikationen/ressourcen_und_technik/ressourcen-schutz-verbrauch-stammgesetz-position-bund.pdf
http://www.bund.net
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tät, Produktvielfalt, Getränkekultur 
und mehr als 145.000 Arbeitsplätze 
Berücksichtigung finden. Rund 8.000 
Mehrwegabfüller sorgen in Deutsch-
land für eine weltweit einzigartige Ge-
tränkevielfalt und viele grüne Jobs auch 
in strukturschwachen ländlichen Re-
gionen. Große Discounter stehen für 
wenige Einheitsprodukte und auch 
weniger Arbeitsplätze. Im Mineralwas-
serbereich beträgt das Arbeitsplatzver-
hältnis von Mehrweg zu Einweg 5:1.
www.duh.de

bessern würden als im Vergleich zu Ein-
weg. Denn die Hauptumweltlasten von 
Mehrweg resultieren aus der Logistik 
und Spülung und bei Einweg aus der 
Ressourcenbereitstellung sowie Pro-
duktion. Insgesamt kann festgehalten 
werden, dass es bei Lidl kaum noch 
Spielraum für weitere Verbesserungen 
gibt. Mehrweg kann hingegen durch 
Innovationen bei der Flaschenspülung 
und Logistik sein gutes Ökobilanzergeb-
nis noch viel besser werden lassen. Plas-
tikflaschen bleiben, trotz der von Lidl 
initiierten Kampagne, was sie schon im-
mer waren: eine insgesamt unökologi-
sche Einwegverpackung.
Regionalität, Produktvielfalt 
und Arbeitsplätze müssen 
mitdiskutiert werden
Bei der Debatte um Getränkeverpa-
ckungen sollten neben Umweltauswir-
kungen auch Aspekte wie Regionali-

liche Einsatz von Recyclingmaterial 
zur Herstellung von Einweg-Plastikfla-
schen branchenweit lediglich 40 Pro-
zent. Deshalb bleiben Plastikflaschen, 
trotz der von Lidl beworbenen Optimie-
rungen, was sie schon immer waren: 
eine insgesamt unökologische Einweg-
verpackung.
Mehrweg mit bedeutendem 
Innovationspotential
Die Umweltvorteile regionaler Mehr-
wegflaschen werden mit der zuneh-
menden Dekarbonisierung des Trans-
portverkehrs künftig massiv nach oben 
schnellen im Vergleich zu Einweg-Plas-
tik. Lidl erklärt hierzu, dass die E-Mo-
bilität sich ebenso positiv auf die LKW-
Fahrten von Einwegflaschen auswirken 
würde, verschweigt aber, dass in der 
eigenen Lidl-Studie belegt wird, dass 
elektrifizierte LKW mit Grünstrom bei 
Mehrweg das Ergebnis viel stärker ver-

1/2-Anzeige, quer, 185 x 123 mm

http://www.duh.de
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e Kreislaufwirtschaft – 2. Online-
Workshop am 12. 05. 2023, 
veranstaltet vom LFG Berg-, 
Umwelt- und Europarecht in 
Kooperation mit dem Human 
Technology Center (HumTec), 
RWTH Aachen University
Dr. Kristina Fischer, Aachen1

Die Kreislaufwirtschaft wird als wich-
tiger Baustein im Rahmen des Klima-
schutzes gesehen – mit dem Ziel der 
Ressourcenschonung. Ein Handbuch 
soll die verschiedenen Aspekte der 
Kreislaufwirtschaft näher beleuch-
ten, es wird von Prof. Dr. Walter Frenz 
(Lehr- und Forschungsgebiet Berg-, Um-
welt- und Europarecht der RWTH Aa-
chen University) herausgegeben. Unter-
stützt durch HumTec und dessen Leiter 
Prof. Dr. Stefan Böschen wurden vier ak-
tuelle Aspekte für den Workshop the-
matisiert: die relativ neuen Obhuts-
pflichten des KrWG (RA Prof. Dr. Martin 
Beckmann aus Münster), Primär- und Se-
kundärrohstoffe (Frenz), Einwegkunst-
stoffrichtlinie und Verpackungsgesetz 
(RA Dr. Markus W. Pauly, Pauly Rechts-
anwälte, Köln) sowie das Einwegkunst-
stofffondsgesetz (RAin Vanessa Homann, 
LL.M., Franßen & Nusser Rechtsanwäl-
te, Düsseldorf).

Die Eröffnung erfolgte durch Beck-
mann mit der Frage, wer nun im Rah-
men der Kreislaufwirtschaft über die 
Obhutspflichten in die Verantwortung 
genommen werden soll. Dabei ging er 
konkret auf die Rechtsgrundlagen der 
Obhutspflichten, den Begriff und ihren 
Umfang als auch auf ihre Rechtswir-
kungen wie die „latente Grundpflicht“ 
ein. Die Verordnungsermächtigung in 
§ 24 Nr. 10 KrWG sieht zur Konkretisie-
rung eine Rechtsverordnung durch die 
Bundesregierung vor. Diskutiert wur-
de im Anschluss über den Aspekt der 
durch die Obhutspflichten womög-
lich eingeschränkten Eigentumsposi-
tionen und die Entwicklung zu einem 
„Product as a Service“. Anschließend 
referierte Frenz zu Primär- und Sekun-
därrohstoffen. Mit dem europäischen 
Green Deal, der bereits die Entkopp-
lung von Wachstum und Rohstoffver-
brauch propagierte, und dem Klimapa-
ket „Fit for 55“ wurde mit dem Ansatz 
„Wachstum durch Klimaschutz“ eine 
stärkere Verbindung von Ökonomie 
und Ökologie betont und so ein Aus-
gangspunkt für die zukünftig größere 
Bedeutung von Sekundärrohstoffen ge-
setzt. Auf EU-Ebene findet sich der Akti-
onsplan Kreislaufwirtschaft, ein Ansatz 
für besseres Recycling durch die EU-
Batterieverordnung und der „Reparie-
ren-statt-Wegwerfen“-Ansatz mit der 
Stärkung der Verbraucherrechte. Die-
se Ansätze seien auf nationaler Ebene 
durch den Ampel-Koalitionsvertrag an-
erkannt. Der Startschuss für die Erar-
beitung einer neuen Kreislaufstrategie 
wurde durch Umweltministerin Lemke 
am 20. 04. 2023 gegeben. Es müsse ein 

1		 Wiss. Mitarbeiterin am LFG Berg-, Um-
welt- und Europarecht, RWTH Aachen 
University.

verstärkter Einsatz von Sekundärroh-
stoffen erfolgen, auch wenn Primär-
rohstoffe unverzichtbar bleiben. Die 
folgende Diskussion griff die weiter 
große Bedeutung bzw. sogar noch zu-
nehmende Bedeutung von Primärroh-
stoffen auf. Die Energiewende sei ohne 
eine äquivalente Rohstoffversorgung 
nicht erfolgreich zu bewerkstelligen.

Es schloss sich der Vortrag von Pau-
ly zum Thema Einwegkunststoffricht-
linie und Verpackungsgesetz an. Die 
Vorgaben aus EU-Abfallrahmenricht-
linie und Einwegkunstoffrichtlinie 
wurden vor allem in das deutsche Ver-
packungsgesetz aufgenommen, mit 
weiteren Änderungen auch in ande-
ren nationalen Gesetzen. In Bezug auf 
das VerpackG ging er näher auf die Be-
griffsbestimmungen, die Vorgaben zu 
Mindestrezyklatanteilen in Einweg-
kunststoffgetränkeflaschen und eine 
Registrierungspflicht der Herstellen-
den für alle Verpackungen ein. Homann 
bezog sich anschließend auf das Ein-
wegkunststofffondsgesetz und konnte 
eine Eins-zu-eins-Umsetzung der euro-
päischen Richtlinie konstatieren. Prak-
tisch gehe es um eine Registrierung 
durch die Herstellenden von Einweg-
kunststoffprodukten, die dann gemäß 
der Mengen Abgaben für die Samm-
lung, Reinigung, Sensibilisierung etc. 
zu leisten haben. Frenz und Böschen be-
dankten sich bei den interessierten Teil-
nehmenden und Referierenden für ih-
re Beiträge. Es sollen auch zukünftig 
virtuelle Workshops zu aktuellen As-
pekten der Kreislaufwirtschaft durch-
geführt werden.

VKU Bundeskongress der kommu-
nalen Abfallwirtschaft am 3. und 
4. Mai 2023 ein voller Erfolg!
Der Bundeskongress der Sparte Abfall-
wirtschaft und Stadtsauberkeit ist al-
le zwei Jahre DER Pflichttermin. Am 
3. und 4. Mai 2023 war es nach coro-
nabedingter Pause endlich wieder so 
weit: Im Hotel Pullman Berlin Schwei-
zerhof traf sich auf Einladung des VKU 
das Who is Who der Branche mit abfall- 
und umweltpolitischen Sprechern der 
Bundestags- und Abgeordnetenhaus-
fraktionen und aus dem Europaparla-
ment und Impulsgebern wie Professor 
Hans Joachim Schellnhuber vom Pots-
dam Institut für Klimafolgenforschung. 

Neben dem Netzwerken und der Dis-
kussion aktueller Themen ging es in 
diesem Jahr um nichts Geringeres als 
die Nationale Kreislaufwirtschaftsstra-
tegie der Bundesregierung und das Ein-
wegkunststofffondsgesetz. Auch der 
Klimaschutz und in diesem Zusam-
menhang der CO2-Preis als mögliches 
Klimaschutzinstrument für die Abfall-
wirtschaft wurden diskutiert wie auch 
Perspektiven rund um New Work – ge-
rade in Zeiten des Fachkräftemangels – 
und die dafür notwendigen politischen 
und betrieblichen Weichenstellungen.

Auch die Europäische Woche der Ab-
fallvermeidung (EWAV) und die europa-
weite Aufräumkampagne Lets Clean Up 
Europe (LCUE) wurden dort vorgestellt. 

Dr. Ljuba Günther (VKU e.V.), Bundes-
Koordinatorin der Europäischen Wo-
che der Abfallvermeidung (EWAV) und 
Let’s Clean Up Europe, beantwortete in 
einem Interview mit Dr. Holger Thäri-
chen etwa die Frage Wie sich EWAV & 
Let’s Clean Up Europe unterscheiden? 
Wie kann man sich beteiligen? Und: 
Warum sollte man mitmachen?

Rückblick auf die BKAWE’23
Über 400 Teilnehmer trafen sich in die-
sem Jahr im KOSMOS in Berlin, um sich 
über aktuelle technische Entwicklun-
gen zu informieren und Strategien für 
zukünftige Herausforderungen zu dis-
kutieren. Die Struktur der Teilnehmer 
zeigt, dass sich die Themen gleicher-
maßen an Entscheider und Praktiker 
gerichtet hat. Eine knappe Mehrheit 
(rund 55 Prozent) der Teilnehmer sind 
der hohen und mittleren Führungsebe-
ne zuzuordnen. 

Die Verjüngungskur unserer Veran-
staltung ist weit fortgeschritten und 
schlägt sich auch im Alter der Teilneh-
mer nieder. Rund zwei Drittel der dies-
jährigen Teilnehmer sind zwischen 30 
und 55 Jahren alt. Allerdings ist der Pro-
zess noch nicht abgeschlossen, wir se-
hen noch einige Bereiche, die wir an-
ders/besser machen wollen. Und auch 
von den diesjährigen Teilnehmern ka-
men wieder hilfreiche Wünsche und 
Hinweise, die wir für zukünftige Ver-
anstaltungen berücksichtigen werden.

Auf der diesjährigen Konferenz konn-
ten wir auch verkünden, dass Dr. Ella 
Stengler (Geschäftsführerin der CE-
WEP e.V. Confederation of European 
Waste-to-Energy Plants) von nun an 
festes Mitglied der Wissenschaftlichen 
Leitung ist und somit das Team beste-

Dr. Holger Thärichen im Gespräch mit Dr. Ljuba 
Günther (EWAV/LCUE)
Goepfert/VKU Service GmbH

Patrick Hasenkamp ( Betriebsleiter Abfallwirt-
schaftsbetriebe Münster, VKU Vizepräsident), 
Dr. Holger Thärichen (Geschäftsführer der Sparte 
Abfallwirtschaft und Stadtsauberkeit VKS im 
VKU)
Goepfert/VKU Service GmbH
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hend aus Professor Dr. Peter Quicker 
und Dr. Alexander Gosten erweitert. 
Mit ihrer Erfahrung und ihrem inter-
nationalen Netzwerk bringt sie wich-
tige und neue Impulse ein für die Kon-
zeption und Gestaltung zukünftiger 
BKAWE-Programme.

Wir wollen zurück zu den Wurzeln. 
Die BKAWE wird ab dem kommenden 
Jahr wieder zum gewohnten Termin in 
der letzten Januarwoche stattfinden.
www.vivis.de

Der Markt für Schlacken, 
Aschen und Filterstäube aus der 
Abfallverbrennung bis 2040
Das Inkrafttreten der Mantelverord-
nung – mit der einheitliche Regelun-
gen zur Verwertung von mineralischen 
Abfällen festgelegt werden – sowie die 
Hervorhebung der Kreislaufwirtschaft 
im Koalitionsvertrag der aktuellen 
Regierung bringen Bewegung in den 
Markt für Aschen, Schlacke und Fil-
terstäube aus der Abfallverbrennung. 
Strengere Grenzwerte und marktwirt-
schaftliche Herausforderungen set-
zen die Marktteilnehmer unter Druck. 
Dazu gehören auch steigende Trans-
portkosten durch erhöhte Kraftstoff-
kosten, den ausgeprägten Mangel an 
Fahrer:innen und drohende Regulie-
rung, wie z.  B. in Österreich oder per-
spektivisch steigende Mautgebühren. 

Nichtsdestotrotz liefert die Verwer-
tung der Reststoffe der Abfallverbren-
nung wertvolle Sekundärrohstoffe – in 
Rohschlacke machen diese etwa zehn 
Prozent der Masse aus. 2019 konn-
ten so nahezu eine halbe Million Ton-
nen Metalle zurückgewonnen werden. 
Trotz der offensichtlichen Vorteile gibt 
es Zweifel an der Nutzung dieser Rest-
stoffströme, insbesondere bzgl. der Se-
kundärbaustoffe – in manchen Teilen 
Deutschlands werden diese nicht ge-
nutzt. Filterstäube werden zum über-
wiegenden Teil als Versatzmaterial in 
Bergwerken verwertet und vereinzelt 
in Deponien beseitigt. Herausforde-
rungen bestehen darin, durch Verfah-
ren wie etwa der Vakuumdestillation 
Oxidationsprozesse zu unterbinden 
und die gewonnenen Ressourcen in 
Rohstoffkreislaufe zurückzuführen. 
In der Branche macht sich gegenwär-
tig eine gewisse Unsicherheit bzgl. der 
Restkapazitäten der Beseitigungsanla-
gen breit, vor allem auch im Hinblick 
auf vermeintlich zunehmende Impor-
te aus Nachbarländern. Waste:research 
hat den Markt fundiert untersucht und 
in einer Studie mit über 680 Seiten um-
fassend dargestellt.
Ausgangssituation im Abfallmarkt
Bei einem relativ konstanten Anfall an 
Siedlungsabfällen von ca. 51 Millionen 
Tonnen pro Jahr stieg das Aufkommen 
der haushaltstypischen Siedlungsabfäl-
le von 37,6 Millionen Tonnen im Jahr 
auf 46,2 Millionen Tonnen im Jahr 2017 
an. Insbesondere bei den Siedlungsab-
fällen sind weitere Bemühungen zum 
bewussten Konsum und damit zur Ab-
fallvermeidung unumgänglich. Im Rah-
men des Aktionsplans der Kreislauf-

wirtschaft ist geplant, den Anfall der 
Siedlungsabfälle in den kommenden 
zehn Jahren zu halbieren. Aber auch 
in den über 3,6 Millionen Gewerbebe-
trieben, in Deutschland, fallen jährli-
chen erhebliche Mengen gewerblicher 
Abfälle an. Ein Großteil wird bereits ge-
trennt gesammelt und dem Recycling 
zugefügt, dennoch entstehen jährlich 
rund 6 Millionen Tonnen gemischte ge-
werbliche Siedlungsabfälle.

Das Aufkommen der Reststoffe hängt 
direkt mit dem in die thermische Ver-
wertung gelangenden Abfall zusam-
men – beides stagniert gegenwärtig 
– Reststoffe liegen heute bei 6,5 Mil-
lionen Tonnen pro Jahr, davon alleine 
sind 5,5 Millionen Tonnen Aschen und 
Schlacken. 

Jährlich werden in Deutschland rund 
400 Millionen Tonnen Abfälle gesam-
melt, transportiert, sortiert, aufberei-
tet, recycelt und schadstofffrei ent-
sorgt. Diese Aufgaben übernehmen in 
Deutschland insgesamt rund 14.500 
Sortier-, Zerlege-, Demontage-, Schred-
der- und Aufbereitungsanlagen sowie 
mechanisch-biologische Behandlungs-
anlagen, thermische Behandlungsanla-
gen und Deponien. Auch werden sich 
in den nächsten Jahren die Kapazitä-
ten zur Mitverbrennung auf Grund des 
Ausstiegs aus der Kohleverstromung 
nachhaltig ändern, Engpässe für die 
Verwertung sind daher auch vor diesem 
Hintergrund zu erwarten. Beispielswei-
se werden derzeit allein in Ostdeutsch-
land ca. 1,5 bis 2 Millionen Tonnen 
Jahreskapazität neu geplant oder pro-
jektiert. Neben industriellen Projekten 
ist vor allem der Ersatz von Heizkraft-
werken, die dem Kohleausstieg unter-
liegen und teilweise bisher Abfall mit-
verbrannt haben, geplant.
Entwicklungen im Markt für 
Schlacken, Aschen und Filterstäube
Um die Entwicklung des Marktes fun-
diert einschätzen zu können, wurden 
zahlreiche Prämissen in verschiede-
nen Bereichen aufgestellt, die signifi-
kanten Einfluss auf den Markt nehmen. 
Anschließend wurden diese Prämissen 
anhand ihrer Bedeutung für die jewei-
ligen Ausgangsvariablen sowie ihrer 
Entwicklung in drei Szenarien einge-
schätzt.

Abhängig vom Szenario können sich 
Veränderungen von bis zu 25 % bis 
2040 im Aufkommen ergeben. Im Re-
ferenzszenario ist grundsätzlich eine 
Stagnation zu beobachten, die lang-
fristig in eine leichte Absenkung über-
geht. Aber auch bei den Importmengen 
sind Entwicklungen in beide Richtun-
gen möglich. Unterschiede beim Aus-
maß der Veränderung sind durch die 
historischen Verläufe der Importmen-
gen begründet, die sich teils erheblich 
in ihrer Volatilität und Spannweite un-
terscheiden. Das Referenzszenario va-
riiert je nach Reststoffart. Importe 
können je nach Gesetzgebung und al-
ternativen Verwertungsmöglichkeiten 
dennoch deutlich sinken oder steigen. 
Die in Versatzbergwerke oder Unter-
tagedeponien eingebrachten Mengen 

hängen vom Gesamtaufkommen und 
den verfügbaren Aufbereitungstech-
nologien ab. Grundsätzlich ist mit sta-
gnierenden bis sinkenden zu rechnen 
– das Verknappungsszenario zeigt aber 
auch die Möglichkeit einer deutlichen 
Steigerung dieser Mengen auf. Für alle 
Reststoffarten sind grundsätzlich stei-
gende Preise zu erwarten, da alle ab-
hängig sind von Inflation und Trans-
portkosten. Das Maß dieser Steigerung 
unterscheidet sich nach Szenarien. 
Stärkere Preiserhöhungen sind v. a. für 
Filterstäube und feste Reststoffe zu er-
warten (auch durch begrenzte Kapazi-
täten). 
Wenig Wettbewerb, hohe Chancen? 
Zukunft des Marktes für Schlacken, 
Aschen und Filterstäube 
Der Wettbewerberkreis im Markt für 
die Beseitigung ist sehr begrenzt – so 
gibt es nur vier Untertagedeponien in 
ganz Deutschland. Zusätzlich sind die 
vorhandenen Kapazitäten unregelmä-
ßig verteilt. Durch die Gründung der 
REKS konnten Remex und K+S ihre do-
minanten Stellungen weiter etablieren. 
Der Markt für Schlackenverwertung ist 
entspannter: dort sind deutlich mehr 
Unternehmen vorhanden, die in einem 
regen Wettbewerb zueinander stehen. 
Die in der Abfallverbrennung entste-
henden Reststoffe werden in den nächs-
ten zehn Jahren stetig von neuen tech-
nologischen Fortschritten begleitet, die 
zu höheren Aufbereitungstiefen und ei-
nem gesteigerten Wertstoffrückgewin-
nungsgrad beitragen. Dennoch werden 
die (neuen) gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen im Hinblick auf die potenziel-
le Verwertung tendenziell zu einer 
schwierigeren Lage für Verwerter bei-
tragen. In den kommenden Jahren wird 
auch insbesondere das Thema Trans-
port an Bedeutung dazugewinnen: 
steigende Kosten, Personalmangel und 
gegebenenfalls weitere gesetzliche Be-
schränkungen führen zu erschwerten 
Bedingungen.
waste:research –Studie 
in der 3. Auflage
Die aktualisierte 3. Auflage der 
waste:research-Potenzialstudie „Der 
Markt für Schlacken, Aschen und Fil-
terstäube aus der Abfallverbrennung 
bis 2040“ untersucht den Markt bis 
2040 unter Berücksichtigung dieser 
aktuellen Entwicklungen. Besondere 
Schwerpunkte liegen dabei im Kapi-
tel Wettbewerb und der Prognose. Da-
zu werden die jeweiligen Chancen und 
Risiken aufgeführt, die – jeweils indivi-
duell – zu up- und downsides der jewei-
ligen Investitionsvorhaben führt. 

Die Studie umfasst 683 Seiten (im 
ppt-Format). Weitere Informationen 
erhalten Sie auf unserer Website oder 
per E-Mail an info@wasteresearch.de.

http://www.vivis.de
https://www.trendresearch.de/
mailto:info@wasteresearch.de
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EU-Parlament diskutiert 
Erstzugriffsrechte auf Rezyklate – 
BDE strikt gegen Markt- und 
Wettbewerbsbeschränkungen
Berichterstatterin des Europäischen 
Parlaments stellt Berichtsentwurf 
zur Verpackungsverordnung 
im Umweltausschuss vor
Der BDE Bundesverband der Deutschen 
Entsorgungs-, Wasser- und Kreislauf-
wirtschaft erteilt den Überlegungen 
im Europäischen Parlament zu einem 
Erstzugriffsrecht auf Kunststoffrezyk-
late eine klare Absage und warnt vor ei-
ner drohenden Monopolbildung.

„Einer Einführung von Erstzugriffs-
rechten auf Kunststoffrezyklate, wie 
sie gerade im Umwelt- und im Indus-
trieausschuss des Europäischen Parla-
ments gefordert werden, wird der BDE 
massiv entgegentreten. Auch die an-
deren europäischen Verbände der Ent-
sorgungsbranche teilen unsere Positi-
on. Rezyklate müssen auf dem freien 
Markt zum Verkauf angeboten wer-
den dürfen, und zwar ohne Begünsti-
gung einzelner Marktteilnehmer“, sag-
te BDE-Präsident Peter Kurth.

Hintergrund der Forderung ist ei-
ne aktuelle Debatte im Europäischen 
Parlament und im Rat. Beide Gremien 
diskutieren derzeit den Vorschlag der 
EU-Kommission für eine in allen EU-
Mitgliedstaaten unmittelbar anwend-
bare Verpackungsverordnung mit weit-
reichenden Regelungen, die u. a. auch 
Recyclingfähigkeit von Verpackungen, 
die Recyclingquote, die erweiterte Her-
stellerverantwortung und Rezyklatein-
satzquoten betreffen.

Bei der Sitzung des federführenden 
Umweltausschuss des Europäischen 
Parlaments am 4. Mai hatte die belgi-
sche Berichterstatterin der liberal-zen-
tristischen Fraktion Renew, Frédérique 
Ries, ihren Berichtsentwurf vorgestellt 
und dabei auch diese Forderung ange-
sprochen.

Dabei erklärte sie in Bezug auf die Re-
zyklateinsatzquoten, dass EU-Mitglied-
staaten denjenigen Produzenten „Zu-
gang zu Rezyklat gewähren sollten, die 
vom Kunststoff abhängen“. Unter die-
sen Quoten versteht man Vorgaben, wie 
groß der Anteil von recycelten Materia-
lien an neuen Kunststoffverpackungen 
sein muss. Das Erstzugriffsrecht auf Re-
zyklate ist ursprünglich eine Forderung 
der Getränkeindustrie. Die Positionie-
rung der Renew-Fraktion ist neu. In 
ihrem Berichtsentwurf hatte Frau Ries 
bisher lediglich die Wichtigkeit des „si-
cheren und gerechten“ Zugangs zu Re-
zyklat betont.

Auch laut dem kürzlich veröffentli-
chen Entwurf der Stellungnahme der 
italienischen Berichterstatterin des 
mitberatenden Industrieausschus-
ses, Patrizia Toia (S&D), sollen die Mit-
gliedstaaten den Verpackungsherstel-
lern, soweit technisch machbar, einen 
bevorzugten Zugang zu dem Rezyk-
lat sichern, das aus ihren Verpackun-
gen stammt. Sie begründet dies mit 
der Sorge, dass das Angebot die Nach-
frage möglicherweise nicht decken 

könne. Zugleich könne der durch Be-
vorzugung bestimmter Abnehmer her-
beigeführte Kreislaufschluss einen An-
reiz für das recyclinggerechte Design 
schaffen.

Die Europäische Kommission hatte 
Forderungen nach einem Erstzugriffs-
recht bisher nicht berücksichtigt und 
ein Erstzugriffsrecht auf Rezyklat in 
ihren Vorschlag einer Verpackungsver-
ordnung daher nicht aufgenommen.

BDE-Präsident Peter Kurth: „Jegliche 
Bevorzugung bestimmter Abnehmer 
von Rezyklaten lehnen wir mit Nach-
druck ab. Monopolisierte Zugriffsrech-
te wären keine Hilfe, sondern wür-
den den ohnehin noch ausbaufähigen 
Markt für Recyclingrohstoffe in der EU 
eher noch weiter schwächen. Eine Be-
schränkung des freien Handels von Re-
zyklaten wird mit Sicherheit zu nied-
rigeren Preisen führen und damit den 
Anreiz für Investitionen in diesem Sek-
tor schmälern. Die Folge wäre weniger 
statt mehr Recycling. Zur Schaffung 
einer funktionierenden Kreislauf- und 
Recyclingwirtschaft bedarf es daher 
auch in Bezug auf die Rezyklate eines 
freien und fairen Wettbewerbs, in dem 
optimale Lösungen entwickelt und um-
gesetzt werden. Wir sind davon über-
zeugt, dass die Einführung des von 
der Kommission vorgeschlagenen ver-
pflichtenden Design-for-Recycling für 
Verpackungen zusammen mit den vor-
geschlagenen Rezyklateinsatz- und Re-
cyclingquoten maßgeblich hierzu bei-
tragen wird.“
www.bde.de

Kooperation gestartet – Batterie-
kampagnen treten gemeinsam auf
Kampagnen „Keine Akkus einwerfen“ 
und „Batterie-zurück“ machen 
sich gemeinsam gegen die falsche 
Entsorgung von Batterien und für 
eine höhere Sammelquote stark
Die Informations- und Aufklärungs-
kampagnen der Entsorger und der Bat-
terierücknahmesysteme erhöhen ih-
re Schlagkraft: Seit dem 21. April 2023 
sind „Keine Akkus einwerfen“ und 
„Batterie-zurück“ gemeinsam in der Öf-
fentlichkeit präsent und wollen noch 
offensiver für die richtige Entsorgung, 
die Sammlung und den korrekten Um-
gang mit Lithium-Ionen-Batterien und 
Akkus und ihre gezielte Rückführung 
ins Recycling werben.

Bei der heutigen Pressekonferenz, die 
beim Bundesverband der Deutschen 
Entsorgungs-, Wasser- und Kreislauf-
wirtschaft (BDE) in Berlin stattfand, 
haben Kampagnenvertreter die ge-
meinsame Öffentlichkeitsarbeit vor-
gestellt. Ziel ist es, die Kommunikati-
on zukünftig enger zu verzahnen, um 
Verbraucher*innen so umfassend über 
die Risiken falsch entsorgter Batteri-
en und Akkus sowie die Möglichkei-
ten der korrekten Rückgabe zu infor-
mieren. Dadurch soll die Brandgefahr 
durch falsch entsorgte Lithium-Ionen-
Batterien und Akkus reduziert und zu-
gleich die Sammelmengen von Altbat-
terien gesteigert werden.

Risiken durch Aufklärung minimieren
BDE-Präsident Peter Kurth: „Seit Jahren 
sehen wir den steigenden Einsatz von 
Lithium-Ionen-Batterien und Akkus in 
unterschiedlichen elektronischen Ge-
räten. Das bedeutet im Umkehrschluss 
eine wachsende Entsorgungsherausfor-
derung in unserem Wirtschaftszweig.

Lithium-Ionen-Batterien und Akkus 
sind mit Abstand das größte Brandri-
siko der Branche – in Fahrzeugen, auf 
Betriebshöfen und in den Behandlungs-
anlagen. Hier müssen nicht nur Politik 
und Hersteller in die Pflicht genommen 
werden, sondern Unternehmen und 
Verbraucherinnen sowie Verbraucher 
durch intensive Öffentlichkeitsarbeit 
für das Thema sensibilisiert werden. 
Ich freue mich daher sehr, dass unsere 
seit knapp drei Jahren laufende Kampa-
gne ‚Keine Akkus einwerfen‘ durch die 
Kooperation mit den Rücknahmesyste-
men und deren Kampagne ‚Batterie-zu-
rück‘ einen neuen Schub bekommt. Ich 
bin sicher, dass wir nun gemeinsam ei-
nen noch größeren Beitrag in Sachen 
Information und Aufklärung leisten 
und so die Sammlung verbessern sowie 
die Brandgefahr minimieren können.“
Reichweite erhöhen, Lösungen liefern
Derzeit werden nur etwa 48 Prozent der 
in Haushalten anfallenden Geräte-Altbat-
terien ordnungsgemäß zurückgegeben 
und Batterien und Akkus häufig falsch 
entsorgt. Die Folge sind zum einen große 
Rohstoffverluste für das Recycling, Schä-
den für die Umwelt und Gesundheit der 
Menschen sowie immense Brandgefah-
ren. Um das zu ändern, sei es so wichtig, 
die Themen in die breite Öffentlichkeit 
zu tragen, sagt Dr. Julia Hobohm, Ver-
treterin der Gesellschafter gem. §§ 705 ff. 
BGB und zur Erfüllung der Hinweis- und 
Informationspflichten nach § 18 Abs. 3 
und 4 BattG. „Diese gemeinsame Aktion 
hat ihren Ursprung sicher nicht in der 
bloßen gesetzlichen Verpflichtung zu ei-
ner angemessenen Verbraucherkommu-
nikation nach § 18 BattG. Es ist uns viel-
mehr ein Herzensanliegen, eine höhere 
Aufmerksamkeit für dieses wichtige, 
buchstäblich brandgefährliche Thema 
zu schaffen. Beide Kampagnen verfolgen 
hierzu Ansätze, die sich gut miteinander 
verbinden lassen. Beide informieren und 
motivieren Verbraucherinnen und Ver-
braucher im Hinblick auf den richtigen 
Umgang mit alten Batterien und Akkus. 
Zugleich aber bringen sie jeweils ihre ei-
genen Branchenanliegen zur Sprache. 
Während der BDE und seine Mitgliedsun-
ternehmen vor der falschen Entsorgung 
und ihren oft dramatischen Folgen war-
nen, appellieren die Rücknahmesysteme 
an die Verbraucherinnen und Verbrau-
cher, Alt-Batterien korrekt zu sammeln 
und so dem Recycling zuzuführen, um 
die Materialien optimal im Kreislauf zu 
halten. Unsere Kampagnen beschreiben 
die Probleme, liefern aber auch gleich die 
Lösungen mit. Somit haben sie die bes-
ten Voraussetzungen für eine große Re-
sonanz.“

Weitere Informationen auf: www.
batterie-zurueck.de und 
www.brennpunkt-batterie.de

http://www.bde.de
http://www.batterie-zurueck.de
http://www.batterie-zurueck.de
http://www.brennpunkt-batterie.de
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Abwärme aus „thermischer 
Abfallbehandlung“ ist keine 
erneuerbare Energie!
Eine ländereigene Deklaration von Ab-
wärme aus thermischen Abfallbehand-
lung als „erneuerbare Energie“ steht 
nicht nur angestrebten Klimaschutzzie-
len und der Kreislaufwirtschaft entgegen. 
Sie verstößt darüber hinaus gegen gelten-
des Bundesgesetz, machte bvse-Haupt-
geschäftsführer Eric Rehbock in einer 
Stellungnahme zum Hamburgischen Kli-
maschutzgesetz (HmbKliSchG) deutlich.

2201 Rehbock WEB „Die im Ent-
wurf beabsichtigten Änderungen, die 
Abwärme aus thermischen Abfallbe-
handlungsanlagen als „erneuerbare 
Energien“ zu deklarieren, lehnen wir 
ganz eindeutig ab. Sie konterkariert so-
wohl die Erreichung der angestrebten 
Klimaneutralitätsziele als auch gelten-
des Bundesrecht“, erklärte bvse-Haupt-
geschäftsführer Eric Rehbock zu dem 
Novellierungsentwurf des Hamburger 
Senats.

Am 14. Februar 2023 hat der Hambur-
ger Senat den Entwurf zur Änderung 
des Hamburgischen Klimaschutzgeset-
zes vorgestellt. Die hierin vorgeschlage-
nen Änderungen sollen das bisherige 
Gesetz an die Anforderungen des Ge-
bäudeenergiegesetzes (GEG) anpassen.

Eine unterschiedliche Definition von 
„Erneuerbarer Energie“ auf Länderebe-
ne, die zudem von der bundesgesetz-
lichen Regelung abweicht, stellt einen 
Verstoß gegen die Normenhierarchie 
dar und führt zu einer erheblichen 
Rechtsunsicherheit und Ungleichbe-
handlung“, hob Rehbock in der Stel-
lungnahme hervor.
Umdeklaration mit Bundesrecht 
nicht vereinbar
„Die in § 10 Absatz 2 beabsichtigte Än-
derung, die die Abwärme aus Müllver-
brennungsanlagen als erneuerbare 
Energie deklariert, steht sogar in di-
rektem Widerspruch zum aktuellen Ge-
bäudeenergiegesetz“, erklärte der bvse-
Hauptgeschäftsführer. „Im GEG ist die 
Abwärme aus Abfallbehandlungsanla-
gen weder ausdrücklich als erneuerbare 
Energie erwähnt noch in der Auflistung 
der explizit aufgeführten Definitionen 
für die Kategorie „erneuerbare Energie“ 
zu finden. Der Wortlaut des § 42 unter-
scheidet sogar ausdrücklich zwischen 
erneuerbaren Energien und der Nut-
zung von Abwärme“, stellte der Haupt-
geschäftsführer klar.

Des Weiteren besteht ein Wider-
spruch zu einer weiteren bundesrechtli-
chen Norm – dem gerade erst neu gefass-
ten Brennstoffemissionshandelsgesetz 
(BEHG). Dieses Gesetz bezieht Müllver-
brennungsanlagen ab dem 01. 01. 2024 
bewusst in den nationalen CO2-Handel 
ein. Damit ist das folgerichtige Ziel ver-
bunden, den Umstieg auf erneuerbare 
Energiekonzepte voranzutreiben, indem 
man herkömmliche Energien durch hö-
here Kosten unattraktiver macht.
Einhaltung der Abfallhierarchie 
gefährdet – Recycling wird unattraktiv
„Wir müssen wertvolle Ressourcen 
durch effizientes Handeln schonen. Da-

zu bedarf es einer Lenkungswirkung in 
Richtung Kreislaufwirtschaft“, machte 
Rehbock deutlich.

Hohe Verbrennungspreise geben An-
reiz für mehr Getrennthaltung, mehr 
Recycling und bei Stoffen, die nicht re-
cycelt werden können, für eine höher-
wertige energetische Verwertung mit 
einem hohen Nettowirkungsgrad. Bei-
spielsweise im Einsatz als Ersatzbrenn-
stoff. Die Aufnahme von Abwärme aus 
Müllverbrennungsanlagen in den Er-
neuerbare-Energien-Katalog hinge-
gen würde dazu führen, dass Müllver-
brennungsanlagen die höheren Kosten 
durch die CO2-Bepreisung teilweise so-
gar wieder überkompensieren, in dem 
sie in den Genuss umfangreicher staat-
licher Förderprogramme für erneuerba-
re Energien kommen. Damit würde die 
Müllverbrennung im Ergebnis nicht teu-
rer, sondern günstiger, mit verheeren-
den Folgen für die Kreislaufwirtschaft:

„Umweltverträglichere Abfallbe-
handlungen, Getrennthaltung, Re-
cycling und der Einsatz von Ersatz-
brennstoffen werden im Wettbewerb 
unattraktiv. In der Folge werden dann 
nicht nur Beseitigungsabfälle in der 
MVA verbrannt, sondern auch wieder 
Abfälle, die sich für eine stoffliche oder 
höherwertige energetische Verwer-
tung eignen“, beschrieb bvse-Hauptge-
schäftsführer Eric Rehbock nachdrück-
lich die drohenden Konsequenzen.
www.bvse.de

Verbundprojekt: Biobasierte 
kompostierbare Verpackungen 
auf Stärkebasis
Geschäumte Kunststoffe bestehen in 
der Regel aus fossilen Rohstoffen. Sie 
bilden das Material für Verpackungen, 
die nach einmaligem Gebrauch aber 
oftmals im Abfall landen und nur sel-
ten recycelt werden. Um langfristig auf 
eine ressourcenschonende Alternative 
umzusteigen, forscht das Fraunhofer 
UMSICHT gemeinsam mit der Loick 
Biowertstoff GmbH, dem Institut für 
Kunststoffverarbeitung an der RWTH 
Aachen (IKV), der SHS plus GmbH und 
der Gefinex GmbH an biobasierten und 
flexiblen Schaumfolien aus Stärke für 
Verpackungs- und Bauanwendungen. 
Nun ist das Projekt „Stärkeschaumfo-
lien“ gestartet.
Aus einem nachwachsenden Rohstoff 
wird eine flexible Schaumfolie.
Können geschäumte Verpackungsfoli-
en aus dem nachwachsenden Rohstoff 
Stärke eine dauerhafte biobasierte Al-
ternative zu fossil-basierten Kunststof-
fen darstellen? Dieser Frage gehen die 
Projektpartner im Verbundprojekt 
„Stärkeschaumfolien“ nach. Ziel des 
Projekts ist dabei die Entwicklung ei-
nes neuartigen, geschäumten Mate-
rials, das auf dem nachwachsenden 
Rohstoff Stärke basiert und als flexible, 
geschäumte Folie (auch Stärkeschaum-
folie genannt) als Verpackungsmaterial 
oder im Bausektor zum Einsatz kommt. 
Indem die entwickelten Stärkeschaum-
folien anschließend kompostierbar 
sind, lösen sie die bestehende Entsor-

gungsproblematik im Verpackungsbe-
reich.
Ressourcenschonende Alternative 
zu bisherigen Kunststoffen
Geschäumte Kunststoffe aus fossilen 
Rohstoffen kommen seit vielen Jah-
ren in verschiedenen Bereichen zum 
Einsatz. Aufgrund ihrer werkstoffli-
chen Vielfalt sind sie daher ein fes-
ter Bestandteil des Alltags geworden. 
Allerdings stellen sie bei kurzer Nut-
zungsdauer eine große Ressourcenver-
schwendung dar. Die auf dem Markt 
verfügbaren Schaumfolien  – wie ge-
schäumtes Polystyrol (PS), Polyethy-
len (LDPE) oder Polyurethan (PU) – be-
stehen vorwiegend aus fossil-basierten 
Kunststoffen. Das Problem: Geschäum-
te Verpackungsfolien werden meist 
nach einmaliger Verwendung ent-
sorgt. Selbst wenn der Verbrauchende 
die Verpackung über die Wertstoffton-
ne entsorgt, werden geschäumte Mate-
rialien heute selten recycelt. Die einge-
setzten Rohstoffe landen schließlich in 
der thermischen Verwertung, was kei-
ne dauerhafte Lösung darstellt. Ein An-
satzpunkt für eine nachhaltige Materi-
alwirtschaft ist daher die Verwendung 
nachwachsender Rohstoffe, die zusätz-
lich im Anschluss an die Nutzung kom-
postiert werden können.
Ziel: marktfähiges Produkt bis 2025
Nach einem erfolgreichen Projektstart 
hat das Projektteam nun erste Rezeptu-
ren (Compounds) aus Stärke, Additiven 
und Biopolymeren entwickelt. Parallel 
arbeiten die Forschenden auch an Ver-
fahrensentwicklungen. Bis Ende 2025 
entsteht so ein industriell herstellba-
res, marktfähiges Produkt aus nach-
wachsenden Rohstoffen als Alternati-
ve zu herkömmlichen fossil-basierten 
Kunststoffen.
Förderhinweis
Das Verbundprojekt mit dem Kurzti-
tel „Stärkeschaumfolien“ wird von der 
Fachagentur Nachwachsende Rohstof-
fe e.V. (FNR) für drei Jahre gefördert. Es 
adressiert den Förderbereich „Entwick-
lung eines potenziell marktfähigen, 
biobasierten Produkts“ im Rahmen 
des Förderprogramms „Nachwachsen-
de Rohstoffe“.
www.umsicht.fraunhofer.de

Managementsystemstandard 
für UN Sustainable development 
goals – Auftaktveranstaltung 
am 12. Juni 2023
Am 1. März 2023 wurde der dänische 
Vorschlag angenommen, in einem ISO-
Projektkomitee einen UN SDG Manage-
mentsystemstandard zu erarbeiten. Der 
Standard zielt darauf ab, eine Verbin-
dung zwischen Unternehmensstrategi-
en und den SDGs herzustellen, die zu 
geschäftlichen Vorteilen führt und die 
SDGs zu einem integrierten Bestandteil 
der täglichen Arbeit macht. Mehr über 
den Normungsvorschlag erfahren Sie 
beim dänischen Normungsinstitut Da-
nish Standards (DS). Das 1. Meeting des 
ISO/PC 343 ist für den 20./21. Juni 2023 
online geplant.
[…] din.one@din.de

http://www.bvse.de
http://www.umsicht.fraunhofer.de
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Bio-Filterdeckel: Wesentlicher 
Beitrag zu stärkerer Akzeptanz 
der Biotonne im LK Waldshut 
Keine Bürgerbeschwerden 
über Maden und Geruch 
bei 14-tägiger Abfuhr 

Von Cornelia Umlauf
Eigenbetrieb Abfallwirtschaft/Abfall-
wirtschaftsamt Landkreis Waldshut

Die Biotonne wurde im Jahr 2019 im 
Landkreis-Waldshut auf freiwilliger Ba-
sis eingeführt. Von Beginn an wurde im 
Kreistag beschlossen, die Biotonnen mit 
Filterdeckel auszurüsten. Es wurden ca. 
13.500 Biotonnen mit Filtern der Größe 
60 und 120 l sowie ca. 5.500 Biotonnen 
in der Größe 240 l mit Filtern ausgestat-
tet. Mit Einführung der Biotonne wurde 
der wöchentliche Leerungsrhythmus 
der Restmülltonne von wöchentlich 
auf 14-tägig geändert. Dieses neue Lee-
rungsintervall galt dann auch für die 
Biotonne. Um die gewünschte Akzep-
tanz der Biotonne bei den Bürgern zu 
erreichen, wurde sie auch mit den hy-
gienischen Vorteilen des Filterdeckels 
intensiv beworben. Bürgerbeschwer-
den auf Grund von Madenbefall oder 
Geruchsbelästigung gibt es trotz zwei-
er sehr heißer Sommer hintereinander 
praktisch nicht.

Menge des Bioabfalls von 37 kg/a 
pro Einwohner auf 51,49 kg/a 
pro Einwohner innerhalb von 
nur drei Jahren gestiegen
Dass die freiwillige Biotonne von den 
Haushalten akzeptiert wird, zeigt sich 
unter anderem darin, dass der An-
schlussgrad von 38 % in 2019 (Einfüh-
rung) innerhalb von drei Jahren auf 
45 % gesteigert werden konnte. Dies ist 
unter anderem auch darauf zurückzu-
führen, dass der Biofilterdeckel zur ge-
wünschten Hygiene beiträgt. So konn-
te die Menge des Bioabfalls von 37 kg/a 

BEN heißt die Biotonne im LK Waldshut 
Aus dem Biomüll wird Energie gewonnen – der Biofilterdeckel unterstützt 
die Bürger bei der korrekten Trennung.

pro Einwohner auf 51,49 kg/a pro Ein-
wohner innerhalb von nur drei Jah-
ren gesteigert werden. Der regelmäßi-
ge Austausch des Filtermaterials wird 
über Verkaufsstellen in Supermärkten 
gewährleistet. Der Austausch wird von 
den Haushalten eigenständig durch-
gehführt. Die Filterelemente werden 
in einem PE-Beutel, der mit Strichcodes 
versehen ist, ausgeliefert. Die Bestel-
lung des Filtermaterials läuft über den 
Eigenbetrieb Abfallwirtschaft, die Aus-
lieferung an die Verkaufsstellen wird 
über den Behälteränderungsdienst des 
Entsorgers gewährleistet.

Auch die Bewerbung zum regelmä-
ßigen Austausch des Filtermaterials 
wird durch regelmäßige Mitteilungen 
über die Tageszeitungen, die Amtsblät-
ter, die Homepage und über Nachrich-
ten der kostenfreien Abfall-App vom 
Eigenbetrieb Abfallwirtschaft organi-
siert. Dies war auch Voraussetzung da-
für, dass sich die Firmen dazu bereit er-
klärt haben, das Filtermaterial für den 
Verkauf in ihr Warensortiment aufzu-
nehmen. Möglichen Problemen bei der 
Bioabfuhr im Sommer und Winter wird 
mit einem breiten Band an öffentlich-
keitswirksamen Informationen begeg-
net. Regelmäßig vor Beginn des Som-
mers und Winters werden Tipps und 
Tricks zur Nutzung der Biotonne in 
Sommer/Winter über Werbeanzeigen 
in der Tageszeitung geschaltet, Pres-
semitteilungen an die Amtsblätter he-
rausgegeben und auf der Homepage 
und über die App informiert. Natür-
lich gibt es vereinzelt trotzdem Prob-
leme mit Madenbefall aufgrund eines 
Standorts in der Sonne oder weil Maden 
durch eine Sammlung des Biogutes in 
der Küche ohne Deckelgefäß sich be-
reits im Bioabfall befinden. Auch dass 
der Inhalt der Biotonne komplett ge-
friert und dadurch ggf. auch Deckel 

vereinzelt brechen bzw. sich Filterde-
ckel lösen ist möglich – nicht zuletzt 
aufgrund der Witterungsverhältnis-
se, die im Schwarzwald zum Teil si-
cher extremer sind als anderswo. Dies 
ist jedoch auch bei Behältern mit Stan-
darddeckeln der Fall. Insgesamt trägt 
der Biofilterdeckel wesentlich zu einer 
stärkeren Akzeptanz der Biotonne im 
Landkreis Waldshut bei.

1.) Bürgerbeschwerden auf Grund von 
Madenbefall oder Geruchsbelästigung 
gibt es trotz zweier sehr heißer Sommer 
hintereinander praktisch nicht.

2.) Dass die Biotonne von den Haushalten 
akzeptiert wird, zeigt sich unter ande-
rem darin, dass der Anschlussgrad von 
38 % in 2019 (Einführung) innerhalb von 
drei Jahren auf 45 % gesteigert werden 
konnte. Dies ist unter anderem auch dar-
auf zurückzuführen, dass der Biofilterde-
ckel zur gewünschten Hygiene beiträgt.

Funktionsweise des Biofilters – Der Deckel 
schließt dicht und Mikroorganismen im Biofilter 
zersetzen den Gestank

Aufbau des Biofilterdeckels
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SYKELL erhält 4,5 Mio EUR 
weiteres Wachstumskapital
SYKELL mit ganzheitlichem 
Mehrwegsystem „Einfach 
Mehrweg“ für To-Go-Speisen 
und -Getränke auf Erfolgskurs
SYKELL sichert sich 4,5 Millionen Eu-
ro weiteres Wachstumskapital für sein 
„Einfach Mehrweg“-System, das eine 
nachhaltige Alternative für Einweg-
verpackungen von To-Go-Speisen und 
-Getränken bietet. Für Verbraucherin-
nen und Verbraucher ist das System 
so nutzerfreundlich wie das bewähr-
te Pfandflaschen-System konzipiert. 
Bei „Einfach Mehrweg“ sind weder Re-
gistrierung, Kundenkonto, App-Down-
loads oder Angaben persönlicher Daten 
erforderlich. Die Rückgabe der Behälter 
und Becher erfolgt genauso einfach wie 
bei Pfandflaschen über die bestehenden 
Leergutautomaten der bundesweit teil-
nehmenden Partner. 

SYKELL arbeitet national mit Lebens-
mittel-Einzelhändlern, Tankstellen und 
Gastronomiebetrieben zusammen. Als 
ganzheitliches „Einfach Mehrweg“-Sys-
tem bietet SYKELL eine einfache Full 
Service-Mehrweglösung sowohl für 
große Handelsunternehmen wie auch 
einzelne inhabergeführte Gastrono-
miebetriebe, die seit dem 01. 01. 2023 
der Mehrwegangebotspflicht entspre-
chen müssen. Das Komplettpaket um-
fasst Reinigungslogistik, Clearing und 
Pfandverrechnung. Im Februar 2023 
hatte SYKELL die strategische Partner-
schaft mit Interzero, dem internatio-
nalen Anbieter nachhaltiger Kreislauf-
Konzepte bekannt gegeben.

SYKELLs „Einfach Mehrweg“-System 
hat namhafte Investoren überzeugt, 
die das Unternehmen mit 4,5 Millio-
nen EUR Wachstumskapital ausstatten. 
Neben der REWE Group, die erneut in 
SYKELL investiert und damit das Inter-
esse und Engagement bestätigt hat, be-
teiligen sich Collateral Good Ventures 
und Interzero als neue Hauptinvesto-
ren. Über die jeweiligen Beteiligungshö-
hen der Investoren wurde Stillschwei-
gen vereinbart.

Das Führungsteam von SYKELL be-
steht aus Davide Mazzanti, CEO und 
Michael A. Kappler – beide mit lang-
jähriger Führungserfahrung in den Be-

reichen Einzelhandel, Kreislaufwirt-
schaft und Consumer Goods. 

Davide Mazzanti, CEO von SYKELL er-
klärt: „Mit SYKELLs ‚Einfach Mehrweg‘-
System verfolgen wir den Ansatz, die 
Vorteile des etablierten Pfandsystems 
für Getränke auf andere Produkt- und 
Lebensmittelkategorien auszuweiten. 
„Unser klares Ziel ist es, ‚Einfach Mehr-
weg‘ als dominierendes Mehrweg-Sys-
tem in Deutschland zu etablieren.“ 
Mazzanti ergänzt: „Wir werden das zu-
sätzliche Kapital nutzen, um das ‚Ein-
fach Mehrweg‘-Angebot in Deutschland 
weiter zügig auszubauen.“

Felix Held, Geschäftsführer bei Inter-
zero: „Mehrweg-Pfandsysteme müssen 
und werden Einwegverpackungen in 
vielen Bereichen vollständig ersetzen. 
SYKELL hat ein konsumentenfreundli-
ches System entwickelt und die kurz-
fristige Skalierbarkeit in beeindru-
ckender Weise unter Beweis gestellt. 
Wir freuen uns, mit unserer Investi-
tion und unserer strategischen Part-
nerschaft mit SYKELL sowohl Verbrau-
cherinnen und Verbrauchern als auch 
teilnehmenden Unternehmen zu mehr 
Nachhaltigkeit zu verhelfen – ganz im 
Sinne unserer Vision einer Welt ohne 
Abfall.“

Michael Kleindl, Managing Partner, 
Collateral Good Ventures: „SYKELL hat 
uns mit ihrer alle Marktteilnehmer ein-
schließenden Strategie und der konse-
quenten Entwicklung einer einfachen 
Lösung während der Einführungsphase 
der Mehrwegangebotspflicht in einem 
äußerst schwierigen Marktumfeld sehr 
beeindruckt. Das Geschäftsmodell von 
SYKELL bietet für Handelskonzerne, 
aber auch Konsumentinnen und Kon-
sumenten eine einfache und nachhalti-
ge Mehrweg-Gesamtlösung.“ Collateral 
Good Ventures ist ein Risikokapital-In-
vestor, der es sich zum Ziel gesetzt hat, 
mit Kapital Innovation und Technolo-
gie zu fördern, um unökologische In-
dustriesysteme zu mehr Nachhaltigkeit 
zu transformieren. Hierbei verpflichtet 
sich Collateral Good Ventures, der SFDR 
(Sustainable Finance Disclosure Regula-
tion) in der strengsten Auslegung nach 
Artikel 9 zu folgen. 

Über SYKELL – Einfach Mehrweg
SYKELL mit Sitz in Berlin erweitert das 
einfache und gelernte Flaschenpfand-
system mit seinem „Einfach Mehrweg“-
System um innovative Mehrweg-
Verpackungslösungen im Bereich 
Lebensmittel. Das System „Einfach 
Mehrweg“ ist für eine bequeme Nut-
zung maximal einfach konzipiert. So 
sind weder Registrierung, Kundenkon-

to, App-Downloads oder persönliche 
Daten erforderlich. Die Rückgabe der 
Behälter und Becher erfolgt wie auch 
bei Pfandflaschen gewohnt unkompli-
ziert und bundesweit über Leergutau-
tomaten teilnehmender Systempartner. 
SYKELL arbeitet national mit filialisier-
ten Lebensmittel-Einzelhändlern, Tank-
stellen und Gastronomiebetrieben zu-
sammen. SYKELL wurde 2021 in Berlin 
gegründet. www.sykell.com – www.
einfach-mehrweg.com 

Über Interzero
Interzero ist einer der führenden 
Dienstleister rund um die Schließung 
von Produkt-, Material- und Logistik-
kreisläufen sowie Innovationsführer 
im Kunststoffrecycling mit der größ-
ten Sortierkapazität Europas. Unter 
dem Leitgedanken „zero waste solu-
tions“ unterstützt das Unternehmen 
über 50.000 Kunden europaweit zum 
verantwortungsbewussten Umgang mit 
Wertstoffen und hilft ihnen so, ihre ei-
gene Nachhaltigkeitsleistung zu verbes-
sern und Primärressourcen zu schonen. 
Mit rund 2.000 Mitarbeiter*innen er-
zielt das Unternehmen einen Umsatz 
von über einer Milliarde Euro (2021). 
Durch die Recyclingaktivitäten von In-
terzero konnten lt. Fraunhofer UM-
SICHT allein im Jahr 2021 eine Million 
Tonnen Treibhausgase im Vergleich zur 
Primärproduktion und über 12,5 Mil-
lionen Tonnen Primärrohstoffe einge-
spart werden. Weitere Informationen 
finden Sie unter www.interzero.de
Über Collateral Good Ventures  
Collateral Good Ventures ist eine „Kli-
ma-Zuerst“ Venture Capital Plattform, 
die es sich zum Ziel gesetzt hat, um-
weltverschmutzende Industriesysteme 
wie zum Beispiel Lebensmittel, Handel, 
Verpackungen, Mode und andere zu 
mehr Nachhaltigkeit zu transformie-
ren. Die Förderung von Technologie, 
Innovation und aussergewöhnlichen 
Gründern/innen mit Kapital sieht Col-
lateral Good als zentralen Baustein auf 
dem Weg zu „net-zero“ an. Firmensitz 
ist Zürich, Schweiz. Gegründet wurde 
das Unternehmen 2022 von Unterneh-
mer und Investor Michael Kleindl so-
wie Molekularbiologin Dr. Regina He-
cker. Der Firmenname ist Motto: „doing 
collateral good“ ist intrinsischer Kern 
der Aktivitäten. www.collateralgood-
ventures.com

http://www.sykell.com
http://www.einfach-mehrweg.com
http://www.einfach-mehrweg.com
http://www.interzero.de
http://www.collateralgoodventures.com
http://www.collateralgoodventures.com
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n C. Günster; J. Klauber; B.-P. Robra; 

C. Schmuker; A. Schneider (Hrsg.): 
Versorgungs-Report. Klima 
und Gesundheit, Berlin 
2021, 283 Seiten
Medizinisch Wissenschaftliche Verlags-
gesellschaft
€ (D) 59,95. ISBN 978-3-95466-626-3

Der Versorgungs-Report „Klima und 
Gesundheit“ handelt davon, welche 
Auswirkungen der Klimawandel auf 
unsere Gesundheit hat und welche 
Konsequenzen sich daraus für die me-
dizinische Versorgung in der Bundes-
republik ergeben. Der Report stellt die 
unterschiedlichen Perspektiven der 
Umweltepidemiologie, Medizin und Ge-
sundheitspolitik vor. Expertinnen und 
Experten untersuchen in insgesamt 16 
Fachbeiträgen den Einfluss des Klima-
wandels auf Erkrankungshäufigkeiten, 
gefährdete Bevölkerungsgruppen und 
Infrastrukturen der Gesundheitsversor-
gung. Das Ziel des Reports ist es, auf die 
gesundheitlichen Folgen des Klimawan-
dels in der Gesellschaft aufmerksam zu 
machen bzw. das Thema erneut aufzu-
greifen und vor allem aktuelle wissen-
schaftliche Erkenntnisse für die Versor-
gungspraxis auszuwerten. Die Autorin 
dieses Textes nimmt sich vor, aus ih-
rer Sicht wichtige Aspekte herauszu-
kristallisieren, um einen kurzen Über-
blick über das Werk zu geben – alles 
andere würde den Rahmen des Textes 
sprengen. Um den Leserinnen und Le-
sern einen solchen kleinen Einblick zu 
ermöglichen, wird die Autorin die Sei-
tenzahlen aus dem Werk wie gewohnt 
angeben, wobei die Originalquellen der 
von den Autoren zitierten Passagen aus 
Platzmangel ausgelassen werden.

Am deutlichsten ist für die Bevölke-
rung die mit dem Klimawandel einher-
gehende Zunahme der Hitzeperioden 
am Körper spürbar. Diese haben ne-
gative Auswirkungen auf die Herzin-
farktmorbidität (Morbidität bezeich-
net die Häufigkeit einer Erkrankung 
innerhalb einer Bevölkerungsgruppe, 
Anm. d. Verf.) und -mortalität. Dazu 
gehören auch die Schlaganfallhäufig-

keit und akute Anzeichen von Herz-
Kreislauf-Erkrankungen. Patienten im 
höheren Lebensalter und mit vorbeste-
henden Komorbiditäten (eine Komorbi-
dität ist das gleichzeitige Vorkommen 
von zwei oder mehr unterschiedlichen 
Erkrankungen bei einem Patienten, 
Anm. d. Verf.) sind besonders gefähr-
det (S. 53). Wetterbedingte Zusammen-
hänge mit erhöhten Notfalleinweisun-
gen ins Krankenhaus durch Kälte und 
Hitze sind bei Patienten mit Diabe-
tes zu beobachten (S. 56). Bei Diabeti-
kern sind akute Anzeichen von Herz-
Kreislauf-Erkrankungen entscheidend 
für eine Behandlung. So waren in ei-
ner Studie aus Toronto Hitzeperioden 
bei Diabetikern mit erhöhtem Risiko 
einer Hospitalisierung mit kardiovas-
kulärer Ursache verbunden (S. 56). Da-
bei sollte bedacht werden, dass sowohl 
der Hitzestress als auch andere durch 
den Klimawandel bedingte Folgen wie 
hohe bodennahe Ozonkonzentratio-
nen oder erhöhte Feinstaubkonzentra-
tionen während der Hitzeperioden für 
die erhöhte herzkreislaufbedingte Mor-
bidität und Mortalität verantwortlich 
sein können. So begünstigt Feinstaub 
in erster Linie Gefäßschäden und damit 
Krankheiten wie Herzinfarkt, Schlag-
anfall, Herzrhythmusstörungen und 
Herzschwäche (S. 56–57). Im Versor-
gungs-Report werden auch Allergiker 
als betroffene Gruppe angesprochen. 
Die Zahl der Allergiker in Deutschland 
und Mitteleuropa steigt durch den Kli-
mawandel stetig. Verbreitung, Menge 
und Allergenität der Pollen verändern 
sich durch den Klimawandel. Extreme 
Wetterereignisse führen zu vermehr-
ten Komplikationen für Asthmatiker. 
Hohe Temperaturen haben Einfluss auf 
die am Allergiegeschehen beteiligten 
Entzündungsprozesse (S. 133). 

Luftschadstoffe verunreinigen die 
Luft nicht nur in ihrem Ursprungs-
land. Manche Luftverunreinigungen 
werden in der ⁠Atmosphäre⁠ über hun-
derte Kilometer, einige sogar rund um 
den ganzen Globus befördert. Obwohl 
Luftschadstoffe vor allem über die 
Atemwege in den Körper gelangen und 
damit als erstes ein Gesundheitsrisiko 
für die Lunge sind, stellt die Forschung 
der vergangenen Jahrzehnte dar, dass 
das größte Risiko von Luftschadstof-
fen für das Herz-Kreislauf-System be-
steht. Die Folgen reichen von kurzfris-
tigen Gesundheitseinschränkungen 
über Krankenhauseinweisungen bis 
hin zu Todesfällen. Diese können akut 
bei hohen Konzentrationen oder als 
Konsequenz von Langzeitbelastungen 
auftreten (S. 107). Epidemiologische 
Studien zu langfristigen Belastungen 
mit Feinstäuben – Jahre bis Jahrzehn-
te – schildern gravierende Folgen für 
die menschliche Gesundheit. Aus den 
veröffentlichten Studien lässt sich ei-
ne starke Evidenz für kardiovaskuläre 
Mortalität, Krankenhauseinweisungen, 
Herzinfarkt und Schlaganfall ableiten 
(S. 107).

Über ältere Menschen als eine durch 
den Klimawandel besonders betroffene 

Gruppe findet die Leserschaft im Report 
mehrere Beiträge. Sie weisen darauf 
hin, dass ältere Menschen in den Som-
mermonaten dringend gesondert ver-
sorgt werden müssen. Ein Beitrag ver-
anschaulicht die Situation deutlich: Die 
steigende Anzahl an Hitzewellen in den 
letzten Jahren mit mehreren 10.000 To-
ten allein in der Bundesrepublik stellt 
eine immense Gefahr dar. Trotz Vorlie-
gen guter Hitze-Aktionspläne ist die 
Umsetzung dieser Pläne mangelhaft. 
Die Auswertung von Daten einer gro-
ßen deutschen Krankenkasse für die 
Jahre 2008–2015 in Baden-Württem-
berg zeigte, dass die Identifizierung 
der Hoch-Risikopersonen über die Pfle-
gestufe möglich ist. Bei Temperaturen 
über 30 °C zeigte sich ein erhöhtes Mor-
talitätsrisiko in Pflegestufe 2 und 3 im 
Pflegeheim sowie in Pflegestufe 3 bei 
zuhause lebenden Älteren (S. 79).

Es ist wichtig an dieser Stelle zu er-
wähnen, dass die Folgen des Klimawan-
dels auf die Tier- und Insektenwelt sich 
auch auf den Menschen ungünstig aus-
wirken. Zum Beispiel gehören durch 
Zecken übertragene Erkrankungen 
wie die Lyme-Borreliose zu den häu-
figsten klimasensitiven Infektionser-
krankungen auf der Nordhalbkugel. 
Mit Klimawandel ändern sich die Rah-
menbedingungen für die Verbreitung 
von Zeckenpopulationen. Für Nordeu-
ropa wird eine vermehrte Ausbreitung 
der Zecken erwartet, gleichzeitig könn-
ten Trockenheit und Hitzeepisoden ein 
Nachlassen der Zeckenpopulationen in 
mittleren und südlichen Regionen, die 
derzeit als Risikogebiete zu bezeich-
nen sind, bewirken. Folglich könnte 
Deutschland von den schlechteren Be-
dingungen für das Überleben von Ze-
cken profitieren. Aber das System, das 
zur Entwicklung der Borreliose-Fallzah-
len beiträgt, ist zu komplex und flexibel 
genug, um diesen Klimaeffekten entge-
genzuwirken (S. 145). 

Als roter Faden durch die zahlreichen 
Beiträge im Versorgungs-Report zieht 
sich die Erkenntnis, dass die zahlrei-
chen Auswirkungen des Klimawan-
dels auf die Gesundheit eine nachhal-
tige Antwort in Form von individuellen 
Klimaschutz- sowie Klimaanpassungs-
maßnahmen auf Verhaltens- und Ver-
hältnisebene erfordern. Dies ist deswe-
gen so bedeutend, da das individuelle 
Konsumverhalten privater Haushalte – 
direkt und indirekt – zu einem Groß-
teil des globalen Treibhausgasaussto-
ßes beiträgt. Diese Veränderung kann 
nur in enger Zusammenarbeit mit Po-
litik und Wirtschaft gelingen, um die 
notwendigen Rahmenbedingungen für 
einen klimafreundlichen Lebensstil zu 
schaffen. Während es für Wissenschaft-
ler lange nicht üblich war, gesellschaft-
lich Stellung zu beziehen, scheint sich 
dies zurzeit aufgrund der Evidenz zu 
den Gefahren des Klimawandels und 
anderer Umweltveränderungen zu än-
dern – sodass sie wie im vorliegenden 
Versorgungs-Report klar Stellung be-
ziehen.

Dr. phil. Ljuba Günther
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06. – 07.07.23 18. Fachkonferenz Betriebswirtschaftliche Strategien für die 
Abfallwirtschaft und Stadtreinigung

Berlin  
Online

Konferenz OBL

23. – 24.08.23 Symposium 2023 Ressourcenmanagement Clausthal-
Zellerfeld

Tagung REWIMET

08.09.23 C2CC23 – Internationaler Cradle to Cradle Congress Berlin Kongress C2C

18. – 19.10.23 Karlsruher Deponie- und Altlastenseminar Karlsruhe Tagung ICP

18. – 19.09.23 IRRC Waste-to-Energy Wien Konferenz VIVIS

13. – 14.11.23 Berliner Klärschlammkonferenz Berlin Konferenz VIVIS

16.11.23 Circular Valley Forum 2023 Wuppertal Konferenz Circular 
Valley

18. – 26.11.23 Europäische Woche der Abfallvermeidung EU Kampagne VKU

28. – 29.11.23 15. Bad Hersfelder Biomasseforum Bad Hersfeld Tagung WI

30.11. – 01.12.23 33. Dresdner Verpackungstagung Dresden Tagung dvi

13. – 17.05.24 IFAT Munich 2024 – Weltleitmesse für Umwelttechnologien München Messe MM

Aus- und Weiterbildung
03. – 06.07.23 EfbV-Lehrgang gem. § 9 EfbV und §§ 4 und 5 AbfAEV und §§ 53, 

54 KrWG
Berlin/Online Seminar/

Webinar
BDE

04.07.23 QUBA-Grundkurs Qualitätssicherung und Zertifizierung von 
Recyclingbaustoffen – QUBA-Qualitätssiegel (2)

Online Webinar bvse

04. – 05.07.23 Fachkonferenz Öffentlichkeitsarbeit Berlin/Online Seminar/
Webinar

OBL

05.07.23 Abfallrecht aktuell 2023 – Was ändert sich? Berlin Seminar BDE

05. – 06.07.23 Seminar Sachkunde Wertstoffhof Eberswalde Seminar OBL

05. – 06.07.23 Führen in Krisenzeiten Online Webinar VKU

05.07.23 Abfallnachweisverfahren (eANV) und Abfallnachweisführung Berlin Seminar BDE

13.07.233 Beschwerdemanagement in der Abfallwirtschaft Berlin Seminar BDE

17. – 21.07.23 Intensivseminar Abfallrecht Warnemünde Seminar OBL

18.07.23 Wiederverwendung statt Verzicht: ReUse als Lösung Sonthofen Seminar OBL

19.07.23 Annahme von Elektro-Altgeräten und Batterien auf Wertstoff-
höfen

München Seminar OBL

20.07.23 Wiederverwendung statt Verzicht: ReUse als Lösung Sonthofen Seminar OBL

24. – 25.07.23 Gefahrstoffbeauftragter gem. § 6 GefStoffV Berlin Seminar BDE

31.07. – 04.08.23 Intensivseminar Abfallrecht Warnemünde Seminar OBL

21. – 23.08.23 Basiskurs TRGS Online Webinar OBL

24.08.23 Beauftragte Personen – Kapitel 1.3. ADR Sonderabfälle in der 
Entsorgung annehmen

Essen Seminar OBL

24.08.23 Beauftragte Personen – Kapitel 1.3 ADR Sonderabfälle in der 
Entsorgung annehmen

Essen Seminar OBL
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25.08.23 Was tun, wenn Sprengstoff, Munition und Explosives auf den 
Wertstoffhof gelangt?

Online Webinar OBL

28. – 29.08.23 Stoffstrommanagement Online Seminar OBL

31.08.23 Entsorgungsverträge gestalten Berlin Seminar BDE

31.08. – 01.09.23 Disposition und Fuhrparksteuerung Berlin Seminar BDE

05.09.23 Kombinierter Fortbildungslehrgang nach § 9 EfbV und § 5 AbfAEV 
sowie § 9 AbfBeauftrV (8)

Online Webinar bvse

06.09.23 Energie- und Stromsteuerrecht Online Webinar VKU

07.09.23 Einwegkunststofffonds Online Webinar OBL

07.09.23 Kennzahlenanalyse in der Entsorgungswirtschaft Berlin Seminar BDE

07. – 08.09.23 Abfall einstufen nach AVV Berlin Seminar BDE

11. – 14.09.23 EfbV-Lehrgang gem. § 9 EfbV und §§ 4 und 5 AbfAEV und §§ 53, 
54 KrWG

Berlin Seminar BDE

12. – 13.09.23 Mitarbeiter erfolgreich führen II Berlin Seminar BDE

13.09.23 Grenzüberschreitende Abfallverbringung Berlin Seminar BDE

13.09.23 Das Abfall-ABC auf der Website und in der App Online Webinar OBL

14.09.23 Kunststoffrecycling – Wie funktioniert das? Berlin Seminar BDE

15.09.23 Neukunden gewinnen Berlin Seminar BDE

19.09.23 Einführung in die Nachhaltigkeitsberichterstattung Online Webinar OBL

19.09.23 Probenahmelehrgang nach LAGA PN 98 Karlsruhe Lehrgang ICP

20.09.23 Imagemarketing für ein Müllheizkraftwerk mitten in der Stadt Online Webinar OBL

20.09.23 Öffentliche Ausschreibung und Vergabeverfahren Berlin Seminar BDE

20.09.23 Sachkundiger (befähigte Person) gemäß DGUV Information 
214-017

Augsburg Seminar OBL

21.09.23 Sachkundiger (befähigte Person) gemäß DGUV Vorschrift 70 Augsburg Seminar OBL

21.09.23 Abfallgebühren Hannover/
Online

Seminar/
Webinar

OBL

22.09.23 Beenden der Zettelwirtschaft auf dem Wertstoffhof Online Webinar OBL

26.09.23 Grundlagen Vertrieb in der Entsorgungswirtschaft Berlin Seminar BDE

26.09.23 Erfolg beim Verkauf Ihrer Entsorgungsdienstleistung Berlin Seminar BDE

26.09.23 Neues ElektroG – Was ändert die Novelle? Berlin Seminar BDE

26.09.23 Der Disponent in der Logistik Berlin Seminar BDE

26.09.23 PARTNER-Präsenz-Veranstaltung: Crashkurs Kreislaufwirtschaft 
für Einsteiger

Wörnitz Seminar bvse

27.09.23 Lithium Batterien als Gefahrgut in der Entsorgung annehmen und 
verpacken

Online Webinar OBL

28.09.23 Befähigte Person gem. DGUV Vorschrift 70 § 57 Berlin Seminar BDE

06.10.23 Kunststoffrecycling – Wie funktioniert das? Berlin Seminar BDE

09. – 11.10.23 Führung in Disposition und Einsatzleitung Heidelberg Seminar OBL
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r BDE Bundesverband der Deutschen Entsorgungs-, 

Wasser- und Rohstoffwirtschaft e.V. 
Von-der-Heydt-Straße 2, 10785 Berlin  
Tel.: (0 30) 59 00 33 5-0, Fax: -99 
info@bde.de, www.bde.de

bvse bvse-recyconsult GmbH 
Fränkische Straße 2, 53229 Bonn 
Tel.: (02 28) 98 84 90 
bildungszentrum@bvse.de, www.bvse.de

C2C Cradle to Cradle NGO 
Landsberger Allee 99c, 10407 Berlin 
Tel.: (0 30) 46 77 47 80 
info@c2c.ngo, www.c2c.ngo

Circular Valley® Stiftung 
Friesenstr. 32a, 42107 Wuppertal 
Tel.: (02 02) 256 23 70 
info@circular-valley.org 
www.circular-valley.org

dvi Deutsches Verpackungsinstitut e.V. 
Kunzendorfstr. 19, 14165 Berlin 
Tel.: (0 30) 80 49 85 80 
info@verpackung.org 
www.verpackung.org

GGSC [Gaßner, Groth, Siederer & Coll.] 
Partnerschaft von Rechtsanwälten mbB  
Energieforum Berlin 
Stralauer Platz 34, 10243 Berlin 
Tel.: (0 30) 72 61 02 60 
berlin@ggsc.de, www.ggsc.de

MM Messe München GmbH 
Am Messesee 2, 81829 München 
Tel.: (0 89) 94 92 07 20 
newsline@messe-muenchen.de 
messe-muenchen.de

OBL Akademie Dr. Obladen GmbH 
Tauentzienstraße 7a, 10789 Berlin 
Tel.: (0 30) 210 05 48 10 
Fax: (0 30) 210 05 48 19 
info@obladen.de, www.obladen.de

VIVIS Thomé-Kozmiensky Verlag GmbH 
Dorfstraße 51, 16816 Nietwerder-Neuruppin 
Tel.: (0 33 91) 454 50 
registration@vivis.de, www.vivis.de

VKU VKU Service GmbH 
Invalidenstraße 91, 10115 Berlin 
Tel.: (0 30) 58 58 04 44 
Fax: (0 30) 58 58 01 08 
info@vku-akademie.de, www.vku-adademie.de

WI Witzenhausen-Institut 
für Abfall, Umwelt und Energie GmbH 
Werner-Eisenberg-Weg 1, 37213 Witzenhausen 
Tel.: (0 55 42) 938 00 
info@witzenhausen-institut.de

09. – 12.10.23 EfbV-Lehrgang gem. § 9 EfbV und §§ 4 und 5 AbfAEV und §§ 53, 
54 KrWG

Berlin/Online Seminar/
Webinar

BDE

10.10.23 Preiserhöhungsgespräche in der Abfallwirtschaft Berlin Seminar BDE

12. – 13.10.23 Grundseminar Abfallrecht München Semianr OBL

12. – 20.10.23 Zertifizierungslehrgang für Assistenzen in der Kommunalwirt-
schaft

Online Webinar VKU

24.10.23 Kombinierter Fortbildungslehrgang nach § 9 EfbV und § 5 AbfAEV 
sowie § 9 AbfBeauftrV (8)

Online Webinar bvse

25.10.23 PARTNER-Präsenz-Veranstaltung: Crashkurs Kreislaufwirtschaft 
für Einsteiger

Wörnitz Seminar bvse

08. – 09.11.23 Baustellenabfall richtig entsorgen Berlin Seminar BDE

09. – 10.11.23 Neu als Führungskraft Düsseldorf Seminar VKU

06.11.23 Grundkurs nach § 9 EfbV und § 5 AbfAEV (2) Bonn Seminar bvse

09. – 10.11.23 Neu als Führungskraft Düsseldorf Seminar VKU

10.11.23 Betriebsbeauftragter für Abfall (2) Bonn Seminar bvse

13. – 16.11.23 EfbV-Lehrgang gem. § 9 EfbV und §§ 4 und 5 AbfAEV und §§ 53, 
54 KrWG

Berlin/Online Seminar/
Webinar

BDE

14. – 15.11.23 Kompaktwissen Abfallwirtschaft Dortmund Seminar VKU

17.11.23 LPW-Lehrgänge Lehrgänge für Leitungspersonal von Deponien 
gem. § 4 Nr. 2 Deponieverordnung

Karlsruhe Lehrgang ICP

21.11.23 Kombinierter Fortbildungslehrgang nach § 9 EfbV und § 5 AbfAEV 
sowie § 9 AbfBeauftrV (9)

Bonn Seminar bvse

27. – 28.11.23 Compliance in der kommunalen Welt Online Webinar VKU

28.11.23 Grundkurs Qualitätssicherung und Zertifizierung von Recycling-
baustoffen – QUBA-Qualitätssiegel (3)

Online Webinar bvse

04. – 07.12.23 EfbV-Lehrgang gem. § 9 EfbV und §§ 4 und 5 AbfAEV und §§ 53, 
54 KrWG

Berlin/Online Seminar/
Webinar

BDE

06.12.23 Basisseminar Kunststoffrecycling (2) Bonn Seminar bvse

http://www.UMWELTdigital.de
mailto:info@bde.de
www.bde.de
mailto:bildungszentrum@bvse.de
www.bvse.de
mailto:info@obladen.de
www.obladen.de
mailto:registration@vivis.de
www.vivis.de
mailto:info@vku-akademie.de
www.vku-adademie.de
mailto:info@witzenhausen-institut.de
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